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Sie

Sfcrfoffung bet Xanbûtaffdtaft 3t3<viu.

Son

fi. 91. S5ut(fbar»t.

tHortoort.

©cn greunbcn »aterlänbifdjcr ©efcbidjte fatm eê nicbt

entgangen fttjn, wk unffar Ut attere ©efdjicbte/ nament*

ticb beö SDtittelatterö bleibt/ obne Äenntniß ber bamaligett

geograpbifcben unb politifcben Serbältniffe/ fttrj — obtte

potitifebe ©cograpbie nnb Stento. ©efdjicbtc.

©cit <S i dj b o r n ') ttacb biefer ©cite eitt bellereö Siebt

»erbreitet bat, ftnb aitcfj Stttbere mit ber erborgten gadet
in iai ©ttttfel früherer gefeflfcbaftlicbcr Saßänbe ber jefct

febweijerifeben Sanbeötbeile gebrimgen; uttb balb entbebrt

feine ©tabt, balb feitte Sattbfcbaft unfercö Saterlanbeö

mebr ber Sefatmtfdjaft mit ibrem altem politifdjctt (Snu

widfuttgögang.

ij 2Bo biefet ©tfctlftftelfet angeführt tsitb, ift feine ®taati-. unb SRedjt«.

©efdjic^te, Stu«gabe »on 1834, gemeint.
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Die

Verfassung der Landgrafschaft Sisgau.

Bon

L. A. Burckhardt.

Vorwort.

Dcn Freunden vaterländischer Geschichte kann es nicht

entgangen seyn, wie unklar die ältere Geschichte, namentlich

dcS Mittelalters bleibt, ohne Kenntniß der damaligen

geographischen und politischen Verhältnisse, kurz — ohne

politische Geographie und Rechts-Geschichte.

Seit Eichhorn') nach dieser Seite ein helleres Licht

verbreitet hat, sind auch Andere mit der erborgten Fackel

in daö Dunkel früherer gesellschaftlicher Zustände der jetzt

schweizerischen Landestheile gedrungen; und bald entbehrt

keine Stadt, bald keine Landschaft unseres Vaterlandes

mehr der Bekanntschaft mit ihrem ältern politischen
Entwicklungsgang.

t) Wo dieser Schriftsteller angeführt wird, ist seine Staats- und Rechts-

Geschichte, Ausgabe von 1SZ4, gemeint.
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5tur 2Bir fmb nodj/ weber burdj ältere noefj nettere

©efd)idjtöforfdjcr, über biefen Sbeil unferer Sattbeögcfcbicbte

binreiebenb atifgcflärt. ©etttt wem ifl atto S5ur difetto
Sbtottif fy, wem auö Srudtterê fleißiger Compilation3)
ober Ddjê bättbereieber ©efdjidjte4), wem auö Suj jabl**

reidjen ©cbriften6)/ ober gar aui % a tt «ere fdjwadjcm

Scrfudjc) bie Qmtwidclung unferer ©tabt* uttb Sanbcö**

Serfaffung flar geworben? ©cr ©tabtfebreiber (5b. SJurfl»
ifen (t 1582) fantue bie politifeben Serbältniffe obne

3wctfef gut, ani eigner lebcnbigcr Slnfdjauuug; aber iit
©taatöflugbeit feiner Seit gebot ibm fte in ein ungewiffcö

©unfel ju bullen, ©er Slrdjioar ©. Srudner (t 1781)
batte fidj burdj fangjäbrigee Urfunbettflubium einen großen

Sdjafy bißorifeber Äenntttiffe gefammett ; aber ibm febtte bie

Äanfl feinen ©toff ju bewältigen unb in ik allgemeine

©efebiebte cittjureiben. S. Ddjö (] 1822) war ja befangen

»on ber ettctjcfopäbfflifcbett ©djttle feineö Sabrbunbertô,
um ben bünttett gaben beö bißorifdjen Stcdjteö flttbett unb

»erfolgen ju fönnen. W. Suj enblid) (f 1836) war aller**

bittgö fleißiger Sompilator, eö febtte ibm jeboeb att ©rüttb**

lidjfctt unb allgemeinem Ucberblid.
253aö nun nadj biefer flrettgett SJürbtgtmg älterer Hißo**

rifer in ben nacbfolgenben Slattern bem ©cfdjtdjtöfreunbe
»orgetegt wirb, madjt feinen Sfnfprucfj, weber auf Sottflän*
bigfeit nodj überall bipfomatifdje ©enauigfeit. ©afür finb
bie Duellen ju bürftig, bie Serwirrung burd) faifdje Snter»

2) Safier jßfjronif. Sei. (Srfle Slu3g. 1580. Streite Sluäg. 1765.
3) SPlerfroürbigfciten bet Sanbfdmft Safel. XXIII Stürfe. 8. 1748—1763.

gortfefcung son SButfüfen« Safel .-Sfitonit. Col. 1580 — 1620. 1778.
3 ïfile.

¦*) ©efdjidjte bet Stabt unb Sanbfdtjaft Safel. 8 Sanbe. 8. 1786-1822.
5) Oleue 2Jletfroütbigfeiten bet Sanbfajaft Safel. 1805 unb 1816. 3 $(*fe.

in 8. (Sf-tonif »on Safel. 1809. 8. Salitaci« XafiÇenbucr). 16.
6) Safe!« ©taategefdjidjte. 9tectotat3* Siebe 1786. 8. 35 ©eilen.
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Nur Wir smd noch, weder durch ältere noch neuere

Geschichtsforscher, über diesen Theil unserer LandeSgcschichte

hinreichend aufgeklärt. Dcnn wem ist auö Wurstifens
Chronik ^), wem aus Bruckners fleißiger Compilation^)
oder Ochs bändcreichcr Geschichte^), wem auS Luz
zahlreichen Schriften °), oder gar aus Falkners schwachem

Versuch") die Entwickelung unferer Stadt- und Landcs-

Verfassung klar geworden? Der Stadtschreiber Ch. Wurst-
iscn (5 1S82) kannte die politischen Verhältnisse ohne

Zweifel gut, ans eigner lebendiger Anschauung; aber die

StaatSklugheit scincr Zeit gebot ihm ste in ein ungewisses

Dunkel zu hüllen. Der Archivar D. Bruckner (f 1781)
hatte stch durch langjähriges Urkundenstudium einen großen

Schatz historischer Kenntnisse gesammelt; aber ihm fehlte die

Kunst feinen Stoff zu bewältigen und in die allgemeine

Geschichte einzureihen. P. OchS (1 1822) war zu befangen

von der encyclopädistischcn Schule seines Jahrhunderts,
um den dünnen Faden des historischen Rechtes finden und

verfolgen zu könncn. M. Luz cndlich (f 183«) war
allerdings fleißiger Compilator, cs fehlte ihm jedoch an Gründlichkeit

und allgemeinem Ueberblick.

Waö nun nach dicfcr strengen Würdigung älterer Historiker

in den nachfolgenden Blättern dcm GcfchichtSfreunde

vorgclcgt wird, macht keinen Anfpruch, wcdcr auf Vollständigkeit

noch überall diplomatische Genauigkeit. Dafür stnd

die Quellen zu dürftig, die Verwirrung durch falsche Inter-

2) Vaster-Chronik, Fol. Erste Ausg. 1580. Zweite Ausg. 1765.
5) Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel. XXIII Stücke. 8. 17-18—1703.

Fortsetzung von WurftisenS Basel-Chronik. Fol, 1580 —1S2«. 1773,
3 Thle.

ä) Geschichte der Stadt und Landschaft Basel. 8 Bände. 8. 178S-I822.
5) Neue Merkwürdigkeiten der Landschaft Basel. 1805 und I81S. 3 Thle.

in 8, Chronik von Basel, 180S. 8. Rauracis Taschenbuch. l<5.

6) Basels Staatsgeschichte. Rectorats-Rede !73ö. 8. 3S Seilen.
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pretatoren jn groß, ©er Serfaffer wollte bloß »erfucben

in tai Sbaoö unferer mittelalterlidjcn ©efcbicbte einige

Drbttung ju bringen, iai 9tätbfct fowobl nadj innern ©rün*-

ben, atö audj iutd) Sergleicbung mit ber äbnlicben Snt-
widdung »erwanbter ©taaten ju töfen. (St wollte bie Sieget

fucfjen / »ermittelft welcber ftd) bie uttenblicbcn Siberfprücfje
in ber ©eflaftung unferer gefetlfcbaftlicben Serbältniffe er-

flären laffen; foweit nämlid) ber an fidj »ermorrene, mit
Sorfaç »erwidelte, rnfjig unb grünbtieb nie, oft aber mit
bem ©cbwert getööte Stnottn, entwirrbar ifl. (Snitidj fottte

biefer Slbfcfjnitt in iit allgemeine ©efcbicbte eingeorbnet,
mit ben innern ltrfad>en ber Segcbenbcitcn in Sufammem

bang gebracht, unb fo anfdjauticbcr gemadjt werben.

SSemt audj »orfiegenbe ©arfiettung fidj auf ein ganj
fleineö ©ebiet/ bloß einen Sbeil beö ebcmaligen Santone

Safet befebränft/ unb ani feiner potitifdjen ©efcbicbte

audj wieberum nur eine (Spocbe umfaßt, fo ifl bieß bodj

gerabe berjenige Slbfcbnitt, in weldjem bie merfwürbigflen
llcberreflc uralter Sorjeit, unb anberfeitö aueb iit ©runb-
jüge ber neuem Sanbeê *<5intbettuug enthalten ftnb.

Slußer ben SSerfen ber Dbgenanttten würben ju biefer
Slrbeit bauptfädjficfj iit gebrudten Urfunbcn*>©ammtungen
beö Satcrö Hergott7)/ ©cbopflinó fy, iti ©oto-
tburner SJocbenbfatteö9), bie ungebrudteu »on Slmerbacb

I0), SBurflifen u), Skffenbtrg i2), unb beê

bießgen ©taatöardjiöeo13) bettüct. Sci ber ©ürftig.

") Genealog. Habsburg. cod. Probationum. Viennse. 1737, fol.
s) Alsatia diplomatica. Mannheim. 1773. 2 Tom. fol.
9) -Die 3af)tgänge 18l4. 1820—1827. 1830.

1°) Charta; Amerbacbiana* mss. 7 torn, in fol. auf bct öffentl. Sibi.
") Cod. diplomaticus mss. fol. ebenDa felbft.

1-) Antiqua jura privileg. dona eccles. Basil, mss. fol. auf bet Staatä*
fanjlei nnb bet liefe« ®efel(fdjajt.

13) 35a« gtojje äßeijjbucfc mss. fui.
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pretatoren zu groß. Der Verfasser wollte bloß versuchen

in daö Chaos unserer mittelalterlichen Geschichte einige

Ordnung zu bringe«/ daS Räthsel sowohl nach innern Grün,
de«/ alS auch durch Vergleichung mit dcr ähnlichen Em.
Wickelung verwandter Staaten zu lösen. Er wollte die Regel

suchen/ vermittelst welcher stch die unendlichen Widersprüche

in der Gestaltung unserer gesellschaftlichen Verhältnisse er.
klären lassen; soweit nämlich der an stch verworrene/ mit
Vorsatz verwickelte, ruhig und gründlich nie/ oft aber mit
dcm Schwert gelöste Knoten / entwirrbar ist. Endlich follte

dicfer Abschnitt in die allgemeine Geschichte eingeordnet,
mit den innern Ursachen der Begebenheiten in Zusammenhang

gebracht/ und so anschaulicher gemacht werden.

Wenn auch vorliegende Darstellung stch auf ein ganz

kleines Gebiet/ bloß einen Theil des ehemaligen Cantons

Bafel befchränkt, und auS feiner politischen Geschichte

auch wiederum nur eine Epoche umfaßt, fo ist dicß doch

gerade derjenige Abfchnitt/ in welchem die merkwürdigsten

Uebcrreste uralter Vorzeit / und anderseits auch die Grund,
züge der neuern Landes-Einthcilung enthalten stnd.

Außer den Werken der Obgenannten wurden zu diescr

Arbeit hauptsächlich die gedruckten Urkunden-Sammlungen
deS PatcrS Hergott')/ SchöpflinS «)/ des Solo,
thurner Wochenblattes °)/ die ungedruckteu von Amer,
bach'"), Wurstifen"), Weffenberg ")/ und dcs

hiesigen Staatsarchives") benützt. Bei der Dürftig.

deneslog. Il»bsKurg. cock, krobstionum. Vienvse. 1737. toi.
5) risati» diplomatica. Asnnneim, 177L, 2 loi», toi.

Die Jahrgänge i3l4. 1820—1827. 1830.

t») OKsrtse ^merdselnan«! mss. 7 tom. in toi. auf der öffentl. Bibl.
N) Lock, diniomsticus, mss. foi. ebendaselbst,

t») Antiqua jur» Privileg. «Ion« «cele», illssil. mss. tol. auf der Staats-
kanzle! und der Lese-Gesellschaft,

tt) Das große Weißbuch mss. toi.
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feit biefer Duetten fann bie Slrbeit nidjt crfdjöpfenb fetjtt/
bei bem weiten ©pielraum, wclcbcr inbi»ibucUer Slnfdjau**

ungöwctfe getaffett ifl, bte 9ttd)tigfcit aller auêgefprodjencn

Slnficbten nidjt verbürgt werben, ©iefe Slbbanblung wirb
baber mebr bie Umriffc geben, welcbe nod) weiter auöjufüb**

ren wären, bie Stbefen, welcbe nod) genauer ju ermitteln
ßnb, alö aber eine »ottflättbige urfuttbfidje Stccbtögefdjidjte.

Cnitftcljitng ber fianbgraffebaft (Siêgau.

©ie genauere Itmfdjrctbmtg unfereö ©egenflanbeö, fo*

wobt bem Umfang alo ber Seit nad)/ nötbiget unö auf Utr*

tätigen Seiten uttb Segebcnbcitett jurüdjugeben, itt welcbcn

iit Äeime jur Sntwidtung ber barjuflettenben Serbältniffe
gefudjt werben muffen, ©iefe retebett ttnflreitig in iit Äinb*
beit unfereö Solfeö/ inö graue Slttertbum biuauf.

Scber »on ber urfprünglicbcn cet ti feben Sanbeê*-

SScoötferung, nodj »on ber t'òmifdjtn Solontfatton fdjctnt
mebr »iclcö »orbanben gewefen ju fenn atö berfcinge Solfo***

flamm unfre ©egenb überjog, auf weldjen wir Ut Sittfänge

unfrer gefeUfcbaftlidjctt (Sittricfjtuttgett jurüdfübren muffen,

©ctm bie älteflen ginwobner, bk 91 aura eber, follen bt*

ianntlidj mit itn ôefoetiern unter Drgetortç auögcwan..
bert unb nur jum fteinen Zbtitt jurüdgefebrt fetm; unb

iit jur Seit beö Äaiferö Slugufluö gegrünbete romifdjc ©tabt
Slugufl a untertag febott ben erften ©türmen ber Sölfer*-

wanberung. Sllleö wai in ©praebe uttb Sauwcrfctt ficb auö

tener Sett erbaltett bat, ifl unfern heutigen Sanbcinwobnern

gänjlid) fremb ; iai fdjreiben fte einer »orbiflorifdjen Seit
unb jenem uubefanuten Solfe ja, weldjeö bie ©age inöge**

mein alö Heiben bejeidjnet.

2«0

kcit dieser Quellen kann die Arbeit nicht erschöpfend seyn,
bei dcm wcitcn Spiclraum/ wclchcr individueller
Anschauungsweise gelassen ist, die Richtigkeit aller ausgesprochenen

Ansichten nicht verbürgt werden. Diese Abhandlung wird
daher mehr die Umrisse geben, wclche noch weiter auszuführen

wären, die Thcfcn, wclche noch genauer zu ermitteln
stnd, als abcr eine vollständige urkundliche Rechtsgeschichte.

r

Entstehung der Landgrafschaft Sisgau.

Die gcnaucre Umschreibung unseres Gegcnstandcö, so-

wohl dcm Umfang als der Zeit nach, nöthiget unS auf
diejenigen Zcitcn und Begebenheiten zurückzugchcn, in wclchcn

die Keime zur Entwicklung der darzustellenden Verhältnisse

gefucht werden müssen. Dicfc rcichcn ««streitig in die Kindheit

unseres Volkes, ins graue Alterthum hinauf.

Weder von dcr ursprünglichen cclti schcn Landcs-

Bcvölkcrung, noch von dcr römischen Colonisation scheint

mehr viclcs vorhanden gewesen zu fenn, als dcrjcnigc Volks-
stamm unsre Gegend überzog, auf welchen wir dic Anfänge
unsrcr gesellschaftlichen Einrichtungen zurückführen müssen.

Denn die ältesten Einwohner, die Raurachcr, follcn bc-

kanntlich mir dcn Hclvctiern unter Org e torix anSgcwcm-

dcrt und nur zum kleinen Theile zurückgekehrt scyn; und
die zur Zcit dcS Kaisers Augustus gegründete römische Stadt
Augusta unterlag schon den crstcn Stürmcn dcr Völkcr-
wandcrung. Allcö waö in Sprache und Bauwcrkcn stch aus

jcncr Zcit crbaltcn hat, ist unsern heutigen Landcinwohncrn
gänzlich frcmd; daö fchrciben ste cincr vorhistorischen Zeit
und jcncm unbckanntcn Volke zu, welches dic Sage inögc-
mein alö Heiden bezeichnet.



281

©er ©tamm, »on weldjem wir unfern Unfprung ber*

leiten muffen, geborte ju jenem weitverbreiteten germani*-

feben Solfe ber ©ueoen, unb würbe »on bett Stömertt

Sit e m aun en genannt. Sdjon im 3. Sabtbunbctt wirb
ibrer ale cince Snbcgriffeö tnebrerer Sölfer gebaebt; im 4L

rüdten ße an ben Stbein »or, unb anno 476 ungefäbr,
gingen fie vereint mit ben Sttrgunbionen über ben*,

fetben. Sn ^ofge biefeö Ärtcgöjugcö würbe alleo Sanb jmi*
feben bem SOtaitt, bem vallum Romanum, Sobcnfce, im
Sllpcn, ber Uedjtlänbifdjen SMiflc, Snra unb Sogefcn ale*-

mannifd). SJenu audj iit ©renjen biefer 9tiebertaffmtg aui
ben alten ©eograpben niebt mebr genau itnntiidj fini, fo

läßt ftcb boct) innert bem angegebenen Greife, alfo itt ber

©djweij, bem EIfaß, am Dberrbetn unb in Sdjwabm nodj

jetjt in ©pracbc/ Sauart/ Stecbtögebräudjen nnb ©itten

iit ©tammeö»erwanbtfcbaft nidjt »erfennen.

Hier, febten alfo Ut Sllemannen in freier Serfaffung/
mit unb neben ben etwa noeb übrigen llreinwobnern/ bereu

Sooö aber, gleid) wk bei ben frübern Eroberungen ber

gelten unb ber SJtömer, Unfreiheit gewefen fetjn mag. Sbte
gcfellfcbaftticbett Einrichtungen gingen tbeitö ani ber ale»

mannifeben Ärtcgö-Serfaffung, tbeifö ani ibrer Sebcnömeife

alö Hirten unb Slderbauer fjervor. ©runblage berfefben

war bie % amili t, unb bereu Sereinigung jur (Si nun g

ober ©emeinbe, mit Senücung ber umtiegenben Watt
nad) gewiffen Siegeln, wowon ftcb ©puren nodj jeçt im

Sclgrecbt, bem Sîaibgang, bem Sagb*unbScbot*
junger ed)t, ber Slllment u. a. m. erbalten babett.

©iefe ©emetnben waren entweber S3 ei 1er (wilari) ober

Höfe (curtes), wabrfdjcinlicb je naebbem ße fdjott früber
beflanben ober aui neuen Slnßebtungen ftcb gebtlbet batten.

Wandjt Drtönamen beuten offenbar auf böbcrcö Slttcrtbum
atö bie atematmifebe Eittwanberimg, wk j. S. Sfltuttenj,
Statteten/ Slugfl tt. a. m., wäbrenb biejenigen, wetebe
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Der Stamm / von welchem wir unsern Unsprung
herleiten miissen/ gehörte zu jenem weitverbreiteten germanischen

Volke der Sueven/ und wurde von den Römern

Alemannen genannt. Schon im 3. Jahrhundert wird

ihrcr als eines Inbegriffes mehrcrcr Völker gedacht; im 4.
rückten sie an dcn Rhcin vor, und anuo 47« ungefähr/
gingen sie vereint mit den Burgundionen über

denselben. In Folge diescö KricgszugcS wurde alles Land
zwischen dem Mai«/ dem vallum Komauum/ Bodcnsce, den

Alpen/ dcr Uechtländifchcn Wüstc, Jura und Vogcscn alc-

mannisch. Wenn auch die Grenzen dieser Niederlassung auö

den alten Geographen nicht mehr genau kenntlich sind/ so

läßt sich doch innert dem cmgcgcbenen Kreise, also in dcr

Schweiz/ dem Elsaß/ am Oberrhein und in Schwaben noch

jctzt in Sprache/ Bauart/ Rechtsgebräuchen und Sitten
die Stammcsverwandtschaft nicht verkennen.

Hier, lebten also die Alemannen in freier Verfassung/

mit und ncbcn den etwa noch übrigen Ureinwohner«/ deren

LooS aber/ gleich wie bei den frühern Eroberungen der

Celten und dcr Römer, Unfreiheit gewesen seyn mag. Ihre
gesellschaftlichen Einrichtungen gingen theils aus der ale-

mannifchen KricgS-Verfassung / theils auS ihrcr Lebensweise

alö Hirten und Ackerbauer hervor. Grundlage derselben

war die Familie/ und deren Vereinigung zur Einung
oder Gemeinde/ mit Benützung der umliegenden Mark
nach gewissen Regel«/ wovon sich Spuren noch jetzt im

Zelgrecht/ dem Waidgang, dem Jagd- und BeHolzung

Sr echt, der Allment u. a. m. erhalten haben.

Dicsc Gemeinden warcn entweder Weiler c>ilaii) oder

Höfe («urte»), wahrscheinlich jc nachdem sie schon früher
bestanden odcr aus neuen Anstedlungcn stch gebildet hatten.
Manche Ortsnamen deuten offenbar auf höheres Alterthum
alö die alemannifche Einwanderung, wie z. B. Muttenz,
Prattelen, Äugst n. a. m., während diejenigen, welche
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auf *wtl, «beim, «ing en, »borf, =4of enben gewöbtt-

lid) neuem Itrfprungeö ßnb. ©ie ©cmeinben aber waren

in ©aue (pagi) »ereint, beren potitifcbe ©renjcn mcfflenö

ttatürlicfje SOtarfen waren, wk j. S. Säume, geffen, Serg*
tämmt, Rädjt, glüffe u. bgl. / ja welcbe niebt unwabr*
fcfjeinlicb fid) wieberum an ik altt »orrötnifdje Sanbeöein*

tbeitung anfcbloffcn. ©emöbtiltd) jerßelen tk alemannifeben

©aue noeb in Renten ober Hnntari/ ein Kamt,
wttdjtt auf baö ber alemannifeben Äricgöocrfaffmtg unb

Sanbcöcintbeilung jum ©ruttbe fiegenbe Scntcflmat * ©ijflem
beutet, obgleidj weber ber (Sau gerabe fjunbert Semen, unb

noeb weniger ber Sent bunbert Eittungett itt ftcb begriff,
©cr Stame würbe für eine tnetfl miUfübrltdjc Untcrabtbci*
lung beö ©aueö gebraucht ; er bejeidjnetc einen befonbern

©eriebtöbejirf, uttb ifl oktttidjt iai wai fpäter Stmt ober

Sogt ei bieß.

Sn biefen Serbältniffen trat eine Serätiberung ein,
ale bie granfe n fidj Sltcmannien unterwarfen. <Si ge*

fdjiebt ifjrer balb nacb Erfdjciuung ber Sflcmannett ant Dber*

rbciu Erwabmmg, unb fdjon a. 496 eroberten fie unter
ibrem Äönig S blob wig baö nörbiidjc Sliemannicn. ©er
fiiblidjc Sbeil/ unb bantit unfre ©egenb, fiel fbnen iutdj
Scrtrag mit bem Dflgotbenfonig Zb toto rid) anbeim

(532—538), unter beffen ©d)u$ fld) berfelbe bege*

ben batte. Swar ftnb ik SHcdjtöoerbältniffe iunttl, weldje
auö biefer neuen Eroberung beroorgittgen; allein »erfdjiebcnc

©puren fdjeinctt bod) barauf binjttwcifen, baf ein großer

Xbcil ber Sitemannen feine Stedjte an ©ritnb unb Soben

oerlor / unb Äönig uttb Sibel ftcb große Sänbereiett aogeeig*

net baben. Stuf biefe Seit fübren wenigflenö unfre altem
Ebroniflen ben Urfprung ber 3inöpflid)t ber ©üter/ fo wie
ber meiflen bingiicbcn unb pcrfönlicbctt Saflett, atö Seidjen
eingetretener ©ienflbarfcit jurüd.
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auf -mil, .Hein,/ .in g en / ,dorf/ -Hof enden gewöhn-

lich ncucrn Ursprunges sind. Die Gemeinden aber waren
in Gaue (pagi) vereint/ deren politische Grenzen meistens

natürliche Marken waren/ wie z. B. Bäume/ Felsen/
Bergkämme/ Bäche/ Flüsse u. dgl./ ja wclche nicht unwahr-
schcinlich sich wiederum an die alte vorrömische LandeSein-

thcilung anschlössen. Gewöhnlich zerfielen die alemannischen

Gaue noch in Centen oder Huntari/ ein Name/
welcher auf das der alemannischen KricgSvcrfassung und

LandcScinthcilung zum Grunde liegende Centesimal - System

deutet/ obgleich wcdcr dcr Gau gcrade hundert Ccmcn/ und

noch weniger dcr Cent hundert Einungen in sich begriff.
Dcr Name wurde für eine meist willkührliche Unterabteilung

dcS Gaues gebraucht; cr bczcichnctc cincn bcfondcrn

GcrichtSbczirk, und ist vielleicht das waö später A m t odcr

Vogt ci hicß.

In diesen Verhältnissen trat eine Veränderung ein,
als die Franken sich Alcmannien unterwarfcn. Es
geschieht ihrer bald nach Erschcinung dcr Alcmanncn am Obcr-

rhcin Erwähnung/ und schon ». 49« crobcrtcn sic untcr
ihrem König Chlodwig daS nördliche Alcmannicn. Der
südliche Theil/ und damit unsre Gegend/ fiel ihncn durch

Vcrtrag mit dem Ostgothenkönig Theodorich anhcim

(532 —538)/ untcr dcsscn Schutz stch dcrsclbe begeben

hatte. Zwar stnd die Rechtsverhältnisse dunkel/ welche

auS diescr ncucn Erobcrung hervorgingen; allein verschicdcnc

Spurcn scheinen doch darauf hinzuweisen/ daß cin großer

Thcil dcr Alemannen seine Rechtc an Grund und Boden

verlor/ und König und Adel stch große Ländercicn angeeignet

haben. Auf dicfc Zeit führen wcnigstcnS unsre ältern
Chronisten den Ursprung der ZinSpflicht dcr Güter/ so wie
dcr meisten dinglichen und persönlichen Lasten, alS Zeichen

eingetretener Dicnstbarkcit zurück.
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©ie frübere Sanbeöeintbeifung warb unter ben granfcn
nid)t »eränbcrt; nur flanb Stamene beö Äönigö ein Scamter
jebem (Sau »or, nnb rcpräfentirte bafelbfl Ut bödjfle Dbrig«
feit, ©iefen nannte man lateinifcb comes, btutfdj ©raf,
obne baf urfprünglicb btibti iit gfeiebe SJürbe bejeiebnet

bätte. ©cm ©rafen warben alö Sorflebcr ber befonbern

Ecntcn ober Slemtcr Scanner beigeorbnet / welcbe alö fofcfje

advocati bicßcn, worattö fpäter ber beutfebe Stame Sogt
entflanben ifl. Sut Sufammenbang bamit fam für iit Hatu

bcöcitttbeitung in ©aue bie fränfifebe Scjeicbnung comi-
tatus ober (Sangraffcfjaft auf; für bie Senennung

Satt Sogt ei. Dft jerßefcn aueb ik großem pagi wie*

ber in Heinere pagelli, eine Unterabteilung, weldje nidjt
mit berjenigen in Eenten ju »erwedjfctn ifl. SOlebrere comi-
tatus aber bilbetett jufamtnen eitt ducatus ober Herjog*
tbum; unb alö fotebeö erfdwnt unter fränfifeber H^trfcbaft
audj Sllemamtien.

Unfre ©egenb febeint in frübefler 3^it ju jenem großen

Sir g au gebort ju baben, beffen in Urfunbcn beö 8. Sabt'*

bunbertö juin Erflcnmal Erwäbnung gefdjteljt, obfdjon biefe

Scttcnnung uttflreitig auö älterer Seit flammt, ja »ieUetdjt
noeb »on jenem betoetifeben pagus abjttleiten ifl, beffen

Stamen bie Stömer in Verbigenus »erbarben. ©iefer Sir*

gau umfaßte nodj im 9. Sabrbmtbcrt ungefähr ik jcçigen
Santone Safel*Sanbfdjaft, Slrgau/ Solotbntn,
Sujem/ jum Sbeil audj Sern, uni jerßel fpäter eut*

fdjieben wieber itt mebrere fteitte (Saut (pagi ober pagelli)
wk j. S. ben eigenttieben Slrgau, grid g an, Surgam
©iögau, u. f. f. S3ann biefe engere Einleitung mit
ibren Sejcidjmmgcn auffatn ifl unbefannt. Sn jwei Ur*
funben »Ort 891 UUb 894 u) Wirb Slugfl (villa Augusta)
atö itt pago Arragow uni in comitatu Cadalochi

1*) Hergott, codex prob. III. 94 u. 97.

S«3

Die frühere LandeSeintheilung ward unter den Franken
nicht verändert; nur stand Namens deS Königs cin Beamter
jedem Gau vor / und rcpräfcntirte dafclbst die höchste Obrig-
kcit. Diefen nannte man lateinisch comes, deutsch Graf,
ohne daß ursprünglich beides die gleiche Würde bezeichnet

hätte. Dcm Grafcn wurden alö Vorsteher der besondern

Ccntcn odcr Acmtcr Männer beigeordnet, welche alö folche

à à vocali hicßen, woraus später der deutsche Name Vogt
entstanden ist. Im Zusammenhang damit kam für die

LandeSeintheilung in Gaue die fränkifche Bezeichnung comi-
latus oder Gau graffchaft auf; für die Benennung

Cent Vogt ei. Oft zerfielen auch die größern p«?i wieder

in kleinere padelli, cine Untcrabtheilung, wclche nicht
mit derjenigen in Centen zu verwechseln ist. Mehrere comi-

latus aber bildeten zusammen ein «tucstus oder H er zogthu

m; und alS solches erscheint unter fränkischer Herrschaft
auch Alcmannien.

Unfre Gegend scheint in frühester Zeit zu jenem großen

Argau gehört zu haben, dessen in Urkunden dcS 8.
Jahrhunderts zum Erstenmal Erwähnung geschieht, obschon diese

Benennung unstreitig aus älterer Zcit stammt, ja vielleicht
noch von jenem helvetischen paxus abzuleiten ist, dessen Na-
men die Römer in Verbijzenu» verdarben. Dieser Ar-
gau umfaßte noch im 9. Jahrhundert ungefähr die jetzigen

Cantone Bafel-Landfchaft, Argau, Solothurn,
Luzern, zum Theil auch Bern, und zerfiel später

entschieden wieder in mehrere kleine Gaue (pagi oder padelli)
wie z. B. den eigentlichen Argau, Frickg au, Buxgau,
SiSgau, u. s. f. Wann diese engere Eintheilung mit
ihren Bezeichnungen aufkam ist unbekannt. In zwei
Urkunden von 891 und 894 wird Äugst (villa ^uFusta)
als in PSzzn ^rra^on und in comitati! dsclälocki

U) llergott, c«,Iex prob. III. 94 u, 97,
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liegcttb, genannt. 3»»et anbere Urfunben, »on 1041 uttb

1048 ,5) bingcgen »erlegen in biefe ©egenb bereite ben

comitatus Augusta, fu pago Slugflgatt unb ©iögau, unb

nennen iit ©örfer Wötin (im gridtbat) unb Burbulim
(etwa ber ©ürbelenbof bti Höllflein?) ale im pago ©iögatt
tmb comitatu Rudolfi beftnbfidt). ©aß mitbin iit ©augraffdjaft
Slugfl ftcb über biefe unfre ©egenb erflredte, taf fit na*

metttlicb ben ©iögau unb einen Slugflgau, ganj ober nur
tbeilweife in ftcb begriff, felbfl aber nodj im 9. Sabrbunbert

jum größern Slrgau geborte, iai ergibt fidj aui im obigen

©aten jiemlicb unjmcifelbaft. Ob aber ber ©iögau fdjon
bamalö ganj baffelbe ©ebiet umfaßte wie fpäter, ober ein

anbereö, ifl nidjt ju beflimmen. ©emt jeneö Sttölttt, wclcbeö

anno 1048 jum ©iögau gebort baben foli, flanb fpäter bti
Stbcinfelben ; uttb unter bem comitatus Rudolfi, metdjer
neben SUlölitt audj Burbulim umfaßte, fönnte Stbemfelbcn

»erflanben werben muffen > beffen ©rafen ju jetter 3eit alö

Uttterfdjcibuttg ben Familiennamen Stubotf ju führen pflegten,

wäbrenb bie fpäter ©iögauifdjen ©rafengefebteebter ge«

wöbnlid) anbre Stamen batten. Silfo bätte bamalö Stbcin*
fetben jttm ©iögau gebort, unb mit ibm ben comitatus
Rudolf! gebitbet, mcldjcr wieberum mit ienem comitatus Augusta
tbctttifdj fcijn fönnte? Bo aber ber Sutgflgau war, ob in
ber ©egenb »on Slugfl uttb Stbcinfetben, alfo int fpätern
^ridgau? ober in bemjenigen fleincn Scjirf, wetdjer iai
ganje Mittelalter binburdj ben Stamen Dflergau fübrte,
iai ifl wieberum ttnbefannt. Er »crfdjwinbct atö befottbre

potitifdjc Etntbeitttng fcfjon früb auö unfrer ©efdjidjte,
wäbrenb »om 11. Sabrbunbert an fortwäbrenb beö pagus
Sisgowiae, Sissiacus, Si ss igo wensis, Sisgeu,
Sisgow, Erwäbnung gcfdjiebt. Babrfdjeinlidj trafen aueb

bie ©reiljen jetteö SomitatCö (Augusta, Chadalochi, Rudolfi etc.)

iJ) <3. unten ad not. 20. 21.

S84

liegend, genannt. Zwei andere Urkunden, von und

1048 '5) hingegen verlegen in dicsc Gegend bereits den

«omitatus ^uKusts, in PSA« Augstgau und Sisgau, und

ncnncn die Dörfer Mölin (im Frickthal) und öurbulim
(ctwa dcr Giirbclenhof bci Höllstein?) als im i>»Fa Sisgau
und comiwtu Kuclolü befindlich. Daß mithin die Gaugrafschaft

Äugst stch über diese unsre Gegend erstreckte, daß ste

namentlich den SiSgau und einen Augstgau, ganz oder nur
theilweise in stch begriff, selbst aber noch im 9. Jahrhundert
zum größern Argau gehörte, das ergibt stch aus den obigen

Daten ziemlich unzweifelhaft. Ob aber der Sisgau fchon

damals ganz dasselbe Gebiet umfaßte wie später, oder cin

anderes, ist nicht zu bestimmen. Denn jenes Mölin, welches

armo l«48 zum Sisgau gehört haben soll, stand später bei

Rheinfelden; und unter dem comitatus Kuäolll, welcher
neben Mölin auch Lurbulim umfaßte, könnte Nheinfcldcn
verstanden wcrdcn müssen dessen Grafcn zu jener Zcit alö

Unterscheidung dcn Familicnnamcn Rudolf zu führen pflegten,

währcnd die später Sisgauischcn Grafcngcfchlcchter
gewöhnlich andrc Namcn hattcn. Also hättc damals Rhcin-
fclden zum Sisgau gchört, und mit ihm dcn comitate Ku-
ckolö gebildet, welcher wiederum mit jenem comitatus äuxusta.
identisch seyn könnte? Wo aber dcr Augstgau war, ob in
dcr Gcgcnd von Äugst und Nheinfcldcn, also im spätern

Frickgau? oder in demjenigen kleinen Bczirk, welcher das

ganze Mittclalter hindurch dcn Namcn Ost er g au führtc,
daö ist wiederum unbekannt. Er vcrfchwindct als besondre

politische Eintheilnng schon srüh aus unsrer Geschichte,

während vom Ii. Jahrhundcrt an fortwährend des vsKu«

8isFovi«z, 8 issi sc us, 8iss,K0veusis, 8 is «/eu,
8i8xo>v. Erwähnung geschieht. Wahrscheinlich trafen auch

die Grenzen jeneS Comitates ^u^usta. LKagalocKi, Ku6«IL etc.)

!5) S. unten «ck noi. 2«. 21,
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mit benjenigen beê Slttgfl* unb ©iögaueö niebt genau jitfam*
men, unb galten alfo beiberlei Scjeicbnungeit nidjt bemfelben

©iflrict, benn iit villen werben fleto alo in pago etc.

unb in comitatu etc. gelegen angegeben/ wai wobt über«

flüßig gewefen wäre / wenn betbeö ein unb baffelbe bcjeidjnct

bätte. Slucb wäre benfbar / taf Ut frättfifdjcn pagelli

©iögau/ Suçgau, gridgau u. a. nacb anbern

©runbfäben abgegränjt worben / alö iit frühere Sanbeöcin-

ttjcitung, wtit Ut fpäterc Sommation ber ©rafen »on

froburg / Homburg u. a. fidj nidjt an jene ©renjen anfcbließt.

fonbern ganj »erfdjiebcn über iai Hani auöbreitet.

Sn Folge ber Sänbertbeilungcn unter ben Stadjfotgern

Sarlê beê ©roßett/ bem iataui beroorgebenben Serfall ber

SJÎonardjfe unb ber ©cbwädjung fönigfieber ©ewalt/ ent«

flanb eine gänjticbe Umwätjung in ben angegebenen Ser*
bättniffen. S3aö nun bereu Snßäubigfctt betrifft/ fo fdjeint
unfre ©egenb jttnädjfl ju bemjenigen Ztjtitt gebort ju
baben/ weteben int Sertrag ju Serbun (843) Sarte ©obn,
Sot bari-, erbielt, unb bann jum Erbtbeit itfftn ©obnê

Sarf (855) 'fy. Site beffen Steicb auf betbe Dbeime
Ludovicus Germanicus unb Carolus Galvus fam

(870), berrfcfjtc Erftcrer über unfere ©egenb ") ; nadj
ibm ftin britter ©Obn Carolus Crassus (f 876). ©effCtt

Sntfefetmg unb tk iaiutdj entflattbene Serwirrung benfiçte

©raf Stub ol f jur ©rünbung beö fernen burgunbifeben

SlCidjCö, Ätcitt*SurgUUb (Burgundia transjurana)
genannt, ©einem Stadjfolger Stubo If II. foil fr tint id) I.
für bie b. Sattje ben Slrgau, unb bamit audj unfre ©egenb

babingegeben babett (911 — 937) <s); wenigftenö geborte

i6) Utfunbe übet Sirfadj, bei Stucfnet 3)letfn). @. 2182.

tl) Annales Bertiniani. ad an. 870.
18) Vitriar. illustratus. I, p. 243. güfjli ©taatabefâtb. b. (Sibgcn.

I. p. 169.

2gS

mit denjenigen des Angst- und Sisgaues nicht genau zufam-

men, und galten also beiderlei Bezeichnungen nicht dcmsel-

ben District, dcnn dic vilien werden stets als in p»A« etc.

und in comitàtu etc. gelegen angegeben, was wohl über-

fliißig gewesen wäre, wenn beides cin und dasselbe bezeichnet

hätte. Auch wäre denkbar, daß die fränkischen pagelli

SiSgau, Buxgau, Frickgau u. a. nach andcrn

Grundsätzen abgcgränzt worden, als die frühere Landcöcin-

theilung, weil die spätere Domination der Grafen von Fro-
burg, Homburg u. a. stch nicht an jene Grenzen anschließt,

sondern ganz verschieden übcr daS Land ausbreitet.

In Folge dcr Ländertheilungcu unter dcn Nachfolgern
CarlS des Großen, dem daraus hervorgehenden Zerfall der

Monarchie und der Schwächung königlicher Gewalt, ent-

stand cine gänzliche Umwälzung in den angegebenen

Verhältnissen. WaS nun deren Zuständigkeit betrifft, so scheint

unsre Gegend zunächst zu demjenigen Theile gehört zu

haben, welchcn im Vertrag zu Verdun (843) Carls Sohn,
LotharI., erhielt, und dann zum Erbtheil dessen Sohns

Carl (8ZS) '«). AlS dessen Reich auf beide Oheime l.u.
<i«vicu8 (ììermanicus und darein« (üaivus kam

(870), herrfchtc Ersterer übcr unsere Gegend ") ; nach

ihm sein dritter Sohn Carolus Oassu« (f 87S). Dessen

Entsetzung und die dadurch entstandene Verwirrung benützte

Graf Rudolf zur Gründung deS letzten burgundifchen

NcichcS, Klcin-Burgund (Lurguugia transjursna)
genannt. Seinem Nachfolger Rudolf II. foll Heinrich I.
für die h. Lanze dcn Argau, und damit auch unfre Gegend

dahingegcben haben (9ll — »37) ") ; wenigstens gehörte

>6) Urkunde über Sissach, bei Bruckner Merkw. S. 2182.

t?) Annales Lerriniüni. »à su. 870.
>8) Vitriar. illustratus. I, v. Füßli Staatsbeschrb. d. Sidgcn.

I. p. t«9.
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fte fortan unflreitig ju Surgunb. Stubotf HI. räumte bem

Äönig frtintid) II. Ut Slnwartfdjaft auf iai Äöttigreid)
Surgunb ein (1016), welcbe fcfjon Dtto burdj feine Hei«

ratb mit Äönig Sonrabö ©cfjwefler angebabut batte, unb

»erabrebcte enblid) auf bem 'Sdii bd Söluttcnj mit Sonrab
bem ©atier, unter Sermittelung ber Äaiferin ©ifcta, einen

Erboertrag (1026), fraft beffen nad) feinem Zoit (1032)
biefeö fctjte burgunbifdjc Sleid) wieberum an ©eutfdjlanb,
»on bem eö fidj abgclöfet batte, jurüdftel. Sdjon a. i028
batte ber Äaifer mit ©ewalt fleb ber feflen ©täbte beffelben

bemächtiget.

©ie burgunbifcfjctt Äönigc waren »iel ju fdjwadj gewe*

fen, um gegenüber ben ©roßen beö Sanbcö, iai Slnfebcn fö*

niglicber ©ewatt ju bebaupten ,9). Eble granfen unb Site*

mannen batten ftd) über ibre auögebcbuten ©üter bie ©e*

wait beö fönigtteben Sent* unb ©au*Seamtett ju »erfdjaffen

gewußt, unb maßten ftcb nun iit Sefreiuttg »on ber Sin*

torität beö ©augrafen an. Sludj bie Äircbe nabm für ibre
Sänbercicn iai Stcdjt ber Smmunität in Slnfprudj. Eö

entflanben alfo in ben ©augraffdjaften eine Slnjabt gefreiter

Sejirfc, Herr feb afte tt/ welcbe bem Slnfcljctt beö ©au*

grafen entjogen warett/ inbem ibre Scftçer beffen Slmtögcwatt
felbfl tatin aueübten. Stadj bem SMcberanfatt Surgunbö an

©eutfebtanb batten biefe bereite ein fotebeö Slnfebcn gewon*

nen/ taf iti Äaiferö oberile Saubeöbobeit ftdj ttidjt mebr

in ibrem »ollen Umfange wieberberfletten ließ. Scidjtcr warb
eö bem Äaifer/ ficb im Seftij gegen äußere geinbe ju be*

bauptett/ alö feine Hobeit über Ut bortigen ©roßen berjn*
ftcllen. ©ie wollten ibm außer feinen ©omätteit/ böcbflenö

Ut Sebnöbcrrlicfjfcit einräumen, ©aö geringe Slnfebcn/ wcl*

djti ber Äaifer in biefen ©egenben genoß/ erflärt benn aueb

fy <S. Ditmar v., Merseburg, Üb. VII.
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sie fortan unstreitig zu Burgund. Rudolf HI. ränme dcm

König Heinrich II. dic Anwartschaft auf daS Königreich
Burgund cin wclche schon Otto durch feine Hci-
rath mit König Conrads Schwester angebahnt hatte, und

verabredete endlich auf dem Fclde bei Muttenz mit Conrad
dem Salier, unter Vermittelung der Kaiserin Giscla, cincn

Erbvmrag (l«2S), kraft dessen nach feinem Tode (1032)
diefes letzte burgundischc Rcich wiederum an Dcutschland,
von dem es stch abgelöset hatte, zurücksiel. Schon ». 1028
hatte der Kaiser mit Gewalt sich dcr festen Städte desselben

bemächtiget.

Die burgundifchen Könige waren viel zu schwach gewesen,

um gegenüber den Großen dcs Landes, daö Ansehen

königlicher Gcwalt zu behaupten Edle Franken und

Alemannen hatten stch über ihre ausgedehnten Güter die
Gewalt des königlichen Cent- und Gau-Beamten zu verschaffen

gewußt, und maßten stch nun die Befreiung von dcr
Autorität dcö Gaugrafen an. Auch die Kirche nahm für ihre
Ländcrcicn daS Recht der Immunität in Anspruch. Es
entstanden also in dcn Gaugraffchaftcn eine Anzahl gefreiter
Bezirke, Herrschaften, wclche dem Anschcn dcS

Gaugrafen entzogen waren, indem ihre Besitzer dessen Amtsgewalt
selbst darin ausübten. Nach dem WiederanfaU Burgunds an

Deutschland hatten diefe bereits ein folcheö Anschcn gewon-

ncn, daß deS Kaisers oberste Landeshoheit stch nicht mchr

in ihrem vollen Umfange wiederherstellen ließ. Leichter ward
es dem Kaifer, stch im Besitz gegen äußere Feinde zu

behaupten, alS seine Hoheit über die dortigen Großen
herzustellen. Sie wollten ihm außer scincn Domänen, höchstens

die LchuShcrrlichkcit einräumen. DaS geringe Anschcn, wcl-
chcö dcr Kaiser in diesen Gegenden genoß, erklärt dcnn auch

t?) S. Dilmar v., Wernburg, Üb. VII.
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am atterbeflen iit große ^reigcbigfeit, womit wir im gfeidj
barauffolgenbcn Seitraume bie Äircbe mit auögcbcbnten San*

bercien, wicbtigen Stürben unb Stedjtcn befcbenft feben- ©ie
waren gewiffermaßen : in partibus infidelium.

Site fotcfjc »on ber ©augraffdjaft cremte frtttfdjaf*
ten erfdjeincn im ©iögau: Homburg, Ballenburg/
9t a m fl e in, Hi e flat u. a. ©ie beflritten fletè iit Slutori*
tat beö ©augrafett/ ja felbfl noeb bann, alò ber Sifdjof biefe

Herrfdjaften erworben/ iai Slmt eineö ©augrafen aber längfl
weiter »erlieben batte. Sbre Slmtögewalt febränfte alfo bie

Slmtögewatt beö ©augrafett auf einen oft ganj fteinen Se*

jirf ein, »ietteidjt benjenigen, über weldjen ber ©augraf
felbfl H^rr gewefen, alö jene ftcb emancipi« batten. 3n«

fammenbängenb bamit fam benn audj (12- Sabrb-) für
©augraffdjaft uttb Somitat ber Stame Sanbgraffdjaft,
für iit SMirbe beö ©augrafen ber Zitti Sanbgraf, für
ben alemannifeben ©iögau, iit Sejeicbnung Sanbgraf.
febaft ©iögau auf. 2Ber bloö über ein ©tüd beö alten

Slmtöfprengetö, fetj eö burcb Slnmaßung, ober Serleibung,
ober Exemtion, ik ©rafengewalt erbaltcn, bieß tebigtieb

©raf, unb nannte ftcb niebt nadj bem (Sau, fonbern nacb

bem Hauptgut. ©ewöbnlicb war übrigenö nur ©raf, wer

außerbem biefen Zitti früber amtömeife befeffen, in feiner

gamilie aber erbtief) erbalten batte, ©arum bießen benn

aud) Siele, wenn fie fdjon ©raffdjaftörcebte befaßen, niebt

©rafen fonbern bloö Eble. ©ie Sanbgraffcbaft felbfl aber

fanf nadj unb nadj jum bloßen Slgregat einer Herrfdjaft
berab, unb baftete nacb bamatiger Sorflcttungêweife auf ber*

felbcn, oft eigentbümtid), oft bloö lebenweife aber berfömm*

lieb, ©o würbe bie Sanbgraffdjaft ©iögau nadj unb nadj

bloßcö 3ubcbör ber Herrfcbaft g-amöburg, uni) cg tömmt j,flä

ber lettere aud) ali ©raffdjaft ober gar ali Sanbgraf«

febaft »or.
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am allerbesten die große Freigebigkeit/ womit wir im gleich

darauffolgenden Zeitraume dic Kirche mit ausgedehnten Län-

dcrcien, wichtigen Würden und Rechten befchenkt sehen- Sie
waren gewissermaßen: in vsrtibus inügelium.

AlS solche von der Gaugrafschaft exeme Herrschaften

erscheinen im SiSgau: Homburg/ Wallenburg/
Ramstein/ Liestal u. a. Sie bestritten stets die Autorität

des Gaugrafen/ ja selbst noch dann/ als der Bischof diefe

Herrfchaftcn erworben/ das Amt eines Gaugrafcn aber längst

weiter verliehen hatte. Ihre Amtsgewalt schränkte also die

Amtsgewalt des Gaugrafen auf einen oft ganz kleinen Bezirk

cin, vielleicht denjenigen/ über welchen der Gaugraf
fclbst Herr gewesen/ alö jene stch emancipirt hatten.
Zusammenhängend damit kam denn auch (12- Jahrh.) für
Gaugraffchaft und Comitat der Rame Landgraffchaft,
für die Würde deö Gaugrafen der Titel Landgraf, für
dcn alcmannifchen SiSgau / die Bezeichnung Landgraf-
fchaft SiSgau auf. Wer blos über ein Stück deö alten

AmtSfprengels/ sey eS durch Anmaßung/ odcr Verleihung/
oder Exemtion/ die Grafengewalt erhalte«/ hieß lediglich

Graf/ und nannte sich nicht nach dem Gau/ fondern nach

dem Hauptgut. Gewöhnlich war übrigens nur Graf/ wer

außerdem diefen Titel früher amtsweife befessen/ in feiner

Familie aber erblich erhalten hatte. Darum hießen denn

auch Viele, wenn sie schon Grafschaftsrcchtc bcfaßen/ nicht
Grafen fondern blos Edle. Die Landgrafschaft sclbst aber

sank nach und nach zum bloßen Agrégat einer Herrfchaft
hcrab/ und haftete nach damaliger Vorstcllungsweife auf
derselben/ oft eigenthümlich, oft blos lehenweife aber herkömmlich.

So wurde die Landgraffchaft SiSgau nach und nach

bloßes Zubehör dcr Herrfchaft Farnöburg, und cS kömmt

daher letztere auch als Graffchaft odcr gar als Landgraf,
fchaft vor.
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Stacb biefen Sorauêfeçtmgen iß ttnflreitig bie Ur*
futtbc20) jtt beurtbcilen, woburdj Äaifer Heinricfj m. ber Äircbe

ju Safel „feine ibm eigentbümtidj juflcbenbe ©raffdjaft, Sin *

„g ufi a genannt, in bem Slugfl* uttb ©iögau gelegen,
(potestative) eoncebiret, uttb mit allem Subebör ju eigen über*

„gibt, in bem ©inne, taf ber Sifdjof biefe ©raffdjaft be«

„ftçen, verleiben uttb nacb Setieben barüber febatten fönne."
Eö gefdjab bieß, mie Ut Urfunbe ßd) auöbrüdt, jum Heil
ber ©eele feineö Saterö, welcbcr früber bd ber Sefiçnabnte
»on Surgunb biefe Äircbe mannigfacb bebrängt babtn moebte.

Sluf biefe Urfunbe grünbeten bte Sifdjöfe fpäter fleto ibre
Slnfprücbe an bie Sanbgraffdjaft ©iögau, uttb »on eben ber*

fefben (citete audj Safel feine Herrfdjaftörecbte ab, atö eö

in bie Slecbte ber Airdje eingetreten war. Eö ifl fletè »on
ben Hißorifcrn angenommen worben, ber Sifdjof babe ta*
tutet) wittlid) Hani unb Seute erbatten. Slüciti, wenn aud)
eine ganjtidje ober tbcitweife Sbcmität ber Sanbgraffdjaft
©iögau mit bem comitatus Augusta attjunebmeu ifl, fo bleibt
boeb jweifetbaft, taf ber Sffdjof je iit Sanbgraffdjaft in
bem ©itine erbalten babc, wie aui ber Urfunbe abjulcitctt
»erfudjt würbe, ©enn wir baben bereite gejeigt, taf fdjon

ju biefer Seit bie ©augraffdjaft ftdj auf einen febr ffeinen

Sejirf unb wenige Slecbte befdjränftc, unb barauf binge*
beutet, wie freigebig tamali ber Äaifer mit folcfjcn Somi*

taten unb großen Sänbercien war, fo tau fid) wobt fdjon
barauö feine febr jweifelbaften Stedjte am beflett erflären
taffen. Stud) befaß ber Sifdwf, foweit urfuiiblicbe Stacb*

ridjten fjeraufreicfjen, ik Sanbgraffdjaft ©iögau nie in
ibrem ganjen Umfange unb fd>on in einer Urfunbe »om

Sabre 1048 2i), woiutdj ber Äaifer H«nridj IU. bem

Sifdjof feine Slecbte unb Scfiçungen beflätiget/ unb worin bie«

fetben namenttieb angeführt werben/ ftnbcn fidj im ©iögau

20) Hergott, cod. prob. Nr. 175.
fy (Sbenbafelbfl, Nr. 179.
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Nach diesen Voraussetzungen ist unstreitig die Ur-
kunde^") zu beurtheile«/ wodurch Kaiser Heinrich ill. der Kirche
zu Basel „seine ihm eigenthümlich zustehende Grafschaft/ Au -

„gusta genannt/ in dem Äugst- und SiSgau gelegen/ (zw-
„teststive) concedirct/ und mit allem Zubehör zu eigen

übergibt/ in dem Sinne, daß dcr Bifchof diefe Graffchaft
besitzen, verleihen und nach Belieben darüber schalten könne."

ES geschah dieß, wie die Urkunde stch ausdrückt/ zum Heil
der Seele seines Vaters/ welcher früher bei der Besitznahme

von Burgund diefe Kirche mannigfach bedrängt haben mochte.

Auf diefe Urkunde gründeten die Bifchöfe später stets ihre
Ansprüche an die Landgrafschaft Sisgau, und von cbcn der-

fclbcn leitete auch Bafel feine Hcrrfchaftsrechte ab/ als eö

in die Nechte der Kirche eingetreten war. Es ist stetö von
dcn Historikern angenommen worden/ dcr Bischof habe

dadurch wirklich Land und Leute erhalten. Allein, wenn auch

eine gänzliche oder thcilweife Identität dcr Landgraffchaft
SiSgau mit dcm comiwtus Augusta anzunehmen ist/ fo bleibt
doch zweifelhaft/ daß der Bischof jc die Landgraffchaft in
dcm Sinne erhalten habe, wie aus der Urkunde abzuleiten
vcrfucht wurdc. Dcnn wir haben bereits gezeigt, daß fchon

zu dicfcr Zcit die Gaugraffchaft stch auf einen fchr klcincn

Bezirk und wcnigc Nechte beschränkte/ und darauf
hingedeutet, wie freigebig damals der Kaifer mit solchen Comi-

tatcn und großen Ländereien war, so daß sich wohl schon

daraus seine sehr zweifelhaften Rechte am bcstcn erklären

lassen. Auch besaß der Bischof/ soweit urkundliche
Nachrichten heraufreichen, die Landgrafschaft Sisgau nie in
ihrem ganzen Umfange und fchon in einer Urkunde vom

Jahre 1048 wodurch der Kaiser Heinrich m. dem

Bischof fcine Rechte und Besitzungen bestätiget, und worin
diefelbe« namentlich angeführt werden, finden sich im SiSgau

W) vergott, cock. prob. Xr. I7ö.
2<) Ebendaselbst, I», 179,
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nur ©üter in ben vilien Wötin unb Rutbntim, mit bem

Seifaçe : taf ber Sifdjof bicfetbctt per precarium beflçe.

©iefcö/ im Sufammcnbang mit anbern ©rünben, welcbe fidj
aui ber fpätern ©arßetlung ergeben werben, berechtiget affo

wobt ja ber Sermutbung: cö babe ber Äaifer bem Sifcbof
nid)t mebr geben wollen unb fönnen alö er felbfl befaß, unb

bai fetj etwa bai Stmt eiiteö Sanbgrafcn im ©iögau ge*

wefen, eittgefebränft butdj Ut Siecmttott mandjet Herr*
fdjaften uttb ©üter, ferner wai etwa »on ©titern ©allanb
beö Äaiferö geblieben fetjn modjtc, unb enbtidj nodj Ut nit
aufgegebenen Slnfprüdje an Ut ganje alte fränfifdje
©augraffdjaft. ©er Sluöbrud ber Urfunbe : per precarium, be*

weiöt aber noeb / taf ber Sifdjof Ut genannten ©üter audj

nur unter ber Scbinguttg befaß/ jeweilen felbfl wieber pre*

earifdj bamit belieben jn werben 2fy.

©iefe/ burdj bie Sluftöfung fränfifdjer Steidjööerfaffung

begonnene Umwäljung würbe »ottenbet burdj eine anbere

bebeutenbe Erfcfjemung beö Sütittclatterö — tai Seben**

ftjflem. Unfäbig ibre »erfdjollcncn Sfnfprüdje gegen bte

mäcbtigcn Sanbeöberrcn bitrcbjufeçett/ ja fogar fidj nur im

Sefltj berfefben ju erbaltctt/ fanb eö obne Sweifef bie ©eift*
tiebfeit felbfl geratbener/ ibre weftlicbcn Slcmter unb ©üter
ben SJtüdjtigertt ju Sebett ju geben. Eö war bieß eitt Wiu
tel fidj gcfäbrtidjc Stacbbarn ju verpflichten/ iit eigne

tOtacfjt ju verflärfen/ feinett Hofgtanj ju mebrett; nnb iai
um fo ungefäbrlidjer alö iit ©üter fo leicfjt bem Seben*

berrn wieber anbcimfallcn fonnten. Unb ber Slbcl feinerfeite

gab gerne jum Heil feiner ©eele iai unreebtmäßig erwor»

bene ©ut ber Äirdje bin/ um cö gereiniget »on jebem Wa*

fef »on berfefben wieberum ju Seben jtt empfangen/ ju be*

ftçen unb ju genießen/ nacb wit »or. Slllein tbtn ik Slue*

»j (Stimm, fRetytmtxtl). @. 560.
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nur Güter in den villen Mölin und Burbulim, mit dem

Beisatze: daß der Bischof dieselben per preoarium besitze.

Dieses, im Zufammcnhang mit andern Gründen, welche sich

auS der spätern Darsiellung ergeben werden, berechtiget also

wohl zu dcr Vermuthung: cS habe dcr Kaiser dcm Bischof
nicht mchr gcbcn wollen und können als cr fclbsi bcfaß, und

das fey etwa daS Amt eines Landgrafen im SiSgau
gewesen, eingeschränkt durch die Exemtion mancher

Herrschaften und Güter, ferner was etwa von Gütern Salland
deS Kaisers geblieben seyn mochte, und endlich noch die nie

aufgegebenen Anfprüche an die ganze alte fränkische Gau-

graffchaft. Dcr Ausdruck der Urkunde: per precariuru,
beweist aber noch, daß dcr Bifchof dic genannten Güter auch

nur unter der Bedingung befaß, jewcilen felbst wieder pre-
carisch damit belichen zu werden ^).

Diese, durch die Auflösung fränkischer Reichsverfassung

begonncne Umwälzung wurdc vollendet dnrch cinc andere

bedeutende Erscheinung deS Mittelalters — daS

Lehensystem. Unfähig ihre verschollenen Ansprüche gcgcn dic

mächtigen Landcöherrcn durchzusetzen, ja sogar stch nur im

Besttz derselben zu erhalten, fand cS ohne Zweifel die

Geistlichkeit selbst gcrathcncr, ihrc weltlichen Acmtcr und Güter
den Mächtigern zu Lehen zu geben. ES war dicß cin Mittel

sich gefährliche Nachbarn zu verpflichten, die eigne

Macht zu verstärken, seinen Hofglanz zu mehrcu; und das

um so ungefährlicher als die Güter so leicht dem Lehenherrn

wieder anheimfallen konnten. Und dcr Adcl scincrseits

gab gerne zum Heil seiner Seele daS unrechtmäßig erwor-
bene Gut der Kirche hin, um cS gerciniget von jedem Makel

von derselben wiederum zu Lehen zu empfangen, zu

besitzen und zu genießen, nach wie vor. Allein eben die AuS-

2!) Grimm, Rechtê-Alterth. S. 5°«.

19
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bifbuug beö Sebenwefenö einerfeite/ unb anberfeitö jeneö fiä*

tige ©rängen nacb Oben, führte binwieberum ju einer nodj
größern Serflüdelung beê Sanbeê unb lanbcöberrlidjer ©e-

reebtfame.

Eö batte fidj nämlidj im Saufe ber Seit aui ben

untergeordneten Slaffen ein ©taub berangebilbet/ weldjer, obne

gerabe bie ©taitbeöoorjüge ber Sanbeöberren ju tbdltn, iodj
ali Sluöfleucr ober Äriegöfolb, eigentbümtieb unb tebenweife

nacb unb nacb bte meiflen unb beflen ©üter unb Slecbte an
ftcb bradjte. ©iefer Seßc bieß niebt Herrfdjaft/ fonbern

Slitterfiç, Slitter leben uub Surg te bem uttb bt*

fdjränfte fid) gewöbnfieb auf Häufer, Höfe, Zbütmt, Sur-
gen mit einjefnen ©üterm Stecbteit/ ©efällcn nnb Scutcm

weldje febr jerflreut fetjn fonnten. ©o btfaftn j. S. Ut
»on Stamflcin baö ©djloß biefeö Stamene ale Erbfäm«

merer ber boben ©tift/ iit oon Eptingen atö Erb«

marfdjätle »erfdjiebene attbre Seben/ bie Dffenburgc
batten/ atö ©olb für Äriegö- uttb Slomerjüge Slugfl inne.

Siele ©üter waren burd) Heiratb ber £ödjter alö Ebeflcuer
in biefe Staffe gefommett. ©pater würben fotdje
Erwerbungen atö bloße ©clbanlage betraebtet. ©ic Stittcrwürbc
bradjte ik Scflfjer biefer ©üter ju Slnfebcn; uni in golge
ber ©treitigfeiten jwifeben Äaifer uttb Sabfl, ber jwifligen
Äaifcrwabten, ber Ärcujjüge, beö Srlöfdjenö alter ©e*

fdjlecbter/ ber Erbiidjfcit ber Sebett niebt bloö im Solan*

ncöflamitt/ famen fie im 14. unb 15. Sabrbunbcrt fo empor/

taf biefe Slaffe nacb unb nacb bie beflen ©üter uttb (Se*

redjtfame befaß.

Unb fo wären wir ju berjenigen Spodje gefommett/

welcbe einen »otlflänbigen Ucberblid ber Sled)tö»erbältniffe

unferer Sanbgraffdjaft ©iögau geflattet. ©er Snbegriff »on

Uebcrreflen t)eibntfct)er (Sebtäudje, römifdjer Snßitutionctt/
alemannifdjcr %teibeit, fränfifdjer Herrfdjaft/ burgunbifdjcr
unb teutfeber Einriebtungen/ biefeö Stingen ber Äönigögcwalt
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bildung des LehenwesenS einerseits/ und anderseits jenes stä-

tige Drängen nach Oben/ führte hinwiederum zu einer noch

größern Zerstückelung dcS Landes und landesherrlicher Ge-

rechtsame.

ES hatte stch nämlich im Laufe der Zeit auö den

untergeordneten Classen cin Stand herangebildet/ welcher, ohne

gerade die Standesvorzüge dcr Landesherren zu theilen/ doch

als Aussteuer oder Kriegssold, eigenthümlich und lehcnwcise

nach und nach die mcistcn und bcstcn Gütcr und Rechte an
stch brachtc. Dieser Besitz hieß nicht Herrschaft/ sondern

Rittersitz/ Ritterlehen und Burgle hcn/ und
beschränkte sich gewöhnlich auf Häuser, Höft/ Thürme/ Burgen

mit einzelnen Güter«/ Rechten/ Gefällen und Leute«/

welche fchr zerstreut feyn konnten. So besaßen z. B. die

von Ramstcin daö Schloß dieses Namens alö Erbkäm-

merer der hohcn Stift, die von Eptingcn als Erb-
Marschälle verschiedene andre Lehen / die Offen bürge
hatte»/ alS Sold für Kriegs- und Römerzügc Äugst inne.

Viele Güter waren durch Heirath der Töchter alS Ehesteuer

iu dicfc Classe gekommen. Später wurdcn folche

Erwerbungen alö bloße Geldanlage bctrachtct. Dic Rittcrwürdc
brachtc dic Besitzer dieser Güter zu Anschcn; und in Folge
der Streitigkeiten zwischen Kaiscr uud Pabst, der zwistigcn

Kaiscrwahlen, dcr Krcuzzüge/ dcS Erlöschens alter
Geschlechter/ der Erblichkeit der Lehen nicht blos im Man-
ncSstamm/ kamen ste im 14. und l». Jahrhundert so cmpor/
daß diese Classe nach und nach die bcstcn Güter und

Gerechtsame besaß.

Und so wären wir zu derjenigen Epoche gekommen/

welche einen vollständigen Uebcrblick dcr Rechtsverhältnisse

unserer Landgrafschaft SiSgau gestattet. Der Inbegriff von

Uebcrresten heidnischer Gebräuche/ römischer Institutionen/
alemannischer Freiheit/ fränkischer Herrschaft/ burgundifcher
und teutscher Einrichtungen/ dieses Ringen dcr KönigSgcwalt
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mit im Slnmaßungen ber ©roßen/ biefer Äampf jwifdjen
greibett unb Änedjtfdjaft/ wie ftcb iai alice im 12 — 16.

Sabrbuttbert beifammcnfanb, iai ift itt ©egenftanb unferer

©arfleüung. Eö ftnb Stecbtöoerbättntffe, welcbe in ein bobeö

Stttertbum binaufragen, in eine fetbß in Siebern tättgfl »cr*

flungene Seit/ bie aber troc ibrer Mängel im Solfe fo

tiefe SBurjefn fdjtug, baß ftcb ibm felbfl unbewußt, eine

bunffe Sfnbäitglicbfcit bafür, wk an ein golbeneö Seitalter/
Ui beutjutage erbatten bat.

ii.
Umfang ber fianbgtaffcbaft.

©ie ättefle Scfcbreibung ber ©renjen beê ©iêgau'ê ßn-
bet fidj in'einem bifdjöflicben Sebcnbriefe »om Sabre 136323),
allwo fetbige alfo angegeben werben:

„Sito Ue Riti in bett Stbein fließt/ ben Stbein auf fo«

„weit einer auf einem Stoß in ben Stbein reiten, unb mit
„einem Safetfpeer in ten teidjen mag/ biö wo Ue gtclmen
„in bett Stbein fließt ; unb iit gielinen auf, foweit ber

„S>affer*3tunö gebt/ binter bem Älofter Dffperg auf, unb

„burcb ben SJlönöberg über/ bii in im Rad) jwifdjen SJlag*

„ben unb ffllatfpracb; unb ben Sadj uf Ui gen Suö in
„Eniöwitflcin ; unb beö über in ben SBegenftetterbadj ; nnb

„ben Sadj uf binter bem SBtöberg über/ Ui wo itt Rtun*
„nen ob Stotbenftub binab in iai ©orf fließet gen Stotben*

»flub/ bü in btn Radj gen Stotbenftub/ unb barüber/ btn
»Radj uf, Ui wo bk Ergelj entfpringt ; unb btn Hobel uf
»Ui uf iit Sdjafmatt, Ui uf ben ©rat ber fr'óbt; uni im*

fy Sfàubi'« eijtonif, I. 459. Gbenbaf. @. 229 fieljf ein no« ättetet

fieljenbtief »om 3afjte 1303, beffen Sletfctfjeit inbejj jweifel^aft f^eint.
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mit den Anmaßungen der Großen, dieser Kampf zwischen

Freiheit und Knechtschaft, wie ßch daö alles im IS — l«.
Jahrhundert bcifammcnfand, das ist der Gegenstand unferer

Darstellung. ES stnd Rechtsverhältnisse, welche in ein HoheS

Alterthum hinaufragen, in eine selbst in Liedern längst ver.
klungene Zeit, die aber trotz ihrer Mängel im Volte so

tiefe Wurzeln fchlug, daß stch ihm selbst unbewußt, eine

dunkle Anhänglichkeit dafür, wie an ein goldenes Zeitalter,
biö heutzutage erhalten hat.

n
Umfang der Landgrafschaft.

Die älteste Beschreibung der Grenzen des Sisgau'S sin-

der stch in einem bischöflichen Lchenbriefe vom Jahre 1363^),
allwo felbige also angegeben werden:

„AlS die Birs in dcn Rhein fließt, dcn Rhein auf fo-

„weit ciner auf einem Roß in dcn Rhein reiten, und mit
„einem Bafelfpeer in den reichen mag, bis wo die Ficlinen
„in den Rhein fließt; und die Fielinen auf, soweit der

„Wasser-Runs geht, hinter dcm Kloster Olsperg auf, und

„durch den MönSberg über, bis in den Bach zwifchcn Magien

und Maifprach; und den Bach uf bis gen Bus in
„Eniswilstcin; und deS über in den Wegcnstetterbach; und

„den Bach uf, hinter dem Wisberg über, bis wo der Brunken

ob Rothenftuh hinab in das Dorf fließet gen Rothen-

„fluh, bis in den Bach gen Rothenfluh, und darüber, den

„Bach uf, bis wo die Ergclz entspringt; und den Tobel uf,
„bis uf die Schafmatt, biö uf den Grat der Höhe; und den-

A) Tschudi's Chronik, I. Ebendas. S. 2?g steht eln noch älterer

Lehenbrief vom Jahre 13«Z, dessen Aechtheit indeß zweifelhaft scheint.

19*
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„fetben ©rat unb bie Höben immerfort uè, bii iafi ftcb bie

„SSafferfeigetten unb ©cbneefdjmcfjenen tbeilen, ein Sbeil

„in ben Stbein,- unb ber anbere Zbdl in iit Slrcn ; auf ber

„©eite beo Stbeinö jwifdjen Segfigen unb Soflorf Ut ©ebirg
„unb ben ©rat ui, für froburg über/ biö ju ben Statten ob

„bem Ääppetin uf bem SUber*Hauenflem unb abermalê ba

»Ut ©rät unb Höben/ nadj ber SJafferfeige unb ©djnee*

„fdjmcljc uè/ wk fidj ik wieber tbeilen in Stbein tmb Slrcn;
„ob Eptingen iit fr'òbtn unb Ut ©rate ui, audj Stbeinö

„balb/ uttb ob ©djötttbal bie ©ebirge uè Ui gen Sangen«

„brud ju bem Srfidtin; unb ben .lobel uf abermalê über

„Ut fr'òbtn/ nnb btn ©rat uö nadj ber genannten SBaffer*

„feige unb ©cbneefcbmctje biö nadj Slunnittgen in ben Sad);
„unb ben Radj ab ju bem ©teg, btn man nennt Seinwitcr»

„fleg; uttb ben Sad) ab bii itt bie Siro; unb bte Siro ab/

„foweit einer ju Suß mit cittern Safelfpccr barein rei*

„eben mag."
S3tc alt biefe ©renjbeflimmung fetj? bai ju ermitteln,

ifl unmögtieb. ©ie Senennung ber ©renjorte, ja fogar ber

Ätöfler Dffperg, ©djöittbaf, Scinwii, fdjeint auf
eine fpätcre Seit bmjubeutett. Studi wddjt Ut Sanbmarcb

»on ber fonfl beibebattenen SBafferfdjcibe ab, um bai füb*
wärtö gelegene Älofler ©djöntbal ju umfaffen, wtidjti nur
inö 12. Sabrbunbcrt binaufreidjt. Siber jene Sebenbriefe nab*

men ibre Sercintgungcn gewöbnlidj »on ©prtidjcn ber Sanb*

tage, unb biefe pflegten ftdj auf uralte Srabmon ju flücen.
©ie meifl ganj natürlicfjen ©rcttjmardjcn, wk j. R. Säume,

Sädje, glüffe, Setfett unb Serggräte, bai Etnfcbreiten unb

Einreiten in ben ©trom, iai Hineinrcidjctt mit bem ©peer,
eine in ben älteflen Seiten jiemfid) allgemein »erbreitete

©itte2i), biefe unb attbte SMtrjcln uralter Segriffe/ welcbe

fy ®timm, fRtàjUmttttt). <S. 68. 542.

Z9S

„selben Grat und die Höhen immerfort uS, bis daß sich die

„Wasserseigenen und Schneefchmclzenen theilen, cin Theil
„in dcn Rhein, und dcr andere Theil in die Aren; auf der

„Seite dcs Rheins zwischen Zcgligen und Lostorf die Gebirg

„und den Grat uS, für Froburg über, bis zu den Blatten ob

„dem Käppelin uf dcm Rider-Hauenstcin und abermals da

«die Grät und Höhcn, nach dcr Wasserfeige und

Schneeschmelze uS, wie stch die wieder theilen in Rhcin und Aren;
„ob Eptingen dic Höhcn und dic Gräte uS, auch Rheins
„halb, und ob Schönthal dic Gcbirgc uS biö gen Langen-

„bruck zu dem Brücklin; und den Tobel uf, abermals über

„die Höhen, und den Grat us nach dcr gcnanntcn Wasscr-

„fcigc und Schneeschmelze bis nach Nünningen in dcn Bach;
„und den Bach ab zu dcm Steg, dcn man ncnnl Bcinwilcr-
„steg; und dcn Bach ab biö in die Birs; und die Birs ab,

„soweit einer zu Fuß mit einem Baselsvccr darein rci-
„chen mag."

Wic alt diese Grenzbestimmung sey? daS zu ermitteln,
ist unmöglich. Die Benennung der Grenzorte, ja sogar der

Klöster Olsperg, Schönthal, Beinwil, scheint auf
eine spätere Zeit hinzudcutcn. Auch weicht dic Landmarch

von dcr fönst bcibchaltencn Wasserscheide ab, um das

südwärts gelegene Klostcr Schönthal zu umfasscn, wclchcS nur
ins 12. Jahrhundcrt hinaufreicht. Aber jene Lchcnbricfe nahmen

ihre Bereinigungen gewöhnlich von Sprüchen dcr Land-

tage, und diese pflegten stch auf uralte Tradition zu stützen.

Die meist ganz natürlichen Grcnzmarchcn, wie z.B. Bäume,
Bäche, Flüsse, Felsen und Bcrggräte, das Einschreiten und

Einreiten in dcn Strom, das Hineinreichen mit dcm Speer,
eine in den ältesten Zcitcn ziemlich allgemein verbreitete

Sitte ^), dicsc und andre Wurzeln uralter Begriffe, welche

«) Grimm, Rechts-Alterth, S, 68. S4Z.
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balb bier balb bort burcfjblicfen, beuten auf ein frübereö

Slltcrtbum, unb burdj ibre wunberbare Uebereinflimmung

jwifcben fernen ©egenbcn unb Seiten/ auf tint früber
engere Serbinbung ber »crfdjiebenen beutfdjen ©tämme.

©ebr merfwürbig ifl bd obiger ©renjbeflimmtmg / taf
iit Sanbmardj nidjt überall mit im ©renjen ber baoon um*

faugenen Herrfdjaften, uni beibe wieberum öftere nidjt mit
ben SDlarfen ber ©orfbänne jufammentreffeu, fonbern ftdj bie

unb ba gegettfeitig burebfreujen- ©o j. S. reiebtett Ut
©iögauifcben Drtfcbaften H^rfperg, Stußbof, SMnterfmgcn,

Hemmifen in bk Herrfdjaft Stbeiufelben binüber, Dttingen
in ben Surjau/ wäbrenb binwieberum bie Stt^gauifcbett

©örfer Hauenflein unb Soflorf in ben ©iögau bineitt ftcb

erflreden u. a. m. SiettcidH rübrt biefer Mangel an Uc*

bereinflimmtmg baoon ber/ taf jene breierlei »erfebiebenen

SJlarcbett jtt »erfebiebener Seit/ unb obne genug Stüdftcbt

aufeinattber/ feflgefeçt werben ftnb; wobei benn wobt Ut
Sänne Ut älttfitn, unb bit Herrfdjaftöflcine bie jüngflen

Sereinigungen fetjn mögen, ©aö madjte audj mit fleigen-
bem Serfebr auf fafl allen Sanften ©renjberidjtiguttgeu
(Untergänge) nötbig/ welcbe im 16. tmb 17. Sabtbmtbert
febr bäufig oottommtn, unb einen febr wefentfieben Sbeil
unfereö älteren ©taatörccbteö biiitn 25).

ObaXdd) nun ik oben angegebenen ìOlardjen beö Sü*
gau'ö ttidjt mebr auf allen Sanften erfennbar ßnb/ fo gebt

bod) auö jener Sercinigung fooicl bereor: taf iit Hani*

graffebaft ©ioga« umfaßte, wai »om jeçigcn Santon Safelsa
nb febaft binter ber Sirö liegt mit ben cbemafö Sie*

tbnm-Safet'fcben unb ben ©olotburnifcben Drt*
febaftett jwifcben bem Stttttttinger Radj unb ber Siro, ©ie
jäbtte alfo jwei ©täbte, nngefäfjr ftebjig Drtfcbaftett unb

s) Sie meiften biefet Untetgangebtiefe flehen Im gtofjen 2Beffibuc$ bei

ÎRatljtarâjlvtt, fol. 36o — 301.
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bald hier bald dort durchblicken, deuten auf ein früheres

Alterthum, und durch ihre wunderbare Uebereinstimmung

zwifchcn fernen Gegenden und Zeitcn, auf eine früher en-

gere Verbindung der vcrfchicdencn deutfchen Stämme.

Sehr merkwürdig ist bei obiger Grenzbestimmung, daß

die Landmarch nicht überall mit den Grenzen der davon

umfangenen Herrfchaften, und beide wiederum öfters nicht mit
dcn Marken der Dorfbännc zufammentrcffeu, fondern stch hie

und da gegenfeitig durchkreuzen. So z. B. reichten die

SiSgauifchcn Ortfchaften Hcrfperg, Nußhof, Wintcrsingcn,
Hemmiken in die Herrfchaft Rheinfelden hinüber, Oltingen
in den Bur.gau, währcnd hinwiederum die Buxgauifchen

Dörfer Hauenstein und Lostorf in dcn SiSgau hineilt stch

erstrecken u. a. m. Vicllcicht rührt dicfcr Mangel an

Uebereinstimmung davon her, daß jene dreierlei verschiedenen

Märchen zu vermiedener Zeit, und ohne genug Rücksicht

aufeinander, festgefetzt worden stnd; wobei denn wohl die

Bänne die ältesten, und die Hcrrfchaftsstcine dic jüngsten

Bereinigungen feyn mögen. DaS machte auch mit steigendem

Verkehr auf fast allen Punkten Grenzbcrichtigungen

(Untergänge) nöthig, welche im 16. und 17. Jahrhundert
sehr häusig vorkommen, und einen fchr wesentlichen Theil
unseres älteren Staatsrechtes bilden ^).

Obgleich nun die oben angegebenen Märchen des Sis-
gau's nicht mehr auf allen Punkten erkennbar sind, fo geht

doch aus jener Bereinigung fovicl hervor: daß die

Landgraffchaft Sisgau umfaßte, was vom jetzigen Canton Bafel-
Landschaft hinter der BirS liegt mit dcn chcmals BiS-
thum-Bascl'schcn und den Solothurnifchen
Ortfchaften zwischen dem Nunninger Bach und der Birs. Sie
zählte also zwei Städte, ungefähr siebzig Ortfchaften und

5) Die meisten dieser Untergangsbriefe stehen im großen Weißbuch des

RathSarchiveS, toi. 563 — 301.
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Skiler/ unb gegen »ierunbjwanjig Ebel* uni Stitterfiçe.
©ie Sewölferttng biefeö Sanbeötbeitö betrug im Slnfang beö

18. Sabrbunbertô 25/000 ©eelen; nacb Serbältniß ibrer
rafdjcn Sunabme wäbrenb ber fdjwcijerifcbctt Herrfdjaft über

biefeö Hani, fann fte brei Sabrbunberte früber faum balb

fo flarf gewefen fetjn. ©te jeçt »olfreicbflen ©örfer jäbften
bamalö bödjflenö 15 Hauöbaltungen.

Stadjbarn ber Sanbgraffcbaft ©iögau warett/ »ott Slttgfl

Ui auf bie Erfcnmatte bd S3egenflettcn : bie Herrfdjaft
Sibe infel ben. Son ba weitere Ui auf bie ©djafmatt;
bit H a n b g r a ff cb aft g r i d g a tt. Sluf ber genannten Er*
fctttnatte/ einer uratt*alemannifcbeit ©ericfjteflätte/ fließen an

ben Sobctt cince Sirnbaumö biefe brei ©ebiete fo jufammctt/

baf nadj ber bilberrcicben Solföfage bie brei Sanbgrafen itt
beffen ©djatten uttb bodj jeber auf feinem ©ebiet beifam-

mett fleben uttb mit einanber fpredjen fonnten. Sott ber

©djafmatt bii unterhalb Stunttingen am Seinwtlerflcg war
bie Sanbgraffdjaft Suggau ber ©renjnacbbar26), unb

»on bort abwarte/ bem Sadj unb bann ber Siro entlang/
erfl bie ©unbgauifdje ©raffdjaft ©ogern, bann bai
Skidjbitb ber freien ©tabt Safel unb bti Äloßerö
©t. Sllban. Senfeitö beö Stbeineö war bai Saab bereite

Sreiögauifdj.

fy <3. SEeiêtfyum übet bie 2Jtatcfjen beé 33urgau, »om bottigen SanbgeticBt

a. 1428.; im Solofljiitner aBo(§enb(att bou 1813. Ulr. 29.
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Weiler/ und gegen vierundzwanzig Edel- und Rittersitze.

Die Bevölkerung dieses Landestheils betrug im Anfang des

18. Jahrhunderts 25/000 Seelen; nach Verhältniß ihrer
rafchcn Zunahme währcnd der schweizerischen Herrschaft über

dieses Land/ kann sie drei Jahrhunderte früher kaum halb

fo siark gewefen feyn. Die jetzt volkreichsten Dörfer zählten

damals höchstens 15 Haushaltungen.

Nachbarn dcr Landgraffchaft Sisgau waren/ von Äugst

bis auf die Erfcnmatte bei Wegenstetten: die Herrfchaft
Nh ei Ilfeld cn. Von da wcitcrs bis auf dic Schafmatt:
die L a n d g r a ffch aft F r ickg au. Auf der genannten Er-
fenmattt/ einer uralt-alemannifcheij Gerichtsstätte/ stießen an

den Lohen eines Birnbaums diefe drei Gebiete fo zusammen/

daß nach der bilderreichen VolkSsage die drei Landgrafen in
dessen Schatten und doch jeder auf feinem Gebiet bcisam-

men stehen und mit einander sprechen konnten. Von der

Schafmatt bis unterhalb Nünningen am Beinwllcrstcg war
die Landgraffchaft Buxgau der Grenznachbar ^)/ und

von dort abwärts / dcm Bach und dann der BirS entlang/
erst die Sundgauifche Grafschaft So gern, dann das

Wcichbild der freien Stadt Bafel und deS Klosters
St. Alban. Jensens deS Rheines war das Land bereits

BreiSgauisch.

25) S, Weisthum über die Märchen des Burgau, vom dortigen Landgericht

«. 1428. ; tm Solotharner Wochenblatt von 1313. Nr, 2g.
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HI.

Skftanbtbctle ber fianbgraffcbaft.

Sm Umfang beö ©iögau'ö nun befattben fleb tint Situ

jabl größerer unb ffeinerer Hetrfdjaftett/ unb tbeifö
wieberum innerhalb berfefben, tbeitö baneben »iele Stitterflçe
nnb mebre ©ingböfe. ©er obere Sattbeêtbeit entbiett bie

Hcrrfcbaften: garttfpttrg, Homburg, SJattettburg,
Sieflal, ferner: Eptingen, Stamfleitt tt. a- Utttcrbalb
Sieflat jerßet bai Hanb itt lauter fleinere Scjirfe, urfprüng-
lidj vielleicht btoße Stftterftçc, nadj unb nad) aber cbcnfallö

jtt Herrfcbaften geworben.

i) garnfpurg.
©fe beträdjtlicbfle aller im ©iögau gelegenen

Herrfdjaften war g-arnfpurg/ vom ©djloffe biefeö Stamene

alfo genannt. Wan bkfi fit aud): ©raffdjaft/ weil fte

meifl ©rafen jugebörte/ ober gar Sanbgraf febaft/ weil
bit Seflçer berfefben gcwöbnlid) mit ber SMirbe eineö Sanb«

grafen im ©iögau betebnt ju feti» pflegten; allein beibcö

tinricfjtig. ©ie war niebt immer gleid) groß; bai jeigt ftdj
auö mebreren Urfunben: einem Stobel/ weteben Hatte
Slot/ ber Äaptan eineö ©rafen »on Zbktfidn, 1322
gemaebt batte/ ani bem Serfaafoittflrument »on I46i,
unb Sereinigtmgeit »on ben Sabren 1497 tmb isos 27).
Sluf bk äftefle ©pur ibrer Eutflebung leitet Ut wabrfa)ein«
lieb uralte Einteilung bti ebemaligen Safelifcben Dber-
amteö garnfpurg in fteben ©eriebtöbejirfe, »iettetebt ebett-

fooiel befonbere Sogteien ober Senten. Son biefen mö-

fy <S. Urfunbe »on 1461, ©togtteigbuaj fol. 282; biefenige »on 1505,
bafelbfl fol. 314; Äunbfcfjaft »on 72 beugen de anno 1497, bei

äSturfnet, 2143.
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Bestandtheile der Landgrafschaft.

Im Umfang dcö Siögau's nun befanden sich eine

Anzahl größerer und kleinerer Herrschaften / und theils
wiederum innerhalb derselben, theils daneben viele Rittersitze
und mehre Dinghöfe. Dcr obere LandeStheil enthielt die

Herrschaften: Farnfpurg, Homburg, Wallenburg,
Liestal, ferner: Ev ringen, Ramstein u.a. Unterhalb
Liestal zerfiel daö Land in lauter kleinere Bezirke, ursprünglich

vielleicht bloße Ritterßtzc, nach und nach aber ebenfalls

zu Herrfchaften geworden.

I) Farnfpurg.
Die beträchtlichste aller im SiSgau gelegenen

Herrfchaften war Farnfpurg, vom Schlosse diefeS Namens

also genannt. Man hieß sie auch: Grafschaft, wcil sie

meist Grafcn zugehörte, oder gar Landgraffchaft, weil
die Besitzer derselben gewöhnlich mit dcr Wiirde eines

Landgrafen im SiSgau belehnt zu feyn pflegten; allein beides

unrichtig. Sie war nicht immer glcich groß; daö zeigt stch

aus mehreren Urkunden: einem Rodel, welchen Hans
Rot, der Kaplan eines Grafen von Thiersteiu, IS22
gemacht hatte, aus dem Verkaufsinstrument von
und Vereinigungen von den Jahren lä97 und I5vs
Auf die älteste Spur ihrer Entstehung leitet die wahrscheinlich

uralte Eintheilung des ehemaligen Baselischen Oberamtes

Farnfpurg in sieben Gerichtsbezirke, vielleicht
ebensoviel besondere Vogteien oder Centen. Von diefen mö-

2?) S. Urkunde von l46l, Großweißbuch toi. 282; diejenige von lö05,
daselbst 3l4; Kundschaft von 72 Zeugen àe «no» !4g7, bei

Bruckner, 2l4Z.
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gen Sttö unb 231 a ifpra dj, mit ben benaebbarten Drt*
febaftenSJittterfittgen/ Stußbof tmb Herfpcrg (»iel*

leidjt attdj 931 a gb en) Ut älteflcn Scflattbtbcite ber Herrfdjaft

gawfpttrg fe»n. ©aö ©orf ©elterfinben batte

früber eigene Herren uttb einen befonbern Ebclflç gebabt.

Son biefen fam eö frübe febon an garttfpurg/ vielleicht
jugleid) mit ben umliegcnben ©örfertt feineö ©eriebtöbejirfcö:

Drmaling en, H^mmifen, Stidenbad), Ztdnan,
Stüttebttrg, Äilcbbcrg, Sknölingen, Segtittgcn.
Ebenfallö frübe fam bingegen bai ©orf Soften von ber

Herrfdjaft garnfpurg m^ %ü%it liefert Drtfcbaften
geborten a. 1322 noeb ju garnfpnrg: &ft$ Dfler gäu28),
©iepflittgett unb Slriflorf. Scçtereê veräußerte niebt

lange barauf ©raf ©imott von Zbinfidn, unb S5 in ter*
fingen/ 33taifpracb unb Suö gab cr (a. 1360)
feiner Socbter, welcbe einen Ebcln von Sobmann fjeiratfjctc/

jur Ebcflcuer. ©a biefer jebodj balb barauf flarb, feine
Sßittwe wieber jttm Sater auf garttfpurg jttrüdfebrtc/ unb

biefem alfo ibre Sluöflcuer wieber anbeimflel/ fdjenfte er Ut
gleidjen Drtfdjaftcn auö unbefatmter Seranlaffitng ben frtt*
jogcn »on Dcflreidj29). Stadjbcr geborten ßc noeb anbern

Ebeln, uni erfl Safel lööte fte wieber für £yamfpurg ein.

©iefen Umfang batte Ut Herrfdjaft, atö fte an Safet iam,
wttdjii fit burdj SMebcreinlöfung veräußerter Seflanbtbefte
unb neue Erwerbungen febr bebeutenb erweiterte.

©aö Serbältniß ber Herrfdjaft garnfpnrg jur Sanb*

graffefjaft ©iögau gab in Sejug auf ibre Suflänbigfeit ju
öfterer Serwirrung Slntaß. Stadj allen urfunblicfjen Stadj-
ridjtcn war fte fleto Eigentbnm (allodium) ibrer Sefifccr
gewefen / iit SSürbc eineö Sanbgrafen aber nur Seben »om

fy 35a»on fïelje unten : ülttifel ^embutg.
fy (Slatti), UtfunbbucbV

S96

gen Bu6 und Maisprach/ mit den benachbarten

Ortschaften Wintersingen/ Nußhof und Hcrspcrg (viel-
leicht auch Magd en) die ältesten Bestandtheile der Herrschaft

Farnfpurg seyn. DaS Dorf Gelterkindcn hatte

früher eigene Herren und einen besondern Edclsttz gehabt.

Von diesen kam eS frühe fchon an Farnfpurg/ vielleicht
zugleich mit den umliegenden Dörfern fcincS GcrichtSbczirkcs:

Ormaling en, Hemmiken/ Nickenbach/ Teck«««/
Rüneburg/ Kilchberg/ WenSlingeN/ Zeglingcn.
Ebenfalls frühc kam hingegen das Dorf Bökten von der

Hcrrfchaft Farnfpurg weg. Außer diefen Ortfchaften ge-

hörten ». 1S2S noch zu Farnfpnrg: das Ostergäu^),
Dicpflingcn und Aristorf. Letzteres veräußerte nicht
lange darauf Graf Simon von Thierstein / und Winter-
siilgen/ Maisprach und BuS gab cr (». lseo)
scincr Tochter/ wclche einen Edeln von Bodman« hcirathctt/
zur Ehcstcucr. Da diescr jcdoch bald darauf starb/ scine

Wittwe wieder zum Vater auf Farnfpurg zurückkehrte/ und

dicfem alfo ihrc Ausstcucr wicdcr anheimstcl/ schenkte er die

gleichen Ortschaften aus unbekannter Veranlassung den

Herzogen von Oestreich -°). Nachher gehörten ste noch andern

Edeln / und crst Bascl löstc ste wicdcr für Farnfpurg cin.
Dicfcn Umfang hatte dic Herrschaft/ als ste an Basel kam/

welches ste durch Wicdcreinlöfung veräußerter Bestandtheile
und neue Erwerbungen fchr bcdcmend erwcitcrtc.

DaS Verhältniß dcr Hcrrfchaft Farnfpnrg zur
Landgraffchaft Sisgau gab in Bczug auf ihrc Zuständigkeit zu

öfterer Verwirrung Anlaß. Nach allen urkundlichen
Nachrichten war ste stets Eigenthum (all«ckium) ihrcr Besitzer

gewesen/ die Würde eines Landgrafen aber nur Lehen vom

A) Davon siehe unten: Artikel Homburg.
2?) Glasen, Urkundbuch.
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Sifdwf. ©ie äfteflen befannten Herren »on garnfperg ßnb

iit ©raf en »on £ bier fl ein. Sbr ©tammbauö fag

oberbatb Bitoau im gridtbal, nnb bie baju gcbortgen ©titer

waren über mebre umtiegenbe ©ane jerflrcut. ©ieß ©e-

febteebt mag ungcfäbr ju ber Seit garnfpurg bejogen baben,

ale eö ftcb in brei 3»veige fpattcte, mooon einer im %tid*

gait blieb tmb ber britte Sîeu*£bterfletn bei Seittwit
baute, auf ©ütem, welcbe bemfelben »on ben ©rafen »on

froburg jugefaücn fetjn fotten. ©aö gefdjab Slnfangê

beö 13. Sabrbnnbertö. ©er erfle Swcig ttlofdj am frübe*

flen, bie Sinie »on Sie«-Sbterflein am fpäteflen (1521).
©er erfle befannte ©raf »on Zbittfitin*^atn*

fpttrg ifl Stubolf, beffen in einer Urfunbe »om S^bre
1212 »o) gebaebt wirb. Slnbre3I) balten ©igmunb (er-
fdjeint anno 1277 uni 1290) für ben ©rünber biefer

Sinie/ weil fte »orjugöweife biefen Stamen fübrte, wäbrenb iit
Steu-Sbterfleiner ftcb atö SJatraf unb Döwatb geßefen.

©iefer ©tamm blieb wäbrenb fieben ©efebieebtem unb mebr

alö jwei Sabrbunberte lang im rubigen Seftçe »on gam-
fpttrg. Stlö iai ©d)toß im großen Erbbeben (»om Sabre

1356) faß gänjticb jcrfallen mar/ baute ©raf ©imon iai*
felbe, mit Hülfe feineö Srttberö Subwig beö Äircbberm

ju 33taifpradj unb ©omberrn jtt Safel unb ©traöburg, wieber

auf. ©er Steffe beiber, D11 o, war ber feçte biefeê

©tammeö (t 1418). Er batte gamfpurg mit ber Sanb«

graffebaft taufdjwcifc gegen Slbcinfelben an Deflretcb abtreten

wotten, unb bditi biefem Haufe wirflieb übergeben;

allein ba ber Herjog ibm Stbeinfctbcn niebt einräumen

fotmte, fo nabm ©raf Dtto fein Erbe wieber ju feinen frän*

3°) M. Gerbert, hist. nigrae Silvae. 4to. lü. 80. Herrgotl, cod.

prob. II. 266.
31) Solotljutnet SDod&enblatt »on 1814. @. 82.
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Bischof. Die ältesten bekannten Herren von Farnsperg stnd

die Grafen von Thier st cin. Ihr Stammhaus lag

oberhalb Witnau im Frickthal/ nnd dic dazu gehörigen Güter

waren über mehre umliegende Gaue zerstreut. Dieß
Geschlecht mag ungefähr zu der Zeit Farnfpurg bezogen haben,

als cS stch in drei Zweige spaltete/ wovon einer im Frick-

gau blieb und dcr dritte Neu-Thi erstein bei Beinwil
baute, auf Gütern/ welche demselben von den Grafen von

Froburg zugefallen feyn follcn. Das geschah Anfangs
des 13. Jahrhundcrts. Der erste Zweig erlosch am frühesten/

die Linie von Neu - Thierstcin am spätesten (ISSI).
Der erste bekannte Graf von Thierstein-Farn-

spurg ist Rudolf/ dessen in einer Urkunde vom Jahre

ISIS"") gedacht wird. Andre") halten Sigmund (er-
fcheint anno 1277 und 129«) für den Gründer diescr

Linie/ weil ste vorzugsweise diesen Namen führte/ währcnd die

Neu-Thiersteiner stch als Walraf und Oswald gefielen.

Diefer Stamm blieb während sieben Geschlechtern und mchr

alö zwei Jahrhunderte lang im ruhigen Besitze von

Farnfpurg. AlS daS Schloß im großen Erdbeben (vom Jahre

135«) fast gänzlich zerfallen war/ baute Graf Simon
dasselbe/ mit Hülfe seines Bruders Ludwig dcS Kirchherrn
zu Maisprach und Domherrn zu Basel und Strasburg/ wieder

auf. Der Neffe beider/ Otto/ war der letzte diefes

Stammes (f 1418). Er hatte Farnfpurg mit der Land-

graffchaft tauschweise gegen Rheinfelden an Oestreich abtreten

wollen/ und beides dtefem Haufe wirklich übergeben;

allein da dcr Herzog ihm Rheinfelden nicht einräumen

konnte/ fo nahm Graf Otto fcin Erbe wieder zu feinen Hän-

R. Kerkert, Kist. »igrae Silvae. 4t«. III. 80. Herrgott, eock.

prob. II. 266.
3>) Solothurner Wochenblatt von !8t4. S. S2.
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ben 32). Stadj biefem frudjtfofett Serfudje / gamfpurg an

Dcßreidj ju bringen, fiel benn bie Herrfdjaft an ©raf
Dtto'ö Socbtermamt/ bett greiberrtt Hatte »on gal*
f enfi e in, weldjem ber Sifdwf attcb ik Sanbgraffdjaft
übertrug, ©ein Haue ifl nidjt jtt »erwedjfefn mit jenen

atten ©rafen »on galfenßeitt, »on weldjen jwei Srüber/
25elf unb Ulridj, a. 1145 »orfommcn. ©iefe
Familie ertofdj a. 1348/ unb wnrbe mit Stamen unb 2Bap*

pen burdj iit greiberren üon seebburg beerbt33). frani
von galfenflcin flarb a. 1428, unb binterließ jwei mt*

münbige Änabcn: Han ö uni Zb orna ê. Eö fini bieß ik*
fetben, weldje fpäter burcb ben morbcrifcfjeit Ueberfall »on

Smgg unb Stbeinfclbcn / ibre itbeifnabme am Slrmagnafcn*

frieg/ unb fo mandje gtbbt mit Safel/ ©ototbnrn unb Sern/
ftdj alö bartnädige unb erbitterte geittbe ber ©täbte auö*

jcicbtteten.
Stacb erlangter Sottjäbrigfeit tbeitten Ut beiben Srü*

ber bai »äterltdje Erbe fo (a. 1443), baf Zbomai
©öögen, SBertb unb bai crbiclt, wai »om Surjau
nodj nidjt »erättßert war; Hanö aber garnfpttrg mit ber

Sanbgraffdjaft ©iögau 31). Deßrcid) oerfucfjtc gerabe ba*

mali feine vorbern Erbtanbc wieber jtt gewinnen, unb fam
barüber mit ben Eibgenoffen in Ärieg. Scibe Srüber biet*

ten ju Deflrcid). ôatte ibttett biefeö bod) »erfproeben : alleö

an ber Etfd) wieber ju erfcçen, wai bier etwa »crlorcn

geben fönnte. Eö galt bamalö bie grage : Dcflreicb ober

Ut Eibgenoffen? Slltcin Ut gebbe fiel nidjt glüdlicb
auö für btn Sibel; er opferte fein Seßljtbum »crgeblidj.

fy ©djteiben »on ©olotljurn an Safel, de a. 1478. im Stati)« sütnfci»,
Saben, E. 26. 9lt. 47.

33) îfàubi, Sqtcnif. I. ©. 260; @ototf)utnet SBocÇenblatt, 3afytg. 1813;
»on Siti, ©efdjidjte beé Sutgau. @. 60 sq. 85 sq.

3-1) ©olotfjutnet SBoiÇenblatt, 1820, @. 258.
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den s-). Nach diesem fruchtlosen Versuche, Farnspurgan
Oestreich zu bringe»/ fiel denn die Herrfchaft an Graf
Otto'S Tochtermann/ dcn Freiherr» HanS von Fal.
kensteiN/ welchem der Bifchof auch die Landgraffchaft
übertrug. Sein Haus ist nicht zu verwechseln mit jenen

alten Grafen von Falkenstein / von welchen zwei Brüder/

Welf und Ulrich/ ». 1145 vorkommen. Diese
Familie erlosch ». 1348/ und wurde mit Namen und Wappen

durch die Freiherren von Bcchburg beerbt ^). Hans
von Falkcnstcin starb ». 1428, und hinterließ zwei

unmündige Knaben: Hans und Thomas. Es stnd dieß dic-

sclbcn, wclchc später durch den mörderischen Uebcrfall von

Brugg und Nheinfcldcn/ ihre Theilnahme am Armagnakcn-

krieg/ und fo manche Fehde mit Bafel, Solothurn und Bern,
stch als hartnäckige und erbitterte Feinde dcr Städte
auszeichneten.

Nach erlangter Volljährigkeit theilten dic beiden Brüder

das väterliche Erbe fo (». 1443), daß Thomas

Gösgen/ Werth und daö crhiclt, waö vom Buxgau
noch nicht veräußert war; Hans aber Farnfpurg mit dcr

Landgraffchaft Sisgau "). Oestreich vcrfuchte gerade
damals fcine vordem Erblandc wieder zu gewinnen, und kam

darüber mir dcn Eidgcnosscn in Kricg. Beide Brüder hielten

zu Oestreich. Hatte ihnen diefes doch versprochen: alles

an der Etsch wicdcr zu crsetzcn, waö hier etwa verloren

gehen könnte. Es galt damals die Frage: Oestreich oder

die Eidgenossen? Allein die Fehde fiel nicht glücklich

auS für den Adel; er opferte fein Besttzthum vergeblich.

22) Schreiben »on Solothurn an Basel, <!e ». 1478, im Raths-Archiv,
Laden, II. 26. Nr. 47.

A) Tschudi, Chronik. I. S, 26«; Solothurner Wochenblatt, Jahrg. 1813;
von Ari, Geschichte des Burgau. S. 60 sq. 85 so..

Solothurner Wochenblatt, 1S2V, S. 2S3.
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1449 mußte frani »on galfenßeitt bereite bit Herrfdjaft
garnfpurg »erpfänbcn. Eö gefdjab an Herrn Seter Äor*
tercr ju Jpanben beö Haufcö Deflrcfcb. ©iefcö fcfctc ben

SMlbclm »on Slunö alö Dberoogt babin, unb blieb 10
Sabre im Seßce ber Sfanbfcbaft; ben Sfanbfcbitting foli
Hanö mit einer »on fraa.mbadj in ©edingcn »erpraßt
baben- Hbomaö »erfattfte ©öögen an ©oiotburn (1458)
um gamfpurg wieber einlöfcn jtt fönnen, nadjbem er Ut
Slnfprüdje feineö Srttberö baratt »ertragöweife erworben,

©emungcadjtet fdjeinen nadj bem Sonßanjer ^rieben (1461)
bie ^affenfleine an Habfpurgö (Sadjt »erjweifelt jn baben,
benn berfelbe war niebt geeignet, bem Sibel beffere Slue*

ftebtett in Ut Sufunft ju eröffnen, ©ie Srüber traten alfo
in Ut ©ienfle anberer Sanbeöberm, frani tam jum SJlarf-

graf »on Saben, Zbomai jttm ©rafen Ulridj »on S3ür-

temberg, beibe aber erwarben Ut Herrfdjaft H eib bur g

bti Stotbweit. Sin ©oiotburn würben Ut erflen Eröffnungen

jttm Serfattf ber ©iögauifdjen Sefujungen gemaebt, unb

biefe ©tabt war bereite im ©ebing, ali Safel bajwifcben
fam, tmb gamfpurg ber ©tabt ©oiotburn um 10,000 fl.
atte ber Hanb wegfaufte (1461) 35). Slucb Sem fdjcint
auf biefen wiebtigen Scflç eitt Sluge gebabt ju babett; benn

fcfjon a. 1420 batte eö ftcb biefeö ©djfoß »om greiberm
Spani jum Surgfäß »erfdjreibctt laffen 36). Son biefem Seit*
punfte an »erfdjwinben Ut beiben gaffenfleine aui unfrer
©efcbicbte.

Sm Umfange ber Herrfdjaft garnfpurg, ober bodj in
gewiffer Sejicbung baju, flanben eitte niebt geringe Sabt
größerer ober ffeinerer ©üter unb Stitterflçe, welcbe mit
berrfdjaftlicben Slecbten unb Scftçungen, ale Snrg-, ©äß*,
SOlann-, ober Stitterfeben bem bamalö noeb bäuftgen nie«

35) <B. Urfunbe im ®topt»efgb. fol. 282. nnb Da)S, IV. 115.

fy Utfunbe im ©clotlj. 2Bo<$enbIaM f. 1813. @. 334.

?»»

1449 mußte Hans von Falkenstein bereits die Herrschaft

Farnfpurg verpfänden. Es gefchah an Herrn Peter Kot-
tcrcr zu Handen deS Hauses Oestreich. Dieses setzte den

Wilhelm von Runs alS Obervogt dahin, und blieb I»
Jahre im Besitze der Pfandschaft; den Pfandfchilling foll
HanS mit einer von Hagenbach in Seckingen verpraßt
habe». Thomas verkaufte Göögen an Solothurn (14S8)
um Farnfpurg wieder einlöst« zu könncn, nachdem er die

Ansprüche seines BruderS daran vertragöweife erworben.

Demungeachttt fcheincn nach dem Constanzer Frieden (l4Sl)
die Falkensteine an HabfpurgS Sache verzweifelt zn haben,
denn derfelbe war nicht geeignet, dem Adel bessere

Aussichten in die Zukunft zu eröffnen. Die Brüder traten alfo
in die Dienste anderer Landesherrn, Hans kam zum Markgraf

von Baden, Thomas zum Grafen Ulrich von
Wurtemberg, beide aber erwarben die Herrschaft Heid bur g

bei Rothweil. An Solothurn wurdcn die ersten Eröffnungen

zum Verkauf dcr SiSgauifchen Besitzungen gemacht, und

diese Stadt war bereits im Geding, als Basel dazwischen

kam, und Farnfpurg der Stadt Solothurn um io,««o fl.
aus der Hand wegkaufte (1461) 2-). Auch Bern scheint

auf diesen wichtigen Besitz ein Auge gehabt zu haben; denn

schon ». 14S0 hatte es sich dieses Schloß vom Freiherrn
Hans zum Burgsäß verschreiben lassen ^°). Von diesem

Zeitpunkte an verschwinden die beiden Falkensteine aus unsrer
Geschichte.

Im Umfange der Hcrrfchaft Farnfpurg, oder doch in
gewisser Beziehung dazu, standen eine nicht geringe Zahl
größerer oder kleinerer Güter und Rittersttze, welche mit
herrschaftlichen Rechten und Besitzungen, als Burg-, Säß-,
Mann-, oder Ritterlehen dem damals noch häusigen nie-

55) S. Urkunde im Großweißb. tot. 2gz. und Och«, IV. IIS.
N) Urkunde im Svloth. Wochenblatt f. lStZ. S. 334.
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ber» Slbel juflanben, alo Safel Ut Serwaltung »on ^arn»
fpttrg antrat. Eö waren bieß: ber Stetem pen ju garn«
fpurg, bit Surgflätte S ifdjoffl ein unb ©dj eib egg,
ber Dßergau, bit ©örfer Soften, Stotbenflub/
SBufctt/ Slriflorf unb ein Sbeit ber Herrfdjaft Äien«
berg. Safet loöte fte nad) unb nacb wieber dn, unbfdjlug
fte jttr Herrfdjaft.

©aö Slitterbauö 3ielempett im ©d)loß ftarnfpurg fe^fl,
mit bem Stedjt, bafelbfl ein* unb auejufabrcn- nambaften ©ü*

tem, Stecbten unb Seutctt bin nnb wieber im Sanbe, flanb alö

Surgteben bem ©efdjtcdjte biefeö Stamene $u, beffen ©i$
früber im Sinne Sßrt gewefen war, unb weldjeö in Dtten
uttb Slrau widjtige ©teilen bcflcibete. Heinjmann Siele

mp bradjte eö auf feinen £odjtermann Stamene Seb
cuber, »ott bem Safel alle biefe Stedjte erworben ju babett

febeint.

©er unfern gelegene Sifdjoffflein ober Sifdjoffö-
watt, wabrfcfjcinlicb feit bem großen Srbbcben ein bloßer

Sttrgflall/ mag wk ti ber Stame mit ftd) bringt/ »om Dbcr*
lebnöberrn ber Sanbgraffdjaft, bem Sifdjof jtt Safel, gebaut
worben fetjn, in beffen Eigentum er fleto blieb. 33tit einem

ffeinen Scjirf »on ©ütern unb »crfdjicbenen Stecbten tm*
gen ibn (a. 1398) Ut 3eStbtjn, (a.i465) bie Srudj faß
»on Slbeinfefbcn tmb Ut Offenburg ju Seben.

©iefeScçteren »erfauften bai ©ut (a. 1560) an Safet37).
Unterbatb biefeö ©djloffcö liegt bai ©örflein Soften.

Eö foli baöfetbe ebemalö eigne Ebte gebabt baben, nacb

beren Erlöfcben eö (a. 1380) bttrdj ben Sifdjof Sater Stieb*

fpattcr ben Ztudjfäfi »erlieben worben fenn mag. Sk*
nigßenö bebaupteten biefe Slecbte baran jtt beft&en, atö

(1428) ber Sormttnb ber minberjäbrigen Herrfcbaftöberren

37) Urfunbe bei Stuctnet, ©. 1202.
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dern Adel zustanden, als Basel die Verwaltung von Farn«
spurg antral. ES waren dieß: der Zielempen zu Farn,
fpurg, die Burgställe Bischofstein und Scheidcgg,
der Ostergau, die Dörfer Böktcn, Rothenftuh,
Wyfen, Aristorf und ein Theil der Herrfchaft Kien,
berg. Bafel löSte ste nach und nach wieder ein, und schlug

ste zur Herrfchaft.
DaS Ritterhaus Zielempen im Schloß Farnfpurg fclbst,

mit dem Recht, daselbst ein- und auszufahren, namhaften
Gütern, Rechten und Leuten hin und wicdcr im Lande, stand als

Burglchen dem Geschlechte dieses Namens zu, desscn Sitz
früher im Amte Pstrt gewesen war, und welches in Ölten
und Arau wichtige Stellen bekleidete. Heinzmann Ziele

mp brachte eö auf feinen Tochtermann Namens Zehen-
der, von dcm Bafel alle dicfc Rechte erworben zu haben

scheint.

Der unfern gelegene Bischoffstein oder BifchoffS-
wart, wahrscheinlich seit dem großen Erdbeben ein bloßer

Burgstall, mag wic eS dcr Name mir stch bringt, vom Ober-
lchnöherrn der Landgraffchaft, dem Bischof zu Basel, gebaut
worden seyn, in dessen Eigenthum er stctS blieb. Mit cincm

kleinen Bezirk von Gütern und verschiedenen Rechten trugen

ihn 01398) die ZeRhyn, OI465) die Truchsäß
von Rheinfelden und die Offenburg zu Lehen.

Diefe Letzteren verkauften das Gut O IS6«) an Basel").
Unterhalb dieses Schlosses liegt daö Dörflcin Bökten.

ES soll dasselbe ehemals eigne Edle gehabt haben, nach

deren Erlöschen eS O. I3S0) durch den Bischof Pater Aich-
fpaltcr den Truchfäß verliehen worden seyn mag.
Wenigstens behaupteten diese Rechte daran zu besitzen, als

(täSS) der Vormund der minderjährigen HerrschaftSherren

Z7) Urkunde bet Bruckner, S. !202.
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»Ott gfarttfpttrg, Zbomai tmb frani »on Satfenftein, biefeö

©orf mit boben unb niebern ©ericbtctt, ©ütcrtt unb Stecbten

bem Hemmann »ott Dffenbttrg babingab, wabrfcfjeinfidj

um feitte Sßegbefobtenen bti Seiflanbeö biefeö bebeutenben

33lanneö ju »erfidjern. Slttein bk Srudjfäß fdjeitten ftcb int

Seftç behauptet jw babett/ benn fie erfebeinen a. i450 alö

alleinige Snbaber unb »erlaufen Soften (a.i467) an Safel38).
Slnberö warett iit Sejicbungen in benen Sto tf)enflut)

ju gamfpurg flanb. Hier batte entweber ik Unbeflimmt«

beit ber alten Sereinigungen ober iit Uebergriffc auömärti«

ger Herrfcbaftöberrett jtt einer großen Serwidltmg gefübrt.
©ie Herjogc »on Zid befaßen nämlidj bort bie frofttdjtt,
b. b- ©ruttb unb Robtn, iit ©rafen »on Sbierßetu aber

bie Sogtei ober bie Sanbeêobrigfeit. Sene batten ibre Slecbte

wabrfcbeittfidj alö Erbfämmerer ber ©tift, biefe ik ibri«

gen entweber atö Herren jtt gamfpurg ober im gridgau
inne. SBenigflcnö war unbeflimmt, jtt melcber »on beiben

Sattbgraffdjaftcn, ©iêgau ober Sridgau, Stotbettflub gebore.

93ttt ben Stecbten beiber waren erfl Ut Sbeln ^r eib ing
(1460), bann Sr mi (1504), unb enblicf) 23töneb (1523)
betebnt, Ui Safet fte fämmtlidj »on ben tefctgettamttcn er*

warb (1515). 93ttt ber Herrfdjaft Deflreidj batte eö ftd)

bereite über im in ibrem ©ebiet liegettben Sbeil beö ©orf«
batmeö abgefimben.

Slebnlicb waren bie Serbältniffe »on SI n w i t unb D t*

tingen ju garnfpurg. Sit bilbeten mit Äicnberg bief«

feite beö Sara unb Er f if p adj unb Äütt ingen jenfeitö,
fo wie audj mit E bfiöwtjt uttb Senfe« baö Seben Äien«
berg, weldjeö ftdj über im ©iögau, Surjau unb grid«
gatt erflredte. ©icfeö Sebett, jur Sefle Äicnberg gebörig,
war tbeitö Herrfcbaft/ tbeitö btoßeö Stitterleben. ©etm jn

fy Urfunbe im ®tofjt»eifibudj, fol. 421. Qfy, IV, 144.
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von Farnfpurg, Thomas und Hans von Falkenstein, dieses

Dorf mit hohcn und niedern Gerichten, Gütern und Rechten

dem Hcmmann von Offcnburg dahingab, wahrfcheinlich

um feine Pflegbefohlenen des Beistandes dieses bedeutenden

ManneS zu versichern. Allein die Truchfäß scheinen stch im

Besitz behauptet zu haben, denn sie erscheinen ». ijso als

alleinige Inhaber und verkaufen Bökten O.I4S7) an Bafel^).
Anders waren die Beziehungen in denen Ro thcnfluh

zu Farnfpurg siand. Hicr hatte entweder die Unbestimmt,

heit dcr alten Bereinigungen oder die Uebcrgriffc auSwärti-

ger Hcrrfchaftsherren zu einer großen Verwicklung geführt.

Die Herzoge von Teck besaßen nämlich dort die Hofrechte,
d. h. Grund und Boden, die Grafen von Thierstein aber

die Vogtei odcr dic Landesobrigkeit. Jene hatten ihre Rechte

wahrfcheinlich als Erbkämmerer der Stift, diefe die ihn-
gen entweder als Herren zu Farnfpurg oder im Frickgau

inne. Wenigstens war unbestimmt, zu welcher von beiden

Landgrafschaften, SiSgau oder Frickgau, Rothenfluh gehöre.

Mit den Rechten beider waren erst die Edeln Fr ei ding
(146«), dann Irmi (is«4), und endlich Mönch (IS23)
belehnt, bis Basel stc sämmtlich von den letztgenannten er°

warb (ISIS). Mit der Herrschaft Oestreich hatte es stch

bereits über den in ihrem Gebiet liegenden Theil des Dorf.
banneS abgefunden.

Aehnlich waren die Verhältnisse von Anwil und Olli
ngcn zu Farnfpurg. Sic bildeten mit Kienberg dief-

feitS des Jura und Erlifpach und Köningen jenseits,

sowie auch mitEdliswyl und Benken daö Lehen Kien-
berg, welches stch über dcn SiSgau, Buxgau und Frick-

gau erstreckte. Dieses Lehen, zur Veste Kienberg gehörig,
war theils Herrschaft, theils bloßes Ritterlehen. Denn zu

2«) Urkunde im Großweißbllch, toi. 421. Ochs, IV, 144.
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Äienberg fetbß ftanb ber Sefle bie gefammte bobe unb nic-
bere Herrficbfeit ju, in ben übrigen ©örfcm aber nur bie

nicbern ©erlebte ganj ober tbeilweife, iit Sogtei, Swing
uni Rann. Äienberg fdjeint bem Äfofler Einßebetn ju«
ßäubig gewefen ju fenn; wenigflenö »ertieb baffelbe biefeö

Seben 1303 bem Safob »on Äienberg 39), uttb 1367
ßanb Erlifpacb noeb biefem Älofler ju. Sebcnträgcr mögen

feit frübefler Seit iit ©rafen »on Habfpurg-Sauffenburg
gewefett fetjn, uttb Slfterlcbenträger waren iit Ebetn
»on Äienberg. ©iefe fommen bereite 1178 »or;
1237 waren fte ©cbirm.Sögte »on Sero « Sßtünfler. ©em

greiberm fr tint idj » o n Ä i e tt b e r g würbe in einer gebbe

»om ©rafen »on froburg fein ©djtoß jerflört, er fctbfl
gefangen unb jum Scrfprecbett genötbiget : 20 Sabre lang fein
©ebloß iticbt mebr ju erbauen (1245) 4o). 1254 baff er

bem ©rafen »ott Habfpurg bai ©tcittettfloflcr jtt Safel ver«

brennen. Sie Enbe beö 14. Sabrbunbertô waren biefe %ttu
berren im Seftç »ott Äienberg, wo ber ©tamm erlofcfj unb

bai Seben burdj jwei Xödjter auf bk Ebetn Äriedj unb

»ott Heibefb überging. A. 1412 flanb baffelbe allein
ben H eibefb ju, weldje Ut jweite Staçe ber Äicnbcrgifdjcn
ftreiberren ftnb. A. 1498 warb eö wieberum unter jwei
Srübern getbeift, vott benen benn 1523 ©oiotburn bie

eigentltdjc ôerrfcfjaft Äicnberg um fl. 3200 erwarb4')-
Ueber Dit ingen war Ut Sanbeöbobcit fo wit and) ik
Hälfte ber nicbern ©eridjte bei gamfpurg unb bem ©iögau
geblieben, unb längfl fdjon an Safel übergegangen. Scibe
©täbte verglichen ftcb erfl 1684 über ibre gegenfeiti-

3») einlebtet 3aÇtb. 6. 277.

<¦*-) llrf. bei Urstis. cod. dipi. fol. S7.

41) Som «eben ßienbetg f. ©clotljutnet Woäjtnllatt. 3«Ijtg. 1821. Dio.

3. 6-11. 1823. Ko. 10-19.
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Kienberg selbst stand der Veste die gesammte hohe und
niedere Herrlichkeit zu, in den übrigen Dörfern aber nur die

niedern Gerichte ganz oder theilwcife / die Vogtei, Zwing
und Bann. Kienberg scheint dem Klostcr Einsiedeln
zuständig gewesen zu seyn; wenigstens verlieh dasselbe dieses

Lehen 1303 dem Jakob von Kienberg und 13S7
stand Erlispach noch diesem Kloster zu. Lehcnträgcr mögen

seit frühester Zeit die Grafen von Habspurg-Lauffenburg
gewesen feyn/ und Afterlchenträger waren die Edeln
von Kienberg. Diefe kommen bereits II 78 vor;
1237 waren ste Schirm. Vögte von Bero - Münster. Dem

Freiherrn Heinrich v o n K i e n b e r g wurde in einer Fehde

vom Grafen von Froburg fcin Schloß zerstört/ er felbst

gefangen und zum Vcrfprechen genöthigct: 20 Jahre lang fcin
Schloß nicht mehr zu erbauen (1245) ^°). 1254 half er

dem Grafcn von Habfpurg daö Stcinenklostcr zu Basel
verbrennen. Bis Ende deö 14. Jahrhunderts waren diese

Freiherren im Besch von Kienberg, wo der Stamm erlosch und
daS Lehen durch zwei Töchter auf die Edeln Kriech und

von Heidekh überging. 1412 stand dasselbe allein
dcn Heid ckh zu / wclche die zweite Ra^e der Kienbcrgischcn

Freiherren stnd. 1498 ward cS wicdcrum umcr zwei
Brüdcrn gcthcilt/ von dcncn dcnn 1523 Solothurn die

eigentliche Herrschaft Kicnbcrg um fl. 3200 erwarb"").
Ueber Oltingen war die Landeshoheit fo wie auch die

Hälfte der niedern Gerichte bei Farnfpurg und dem SiSgau
geblieben, und längst fchon an Bafel übergegangen. Beide
Städte verglichen sich erst 1S84 über ihre gegcnseiti-

Einsiedler Jahrb. S. 277.

Nrk. bei Drstis. c«<I. aivl, toi. 67.

«) Vom Lehen Kienberg s. Solothurner Wochenblatt. Jahrg. 1821. No.

S. ö-tt. 1823. No. 10 - 19.
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gen Slecbtei2). Sci Sinwif hingegen war eö ungewiß:

wobin biefer Drt eigentticb gebore? Er beflanb bloß auö

jwei Höfen: bem Sorber- nnb Hinterbof. Stadj ben Einen

foli cr urfprünglicb bd garnfpurg gewefen, aber pfanbweife

ba»on weggefontmen fetjn; wäbrenb 1498 burdj Äunb«

fdjaftett bewiefett werben fomite, bau Ut bobe Herrtidjfeit

ju Deflreicb/ iit nicbern ©erlebte aber jeweilen nacb Sitt«

Homburg gebort bättett. Erfl 1534 fam Safet »ertragö-

weife in beffen alleinigen Scflç; aber nodj Ui 1798 trug
ber bortige Untervogt an feiner Slmtöfteibimg bie Farben

ber ©rafen »ott Homburg.
Stocfj ifl bti garnfpurg ber Serbältniffe jweier Drte ju

gebenfen, nämlicb von SJtjfen unb Sir ift or f.
©aö fleine ©örflein SB tj fett/ obgfeieb innerbalb ber

©rettjen beö ©iögau'ö gelegen nnb nadj Sättfetßngett fird)«

börig / »ermoebte Safel weber jtt bebaupteit noeb ju erwer«

ben. ©enn fefion 1459 befaß ©oiotburn bafelbfl iit
nicbern ©cridjte43). SSijfen blieb bd ber Stcformation ta*

tbolifdj44). Siber iit Sanbeöberrlidjfcit barüber gab Safet
nie auf.45) Slllgemein bkf man itn ©aigen bd itt St.
Safoböfdjatije ben S5 tj f e n e r © a t g e n / uttb glaubte

taf cr alö ©tjmbot ber Sattbeöbobeit über SBtjfen gelte ; uni
ber Solfêwfç bejeidmete biefeê Serbältniß burcb ben ©pruefj :

„ Ut SStjfencr geborten nacb îtrimbadj jttr Äircbe / nacb

„ Dlten »or ©erlebt, unb nadj Safcf an ©aigen. "

©ie Drtfdjaften Dber«/ tüttttef- unb Stieber-
Slriflorf/ wefebe nun ein ©orf bilitn, flanben 1322
noeb bei gamfpurg, famen aber balb barauf Sfanb- unb

tebenweife an verfet)iebenc Eble, beren Sleibcnfotge unb Sitt*

fy StucünetS »Dietim. ©. 2459. Suj, neue SJletft». I. 151. II. 261.

•ö) UtE. im Setoff). 3Boc$enbl. füt 1823. @. 306.

•fy Slu«jug au« bem SRatl^bu^ bei O^« VI. 124.

fy »tuefnet 3Jlerft». @. 2565. Uif. gtop aBepu<$. fci. 382.
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gen Rechte ^). Bei Anw il hingegen war eö ungewiß:

wohin dieser Ort eigentlich gehöre? Er bestand bloß auö

zwci Höfen: dem Vorder- und Hinterhof. Nach dcn Einen

foll cr urfpriinglich bei Farnfpurg gewcfen/ aber pfandweifc

davon weggekommen feyn; während 1498 durch

Kundschaften bewiesen werden konnte/ daß die hohe Herrlichkeit

zu Oestreich/ die niedern Gerichte aber jeweilen nach Alt-
Homburg gehört hätten. Erst 1S34 kam Basel Vertrags-

weise in dessen alleinigen Bcsttz; aber noch biö 1798 trug
der dortige Untervogt an seiner AmtSkleidung die Farben

der Grafen von Homburg.
Noch ist bei Farnfpurg der Verhältnisse zweier Orte zu

gedenken, nämlich von Wyfen und Aristo rf.
DaS kleine Dörflein Wyfen, obgleich innerhalb der

Grenzen des Siögau's gelegen und nach Läufelstngcn
kirchhörig vermochte Basel weder zu behaupten noch zu erwerben.

Denn schon 14S9 besaß Solothurn daselbst die

niedern Gerichte ^). Wysen blieb bei der Reformation
katholisch Abcr die LandeSherrlichkctt darüber gab Basel

nie auf. Allgemein hieß man dcn Galgen bei dcr St.
Jakoböfchanze den Wyfener Galgen, und glaubte

daß cr alö Symbol dcr Landeshoheit über Wyfen gelte; und

der Volkswitz bezeichnete dieses Verhältniß durch den Spruch:

„ die Wysencr gehörten nach Trimbach zur Kirche, nach

„Ölten vor Gericht, und nach Basel an Galgen."
Die Ortschaften Ober-, Mittel- und Nieder-

Aristorf, welche nun ein Dorf bilden, standen 1322
noch bei Farnfpurg, kamen aber bald darauf Pfand- und

lchcnweise an verschiedene Edle, dcrcn Reihenfolge und An-

«) Bruckners Merkw. S. 2459. Luz, neue Merkw. l, ISl. II. 2öl.
«) Urk. im Soloth. Wochenbl. für 1823. S. 306.

Auszug aus dem Rathsbuch bei Ochs VI. 124.

Bruckner Merkw. S. 2S65. Urk. groß Weißbuch, fol. 382.
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fprücfje biet aufjujäbtett tmttüc wäre, ©ie gamilie »on
Särenfetö bradjte fdjon 1337 tbeifö eigetttbümlicb/
tbeilö jtt Seben 7/8 beö ©orfö an fidj, wojtt 1446
fogar bie bobe Herrlicbfeit fam. A. isoo befaßen iit
Särenfetfe Slrtßorf ganj, unb traten eö 1532 an Safet
abu). ©o fam bentt aueb biefer Drt wieber in feinett

alten ©taatöpcrbanb jttrüd.

2) Homburg.
Eine jweite ber bebeutenberen Herrfcbaftca im ©iögau

war Homburg, »on tbrett Scftçem ©raffebaft
genannt; nid)t alö ob ßc urfprungticb eine »ott ber Sanbgraffdjaft

©iögau abgefonberte ©raffebaft gewefen wäre,
fonbern weil ibre Herren anbcröwober iit ©rafenwürbe erworben,

tmb erbtieb in ibrer Familie crbalten batten. Son
Siri;47) vermutbet: biefeö ©cfcblecbt flamme »on ben froburg

ab, mit weldjen eö ben Sfbter im SBappen, unb bie

Sornamen Hermann unb Subwig gemein batte. 93töglidj.

Er irrt aber, wenn er meint : Sitt* unb Stcu-Homburg bätten
feine anbre Scrmanbtfdjaft alö ik gtcidjen Stamen.

©tefeö ©efdjtccbt batte »orbem wk bie Sbierfleine im
grtdgau gefeffen, auf bem ©ebtoffe Sitt «Ho m bürg ob

bem ©orfc Skgcnfletten bart an ben ©rettjett beö ©iögau,
unb batte Sten. Homburg gebaut alö jencö noeb wobnbar

war. Sietteicbt gefcfjafj Ut Ucbcrßebtung audj, wk bei

£bierfleitt im Sufammenbang mit ber ©paitttng beö ©e*

fdjtccbtcö in jwei Häufer, weldje fortan unter bem Stamen

ber ©rafen »on Silt- uttb »on Stcu-Homburg »orfont*

men. ©ie ©rafen »on Homburg erfcbcitien frübe itt ben

Sabrbücbem unferer ©efcbicbte, unb waren febott im 12.

**) Urf. im gtofj 5Beifjbud&. fol. 401.

fy ©efdjidjte be« ffluigau's. @. 58.

svi
sprüche hier aufzuzählen unnütz wäre. Die Familie von
BärenfelS brachte fchon 1387 thcils eigenthümlich/
theils zu Lehen '/» deö Dorfs an sich, wozu 1446 so,

gar die hohe Herrlichkeit kam. 1S«« besaßen die

Bärenfelle Aristorf ganz, und traten eö IS3S an Basel
ab 4°). So kam dcnn auch dieser Ort wieder in seinen

alten Staatöverband zurück.

2) Homburg.
Eine zweite dcr bedcutendcrcn Herrschaftcn im Sisgau

war Homburg, von ihren Besitzern Grafschaft ge-

nannt; nicht als ob sie ursprünglich eine von dcr Landgraf,
fchaft Sisgau abgesondcrtc Graffchaft gewcscn wärc, son.

dern weil ihre Herren anderswoher die Grafcnwürde crwor,
ben, und erblich in ihrcr Familie erhalten hatten. Von
Arx^') vermuthet: diefes Geschlecht stamme von den Fro.
burg ab, mit welchen eS den Adler im Wappen, und die

Vornamen Hermann und Ludwig gemein hatte. Möglich.
Er irrt aber, wcnn er meint: Alt- und Ncu-Homburg hätten
keine andrc Verwandtschaft als die gleichen Namen.

Dieses Geschlecht hatte vordem wie die Thicrsteine im

Frickgau gcscsscu, auf dem Schlosse Alt-Homburg ob

dem Dorfe Wcgcnstetten hart an den Grenzen dcS SiSgau,
und hatte Ncu-Homburg gebaut als jencs noch wohnbar

war. Vicllcicht gcfchah die Ucbcrstcdlung auch, wie bei

Thicrstcin im Zusammenhang mit dcr Spaltung dcS Ge-

schlechtes in zwci Häuser, wclche fortan unter dcm Namcn
der Grafcn von Alt- und von Ncu-Homburg vorkom,

men. Dic Grafcn von Homburg crschcincn srühc in den

Jahrbüchern unserer Geschichte, und waren schon im 12.

«) Urk. im groß Weißbuch, fol, 4M.
Geschichte des Burgau'ê. S. 58.
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Sabrbunbert eine ber ätteflen unb mädjtigflen gamflien.
Slußcr Silt - ióomburg, wojit wabrfcbcinticb ber grtdgait ge«

borte, unb ber ©raffdjaft Steu-Homburg befaßen ße in
biefen Sattben nod) Sicflal tmb ^Battenberg, auemärte aber

bcträcbttidje ©üter int Sanbe Uri, fo wk Stappcrfdjmtjt unb

©pantjcim. ©ie waren ferner Stctd)ö»ögte ju Safet,
©djtrmvögte ber boben ©tift (feit 1103), Äafloögte beö

Ätoflcrö ©t. Sllban, Sanbgrafen im ftridgau unb vielleicht
audj im ©iögau, uttb flanben überhaupt fo weit unfre

©efcbidjte hinaufreicht, bei Äaifer unb Sifdjof itt bobem

Slttfefjcu. Sott biefen SSürben verloren fit übrigenö mebrere

(a. 1216 — 1221) auö nodj uubcfatmtcr Scranlaffung ; cö

müßte beim im Sufammcnbang mit jener gebbe gefcf;ef)cn

fetjtt, wetebe bie ©rafen SSerner »ott Homburg uttb Subwig

»on froburg gegen im Sifdjof ju Safet Sütolb II.
fübrten / unb wofür iit ©rafen »on froburg / Sater unb

©obit/ »on Sabfl Sunocenj IV, itt Sann getban warben

(1244)/ worauf ße um ^rieben bitten / Sirfcgg berauö*

geben (a. 1245) unb iai fraui Habfpttrg atö Zijtiltjabtt
ber Sanbgraffdjaft anerfetmen mußten 4s)- Sitte urfuttblidje
©efdjidjte beö Haufeö Homburg, woju binrcidjenbe 23la*

teriatiett »orbanben feint muffen49), würbe auf bie Sanbeö-

gcfdjidjte »iel unb nettcö Sidjt werfen.

©ie ©raffdjaft Stcu-Homburg foli nadj bett Slufjcicb-

ttttttgen eineö SOtöncbeö bd ©t. Sllban ein Seben »om Sifdjof
gewefett fetjtt » propter jus advocatiœ, quod habebant in
» Basilea. « sittcitt bem ungeachtet fpracbett bie ©rafen biefe

Scßcuttg fleto alö freieö tcbtgcö Eigentbum an, unb be*

bauptetcu fogar bereu Exemtion »on ber Sanbgraffdjaft.

SJurflifett/ Sru du cr unb Debe bcjweifctn ebenfalls

fy Herrgott cod. prob. II, 544.
•fl) Hergolt gcncalog. geut. Habsb. I. 282.
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Jahrhundert cine der ältesten und mächtigsten Familien.
Außer Alt - Somburg, wozu wahrschcinlich dcr Frickgau
gehörte, und dcr Grafschaft Ncu-Homburg bcsaßcn ste in
dicfcn Landen noch Liestal nnd Wartcnbcrg, auswärts aber

beträchtliche Gütcr im Landc Uri/ fo wic Rappcrfchwyl und

Spcmhcim. Sic warcn fcrncr Rcichövögtc zu Bafcl,
Schirmvögte der hohcn Stift (fcit 1103), Kastvögtc dcö

Klosters St. Alban, Landgrafen im Frickgau und vielleicht
auch im Sisgau, und standen überhaupt fo weit unfre
Geschichte hinaufrcicht, bci Kaifcr und Bifchof in hohem

Anfehcn. Von diesen Würden verloren ste übrigens mehrere

(a. 121« — 1221) aus noch nnbckantttcr Veranlassung; eö

müßte denn im Zusammenhang mit jcncr Fchdc geschehen

seyn, wclche die Grafcn Wcrncr vou Homburg und Ludwig

von Froburg gcgcn dcn Bifchof zu Bafcl Lütold II.
führten, und wofür die Grafcn von Froburg, Vatcr und

Sohn, von Pabst Jnnoccn; IV. in Bann gethan wurdcn

(1214), worauf ste um Fricdcn bitten, Birscgg hcrauS-

gcbcn O 1245) und daS HauS Habspurg alö Theilhaber
dcr Landgraffchaft ancrkcnncn mußten ^). Eine urkundliche
Gcschichte dcö HaufcS Homburg, wozu hinrcichcnde
Materialien vorhanden scvn müsscn^), würde auf die LandeS-

gcfchichtc viel und neucö Licht werfen.

Die Graffchaft Ncu-Homburg foll nach dcn Aufzeichnungen

cincS Mönchcö bci St. Alban cin Lchen vom Bifchof
gcwcscn seyn » propter jus ackvocaliss, gu«6 Kabebaut iu
» öusilea. « Allein dem ungeachtet sprachen die Grafen diefe

Besitzung stctS alS freies lediges Eigenthum an, und bc-

hauptctcn sogar dcrcn Exemtion von dcr Landgrafschaft.

Wurstifen, Bruckner und OchS bezweifeln ebenfalls

Herrgott c»a. xrok. Is. 564.

Ilcrgott gcncalog. gcut. llsbsb. I. 2S2.

2«



bie Scbcttfdjaft. Slttcin eö ßnbet fidj bod) eine Urfunbe
»om Sabr 1296)50), woburdj ©raf SB e r ner ik ©raffdjaft
Homburg mit Sicflat bem Sifdjof übergibt, beibcö aber »on

ibm wieber ju Sebett empfängt. Eö war bieß eine Scrfomm*
niß über bie gebbe gewefen, weldje ber ©raf atö Slttbättgcr
beö Haufeö Deßrcidj, mit bem Sifdjof Seter Slidjfpatter
wegen Äaifer Slbolfö gebabt, worin er ibn gcfdjäbtgct batte,
uttb wofür er ibm 200 93tarf bcjablcn fottte. ©er ©raf
batte für ik Sablang Sürgfdjaft gclciflct ; allein ia ber

Sifdjof bejaljlt fcijtt wollte, fo würbe ber ©treit burd)
Scrwaitblnng feineö Stllobittmö in Seijen beigelegt, ©iefe
Scrfommniß muß ittbeß nidjt rcdjtöträftig gewefen feijn;
benn al» ber ©raf Berner (a. 1304) feinen alten
©tamm bcfdjloß, ßel ein Zbdl feiner ©üter att bie ©eiten*
tinie Sitt - Homburg / uttb nadj bereu Sriöfdjen (1329),
tbeitö fraft Erbvcrbrübentng an bie ©rafen »on ipabfpurg*
Sauffenburg 5I)/ tbeilö an Sbicrßcitt. Steu * Homburg uttb

Sicflat aber »erfaufte 0)raf Bemcrö ©djweßcr, Sba ©rafia

»on Soggcttburg, mit Sitflimmttng ibreö ©cntablö
a. 1305 an ben Sifdjof von Safel ")/ meldjer auf biefem

Bcgc bem frübem ©treit über feine Sanbeö* unb Scbcitö-

bcrrlidjfcit eitt Siel feçtc • unb ftdj felbigc fortan bei jeber
frifdjen Sefebnttng ber Sanbgraffdjaft förmiidj vorbehielt.
2Bie ber Sifdjof biefe Sefltntng verwaltete ifl unbefannt.
©ewiß ifl, taf tt burdj Utfe Erwerbung Dctfreidjö ©ram
auf ftdj jog, iai jur Serßärfttng feiner Hauöntadjt itt
biefen Sorianbcit fängfl ein Singe auf biefe Herrfdjaften ge*

morfett batte. Eö erwarb jwar jenen Sbeil beö Hombttrgi-
feben Erbcö (a. 1359) fraftErbvcrtragcö 53) von ben ©ra*

50) Hergott cod. prob. III. 676.
51) Hergctt, ccd. prob. III. 721. 018. 828.
52) urf. bei SStuctnct ïNerfiu. @. 970. 975.

5<) Sfcfjubi 1. 316, f. oben Siete 51.
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die Lehcnschaft. Allein eS findet sich doch eine Urkunde

vom Jahr 129«) «°), wodurch Graf W erncrdie Grafschaft
Homburg mit Liestal dem Bifchof übergibt, beides aber von

ihm wieder zu Lehen empfängt. Es war dicß eine Vcrkomm-
niß iibcr dic Fchdc gcwcfcn/ wclchc dcr Graf als Anhänger
deö HaufcS Oestreich, mit dcm Bischof Pctcr Aichfpalrcr
wcgcn Kaiscr Adolfs gehabt, worin er ihn gcfchädigct hattc,
und wofür cr ihm 20« Mark bczahlcn folltc. Dcr Graf
hattc für die Zahlung Bürgschaft gclcistct; allcin da dcr

Bischof bczahlt fcyn wolltc, fo wnrdc dcr Strcit durch

Vcrwandlung fcincS Allodiums in Lchcn bcigclcgt. Dicfc
Vcrkomnittiß muß indcß nicht rcchtskräfrig gcwcfcn fcyn;
dcnn alö dcr Graf Wcrncr (». l3«4) fcincn altcn
Stamm bcschloß, ficl cin Thcil fcincr Gütcr an die Scitcn-
linic Alt-Homburg, und nach dcrcn Erlöschcn (I32S),
thcilö kraft Erbvcrbriidcrung an dic Grafcn von Habfpurg-
Lanffcnburg °'), thcilö an Thicrstcin. Ncu - Homburg und

Licstal abcr verkaufte Graf Werncrö Schwcster, Ida Gräfin

von To g gen bürg, mit Zustimmung ihres Gemahls
a. I3«Z an den Bifchof von Bafel welcher auf diesem

Wcgc dcm frühcrn Strcit übcr fcinc Lcmdcö- und LcKenS-

hcrrlichtcit cin Zicl fctztc, und stch sclbigc fortan bci jcdcr
ftischcn Bclchnnng dcr Landgraffchaft förmlich vorbcbiclt.
Wic dcr Bifchof dicfc Bcsitzung vcrwaltclc ist Uttbckannr.

Gcwiß ist, daß cr dnrch dicfc Erwerbung Ocstrcichs Gram
anf stch zog, das zur Verstärkung fcincr HauSmacht in
dicfcn Vorlandcn längst cin Augc auf dicfc Hcrrfchaftcn gc-
worfcn hattc. Es crwarb zwar jcncn Thcil dcS Homburgi-
fchcn ErbcS (a. 13S9) kraftErbvcrtragcS von dcn Gra-

5«) II>i-g,,U co,l. ,'ioli. III. 67«.
51) Ilc^vir, c«,l. proli. III. 72!. Li«. «2g.
B) Urk. bei Bruckner Merkiv. S. 970. 975.

5') Tschudi I. 3li>, s. oben Note 51.
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fen von Habfpurg ale Signât/ unb befaß audj Homburg
unb Sicflat (a. 1373—1374) vorübergebenb/ ali Sfanb-

fdjaft für bei ber Sclageruttg »on Safet jum Seflcn beö

Sifcfjofö »erwenbetcö ©ctb; allein fdjon a. 1400 »erfaufte
berfelbe Homburg att Safet54), wetebeö ßdj (a. 1416)
»om bamafigen Sanbgrafett jum Ucbcrfluß nodj Ue Slecbte

ber Sanbgraffdjaft barüber abtreten ließ, uttb im rubigen
SeflipC berfelbctt geblieben ifl.

©ie ©raffdjaft Homburg war bamalö febr tldn, uttb

begriff nur bie ©örfer: Zbütntn, St um tin gen/ Bi*
tifperg/ Häfelfingen/ Stiften/ Äänerfinben uni
S ä u f e t f i n g e tt in ftcb. Stüber fottute noeb baju gebort
babett : iai D ß e r g a u unb iit ©örfer 3 e g f i n g e tt /
Ä i t dj b e r g unb SI ü n e b u r g / B ij f e n unb fr a u t n*

fi tin, fo wie aueb iai ganje ©eitcntbal »on Eptingen
Ui ©iffadj. ©er Dflcrgau erfdjeint jwar fdjon a. 1322
aie Subcbör »on garttfpttrg; aber noeb a. 1425 würbe

iutdj Homburgifdjc Autibfdjaften erbärtet: taf, fo aft man

fetj/ Sticmanb wifft, taf Ut Herrfdjaft garnfpitrg fm £>fler*

gaa außer Sinfcit ttodj Sanbgarbcn (Stcdjt ber boben Herr«

tidjfcit) bcjogcu fjabe. ©iefer Sejirf, wctdjer früber alo

befottbereö Sräbtum erfdjeint/ einen eigenen ÎOleicr batte/
unb beffen Stame fdjon ein befottbereö Serbältniß anbeutet/

mag alfo früber, wk cö Ut gcograpbifdK Sage mit fid)

bringt, ju Homburg gebort, fpäter aber (okttddjt imHom-
burgifdjctt Erbe 1304?) att Sbierfleitt - garttfpttrg gefallen

feijn. Sott ©iepflittgcit, wefcbcö ebenfattö im Homburger

£bate an ber Heerflraßc liegt, würbe ficb nidjt begreifen

laffen, wk cö auönabmöwcife allein att garttfpurg ge*

langen fottute, wetttt nidjt iaftlbft eine Sollflätte geflanben

bätte, beren Ertrag ben ©rafen von Sbierßein-ftarnfpurg

fy JSntcfnet SJletfi». ©. 993.
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fen von Habfpurg als Agnat, und befaß auch Homburg
und Liestal (». 1373—1374) vorübergehend, als Pfandschaft

für bei der Belagerung von Basel zum Besten dcS

Bischofs verwendetes Geld; allein fchon ». 1400 verkaufte

derselbe Homburg an Basel ^), welches stch (». I4iö)
vom damaligen Landgrafen zum Uebcrfluß noch die Rechte

der Landgraffchaft darüber abtreten ließ, uud im ruhigen
Besitze derselben geblieben ist.

Die Grafschaft Homburg war damals fehr klein, und

begriff nur die Dörfer: Thür n en, Rümlingen, Wi-
tifperg, Häfclfingen, Bukten, Känerkinden und

Läufclfingen in stch. Früher könnte noch dazu gehört

haben: das Ost c r g au und die Dörfer Z e gli n g en,
Kilchberg und Rün e b u r g, W yfcn und H a u en-
stcin, fo wie auch daS ganze Seitenthal von Eptin gen
bis Siffa ch. Der Ostergau erscheint zwar fchon ». 1322
alö Zubehör von Farnfpurg; aber noch ». 142S wurde

durch Homburgifche Kundschaften erhärtet: daß, fo alt man

fcy, Niemand wisse, daß die Hcrrfchaft Farnspurg im Ostcr-

gau außcr Zinscn noch Landgarbcn (Nccht dcr hohen Hcrr-
lichkcit) bczogcn habc. Dicfcr Bczirk, wclchcr früher alö

besonderes Prädium erscheint, cincn cigcncn Mcicr hatte,
und dessen, Name schon ein bcsondcrcö Verhältniß andeutet,

mag alfo früher, wic cs die geographische Lage mit stch

bringt, zu Homburg gehört, fpätcr aber (vicllcicht im Hom-
burgifchcn Erbc 1304?) an Thicrstcin - Farnfpurg gcfallcn
fcyn. Von Dicpflingcn, welchcs ebenfalls im Hombur-

gcr Thale an der Hccrstraßc licgr, würdc stch nicht bcgrei-
fcn lassen, wie eS ausnahmsweise allein an Farnspurg
gelangen konnte, wenn nicht daselbst eine Zollstätte gestanden

hätte, deren Ertrag den Grafen von Thierstein-Farnfpurg

Bruckner Merkw. S. 9SZ.

20
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juflanb, im Sufammenbattg mit wetdjcr eö beim nidjt un«

wabrfdjcinlicb an garnfpurg gcfommen ifl.
Som obern Sbeite beö Eptinger «Scaleo war nodj im

15. Sabrbunbert alten Scutett wobt erinnerfiet), taf ti dje*

mali ju Homburg gebort babe; man wußte aber fdjon ia*
mate nidjt mebr wk cö bavon gcfommen feti Eö war
bereite im 14. Sabrbunbert itt jwei Seben getbeift: Eptin«
gen unb ©iegten. Sencö/ von feiner fjofjen Sage aueb

Staub« ober Bttb«Eptingett gettattttt, war ber ©iç
jettcö ebeftt ©cfdjtcdjtcö biefeö Siamene, iai fid) itt mebr

beim 30 »erfebiebene 3>»eige ausbreitete/ unb in unferer San*

beögcfdjidjte eine febr ebretwottc ©teilung einnimmt. Stod)

jei3t umgeben mebrere uralte Stttinett biefeö ©orf, unb jeu«

gen »ott ber frübett Sluöbcbnung biefeö ©cfdjlcdjtcö, wtldjti
ber Slcbitticbfcit beö Bappeubilbcö nacb, gar wobl eine

©citenlittie von Homburg feint fönnte. ©aö ältefle biefer

©djlößcr fott auf ©tant m bur g gewefett fep; nabe babei

tagen Bitwalb unb Slcttfen oberHafetburg, wo ßdj
jene oft vorfomntcnbc ©age wieberbott, taf ein Sttrgbcrr
ben anbern über iai Zbat hinüber mit einem Sfeil erfdjoffcn

babc. Slttcb auf Sieben berg mag eitt ©djioß gewefett fcijtt,
uttb beö Surgbofeö ober ©'fäßcö itn ©orfc felbfl gc«

fdjicbt itt Urfunbe» febr oft SJkfbttttg. Slnfangê mag
Eptingen bloßeö Slittcrlebctt gewefen fetjn; fpäter erfdjeinen

•,Scße, Sitrgflatt uttb ©faß'- bafelbfl alö,, ©tein unb Herr«
fdjaft Eptingen", woju ttodj Db er - ©iegt ett unb

33lübte-©iegten mit Swing uttb Sann, Scutett, ©ütent,
Stecbten unb bem Äitdjcnfaf*. geborte. Sm 15. Sabrbunbert
nabni biefe Herrfcbaft bereite ©tod unb ©aigen nebfl greibeit
oom Sanbgericbt im ©iögau für ßdj itt Slttfprttdj. Sltö ßc

(vietteiebt aud) im Homburgifdjcn Erbe 1304 ober 1359?)
an bai frani Sbtcrflcin * Sarnfpurg gefommen war, trugen
fte nod) Ut Ebetn von Eptingen ju Sebett; bie SJtöndj unb

©eevogel befaßen aber ebenfallö Stedjte bafelbfl. Stadjbcm
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zustand, im Zusammenhang mit welcher eö denn nicht

unwahrscheinlich an Farnspurg gekommen ist.

Vom obern Theile dcS Eptingcr-Thales war noch im

IS. Jahrhundert alten Leuten wohl erinnerlich, daß cs

ehemals zu Homburg gehört habe; man wußte aber schon

damals nicht mehr wie cs davon gekommen sc«? Es war
bereits im 14. Jahrhundcrt in zwci Lchcn gcthcilt: Eptin-
gcn und Dicgtcn. JcncS/ von scincr hohcn Lagc auch

Rauh- odcr Wild-Eptingen genannt, war dcr Sitz
jcncS cdcln GcschlcchtcS dicscS Namcnö, daS stch in mchr
dcnn 30 verschiedene Zweige auSbrcitctc, und in unscrcr Lan-

dcSgeschichte eine sehr chrcnvollc Stellung cinnimmt. Noch

jctzt umgcbcu mehrere uralte Ruinen dieses Dorf, und zeugen

von dcr friihcn Ausdehnung dicfcs Gcfchlcchtcö, welches

der Aehnlichkeit dcS Wappenbildcö nach, gar wohl eine

Seitenlinie von Homburg fcyn könntc. DaS älteste diescr

Schtößcr soll auf Stammburg gcwcfcn fcyn; nahc dabci

lagen Witwald und Renken odcr Hafclburg, wo stch

jene oft vorkommende Sage wiederholt, daß cin Burghcrr
den andern über daS Thal hinübcr mit cincm Pfcil crfchosscn

habc. Auch auf E ich enberg mag ein Schloß gcwcfcn fcyn,
und dcS BurghofcS odcr G'fäßcö im Dorfc fclbst gc-

fchicht in Urkundcn fchr oft Mcldung. Anfangs mag Ep-
tingcn bloßcS Rittcrlchcn gcwcfcn fcyn; fpater crfchcincn

„Vcstc, Bnrgstall und GM- dasclbst alS„ Stein und
Herrschaft Eptingcn", wozu noch Ob er - Diegtcn und

Miihlc-Diegten mit Zwing und Bann, Lcnrcn, Gütern,
Nechtcn und dem Kirchcnfatz gchörtc. Im is. Jahrhundert
nahm diefe Hcrrfchaft bcrcitö Stock und Galgcn ncbst Frcihcit
vom Landgericht im SiSgau für stch in Anspruch. AlS stc

(vicllcicht auch im Homburgischcn Erbc 1304 odcr I3S9?)
an daS HauS Thicrsrcin - Farnspurg gckommcn war, trugcn
ste noch die Edeln von Epringen zu Lchcn; die Mönch und

Scevogcl besaßen aber ebenfalls Rechte dafelbst. Nachdem
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©oiotburn (a. 1469) fid) »orübergcbenb in ben Seftç biefer

Herrfdjaft gefeçt, fte aber balb wieberum geräumt batte55)/
»erfauften enbfidj bie Eptingen ibre Stedjte um fl. 550 an

Safel (a. 1487) 56), bai fdjon a. 1482 fldj bie Dbcrlebcnö*

bcrrlidjfeit ber ©rafen »on £bterßciit attgecigttet batte/ unb
atfo audj bier Ut Herrfdjaftörcdjte wieberum confolibirte.

Ob Ut untcrbalb gelegenen Drtfdjaften ©d>loß«,
SDtittet* unb Stieber«©iegtett fammt Ztnnittn,
weldje alö Sttrglcbctt jttm ©djtoße in ©iegtett geborten / in
ebett benfelben Serbältntffett jtt Homburg geflattbett babett

wk Eptingen / ifl uttbefannt. ©djon SJtitte vom 14. Sabr«
btmbert war ein Swcig ber Ebcftt »on Sffentbat ju
©iegteu/ ein attbrer ju Sedjburg.s:) A. 1370 trug Slitter
Hcmmantt biefeö Sebett »om ©rafen ©imott »on Xbierßein.
©erfelbe Slitter foil mit jwei ©öbnen in ber ©djladjt bti
©empadj geblieben uttb ber leçte feineö ©tammeö gewefen

fcijn. ©urefj jwei ©ebweflem : SI g n e ö unb 31 n n a » o n

B i t c n b e i m fam barauf ©iegtett an bereu Ebemäntter :

iit Sunfer SI ü m t i tt » o n © tt n b o t j b e i m ; unb

nadj bereu Zoi »erfaufte Sfnna iai Seben an Safel (a,
1477). A. 1482 erwarb baffelbe audj tk Dbertebenberr-

lidjfcit vott ben ©rafen »on Sbierßcitt, uni a. 1520 fonfl
»erättßcrte Stedjte »on ben Ebeltt »ott Hattwijl. Sludj bier
batte ©oiotburn ftdj vergeblich in Seflç ju fcçett gefuebt

(1469). 5S)

55) ©olotfjutitet SBoiÇenbl. 3af)tg. 1814. @. 277. Sfôubi II. 693. 698.
SBturtnet @. 212.

fy Utf. im gtofien SBeijjbucb. fol. 509. Stuctnetfl SDtafto. «S. 2250.

2267. £)ä)S IV. 390.

5") <S. ». 8fa, ®efciicfite bti SBurgau. @, 63—97. 154. sq.

53) @, oben ad not. 55.

309

Solothurn (s. 1469) sich vorübergehend in dcn Besitz dieser

Hcrrfchaft gesetzt/ sic abcr bald wiederum geräumt hatte °°),
verkauften endlich die Eptingcn ihre Rechte um fl. 550 an

Bafel (». 1487) -°), daö schon ». 1482 sich dic Obcrlchcnö-
hcrrlichkcit dcr Grafcn von Thicrstcin angccignct hattc, und
alfo auch hicr die Hcrrfchaftörcchte wicdcrum consolidirtc.

Ob dic unterhalb gclcgcncn Ortschaften Schloß-,
Mittel- und Rieder-Dregten fammt Tenniken,
wclche alS Burglchcu zum Schloße iu Diegten gehörten, in
eben denselben Verhältnissen zu Homburg gestanden haben

wic Evtingen, ist unbekannt. Schon Mitte vom 14.
Jahrhundert war cin Zwcig dcr Edcln von Jffcnthal zu

Dicgtcn, ein andrer zu Bcchburg. °') 1370 trug Rittcr
Hcmmann dicscS Lchcn vom Grafcn Simon von Thicrstcin.
Derselbe Rittcr soll mit zwci Söhncn in dcr Schlacht bei

Sempach gcblicbcn und dcr letzte seines Stammes gewesen

seyn. Durch zwci Schwcstcrn: A g n e S und Anna von
Witcnheim kam darauf Dicgtcn an dcrcn Ehemänner:
die Junker Blüm lin von G und Olzheim; und

nach dcrcn Tod verkaufn Anna daö Lchcn an Bascl (».
1477). 1482 erwarb dasselbe auch die Oberlchenherr-
lichkcit von den Grafen von Thierstcin, und ». 1520 fönst

vcräußcrte Rechte von den Edcln von Hallwyl. Auch hicr
hatte Solothurn sich vergeblich in Besitz zu setzen gesucht

(1409). -s)

SS) Solothurner Wochenbl. Jahrg. 1814. S. 277. Tschudi II. 693. 693.
Bruckner S. 2i2.

55) Urk. im großen Weißbuch, fol. 509. Bruckners Merkw. S. 225«.

2267. Ochs IV. 390.

57) S. V. An-, Geschichte deö Burgau. S. 63 —97. 154. »«..

SZ) S. oben sci not, 55.
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3 u tt j g e tt, iai ittttcrfle ©orf beo Eptinger * Zbatti,
geborte/ fo weit unfre Stacbridjtctt biuattfrcidjen, ben ©ra«
fen vonHabfpurg; niebtunwabrfdjctnlidj audj aui itm
Homburgifdjen Erbe (a. 1330). Sott biefen flef cö aber

mit ben übrigen Homburgifdjen ©ütcrtt an Dcflreidj.
Stodj unter Habfpurg warett bie Sbclu »on %tid bamit

bclcbnt gewefen; alö biefe baö Sebett aufgaben, bie »on

Eptingen (1404) 59)- Sott ibnen fant mit Einwilligung
beö Sebettöbcrren Sunjgen an iit ©tabt Safel (1464), bie

überbieß nodj Deßreidjö Slcdjtc baratt erwarb M).
Sebcutenber alö bte genannten Stittertcljctt nidjt fowobt

burdj feine ©röße, alö vietmebr bie Sage war Sif fad),
ebenfattö foweit ttufre Urfuttben fjinaufveicfjen / eine abgefon*

bette Scßmtng. ©icfeö ©orf fommt fdjon itt Urfuttben beö

9. Sabrbmibcrtö »or ; ce gab bem ©iögau ben Stameli/ war ©t$
feiner Sanbtage nnb alfo gewiffermaßett ôauptort ber

Sanbgraffdjaft. Sludj bier erfdjcincn ik Herjogc von Dcßreid)
alö Sigcittfjumöbcrrctt, vicllcidjt ani bemfelben Slecbtögruttbe

wie bti Sunjgen; tmb audj bier waren feit nnvorbetmidjcr
Seit Ut Sbcftt von Eptingen Scbcnträgcr; ja feit 1360
fogar mit ber fjofjcu ©cridjtöbattctt innert bem Etter beö

©orfeö beleljttt. Sltlctti Äunbfcbaften unb Urtbcilc »on 1440
uttb 1459 juerfennen bem Sanbgrafett bodj wieberum bie

Hobeitöredjte ju ©iffaclj ; unb erfl nadj Scrfaitf ber Sanb«

graffefjaft an Safel mag Dcflreidj ftdj bie obere Herrfidj«
feit wieberum erworben baben. ©ctm 1464 trat ße Srj*
berjog ©iegmunb von Dcflreidj förmtidj att bie Eptingen,
unb biefe 1465 mit allen ibren Stedjtcn über ©iffadj um

2200 ff. an Safel abe().

5') StucEnetä mtxtw. @. 2083.

-°) Scuclner« 2)ierf». @. 2086. £id)3 IV. 140. 147. ®tcfitoetfjbit(j).
fol. 507. sq.

fy ©topweipbudj. fol. 418. Däji IV. 143.
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Z u n z g e n / das unterste Dorf des Eptinger - Thales /
gehörte/ fo weit unfre Nachrichten hinaufreichen/ den Grafen

vonHabfpurg; nicht unwahrscheinlich auch aus dem

Homburgifchcn Erbe (». 1380). Von diesen fiel cs aber

mit den übrigen Homburgifchcn Gütcrn an Oestreich.
Noch untcr Habspurg waren die Edeln von F ri ck damit

belehnt gcwcsen; als dicse daö Lehen aufgaben/ die von

Eptingcn (1404) °°). Von ihnen kam mit Einwilligung
deS Lchcnöhcrren Znnzgcn an die Stadt Bascl (1464)/ die

überdieß noch Oestreichs Nechte daran erwarb °°).
Bedeutender alS die gcnanntcn Nittcrlchcn nicht sowohl

durch scinc Größc/ alö viclmchr die Lage war S issaci)/
ebenfalls soweit unsre Urkunden hinaufreichen/ eine abgesonderte

Besitzung. Dieses Dorf kömmt schon in Urkunden dcs

9. Jahrhundcrts vor ; cs gab dcm SiSgau dcn Namcii/ war Sitz
scincr Landtage und also gewissermaßen Hauptort der

Landgrafschaft. Auch hicr crfchcincn dic Herzoge von Ocstrcich

alS Eigcnthumöhcrrcn, vicllcicht auS dcmsclbcn Ncchtögrunde

wic bei Zunzgcn; und auch hier waren seit unvordcnklichcr

Zcit die Edeln von Eptingen Lchcnträgcr; ja scit 13«« so-

gar mit dcr hohcn GcrichtSbarkcit inncrt dcm Ettcr dcs

DorfcS bclchnt. Allein Kundschaften nnd Urtheile von 144«
und 1459 zuerkennen dcm Landgrafen doch wiederum die

Hohcitsrcchtc zu Sissach; und crst nach Vcrkauf dcr

Landgraffchaft an Bafcl mag Ocstrcich stch dic obere Herrlichkeit

wiederum erworben haben. Dcnn 1464 trat stc

Erzherzog Sicgmund von Ocstrcich förmlich an dic Eptingen /

und dicfc 1465 mit allcn ihrcn Ncchtcn übcr Sissach um

22«« fl. an Bascl ab °>).

K) Bruckners Merkw. S. L083.

S«) Bruckners Merkw. S. 208S. Ochs IV. 14«. 147. Grcßweißbuch.
sol. S«7. s,,.

«) Großweißbuch, fol. 413. OchS IV. 143,
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3) B a I I e n b u r g.

SUê britte unter ben größern ©iögauifdjcn Herrfdjaften
ifl ju nennen: Battenburg, vom ©djloffe bfefcö

Stamene am obern Hauettflcttt affo genannt. Stad) im altern

Scbeitbricfcn unb Äunbfcbaftcn beö 14. tmb 15. Sabrbun«
bertö geborten baju: iai ©täbtleitt Baltcttbttrg mit
jwei ©djlößcni/ bie ©örfer Sangen btnd, 0 not j wit,
HÖttflcin, Sennwit/ Satttp ett berg/ Siebert*
fdjwit, St e g o t b ê w i l, S a u w i l, Z i 11 e r t e tt, SI r«

bolbêwil, Supfingen, Snfen, Sttbcttborf, iai
Älofler ©cb out bal uttb ik ©djlößer Bitb enfle in unb

©ut en felê. Eö flttbet ftdj in unfrer ©efcbicbte feine

©pur »ott Ebetn biefeê Stamene/ tini fo mag benn Ballen*
burg erfl citte befonbere Herrfdjaft geworben fetjtt/ atö, wie
eö bei garnfpurg unb Homburg ber galt war, fidj ein

Swcig feineö Herrcngefdjtccbteö bafelbfl wobnbaft niebcrließ.
Site fotebeö erfdjeittcn »on Stnbcgitm iit ©rafen » o n

froburg.
©icfeö ©cfcbledjt tritt in unfre ©efcbicbte bercilo mit

fo auögebcbntcn Sefmungen unb in fo bobem Stnfcbctt dn,
iafi eö fdjon Sabrbunbertc »orber ia gewefen feijn uttb ge*

btübt baben muß. Stidjt unwabrfdjeinlidj geborte cö fdjon

ju benjenigen / weldje bereite bd ber Slnßebfmig ber $ranfctt
unb Sltematmen mädjtig waren, ©eitt bödjflcr ©tanj gebort
inö carolittgifdjc Seitatter; fpäter ßnft feine Wadjt. ©er
©tammftç ber groburge tag am Sttcbcr * Hauettflcttt, bart
an ben ©rettjen beö ©iögau unb Stiriamo, ia wo jefct

nur wenige ©teine nodj ben ©iç eineö fo mäcbtigctt fraufei
abnen laffen. 93tan überfab auö bemfelben Ue ttmliegenbcn

(Saue, über weldje ßdj bie ©üter ber grobttrge attöbebnten ;

baber wobt ber Stame. Sie gaben bem ©omflift Safet
jweiSifcböfe: Slbatbero unb Drtficb (1135—1167)
fic waren ©tifter beö Ätoflerö ©cböntbat, Bobltbäter ber-
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3) Wallenburg.
AlS dritte unter den größer« SiSgauischcn Herrschaften

ist zu nennen: Wallenburg, vom Schlosse dicfcS

Namens am obern Haucnstein alfo genannt. Nach den ältern

Lchcttbricfcn und Kundschaften dcS 14. und IS. Jahrhunderts

gehörten dazu: daS Städtlein Wallenburg mit
zwci Schlößern, die Dörfer Lang en brück, Onolzwil,
Höllstcin, Bcnnwil, Lampcnberg, Liedert-
fchwil, NegoldSwil, Lanwil, Titterteil, Ar-
boldöwil, Lupsingc«, Zufcn/ Bubcudorf, daö

Kloster Schönthal und die Schloßcr Wildenstein und

Gutenfelö. ES findet fich in nnfrcr Geschichte keine

Spur von Edeln dieses Namens, nnd so mag dcnn Wallenburg

crst cinc bcsondcrc Hcrrfchaft geworden feyn, als, wie
eS bei Farnfpurg und Homburg der Fall war stch cin

Zwcig fcincS HcrrcngefchlcchtcS dafclbst wohnhaft nicdcrlicß.
Alö folchcS crfcheinen von Anbcginn die Grafen von
Froburg.

DicscS Gcschlccht tritt in unsre Geschichte bereits mit
so auSgcdchntcn Bcsttzungcn und in so hohcm Anschcn ein,
daß eS schon Jahrhunderte vorher da gewesen seyn und

geblüht haben muß. Nicht unwahrschcinlich gchörte cS schon

zu dcnicnigcn, welche bereits bei dcr Anstcdlung dcr Frankcn
und Alcmanncn mächtig waren. Sein höchstcr Glan; gchört
ins carolingischc Zeitalter; später stnkt seine Macht. Der
Stammsitz der Froburgc lag am Nieder-Haucnstein, hart
an dcn Grenzen dcö SiSgau und Buxgaucs, da wo jctzt

mir wenige Steine noch dcn Sitz cincS so mächtigen Hauses

ahnen lassen. Man übersah auS demselben die umliegenden

Gaue, über welche stch die Güter der Froburgc ausdehnten;
dabcr wohl dcr Namc. Sie gaben dcm Domstift Bafcl
zwciBifchöfe: Adalbero und O r t li e b (113S—11«7)
sie waren Stifter dcö Klosters Schönthal, Wohlthäter dcr-
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jenigen ju St. Sllban/ Einftcbeltt/ Engelberg/ ©t. Urban/
Dtfperg / Sujet / beö ©tifteö ju Soßngen. Bie ein fürfl-
ficbeö batte biefeö Haue feine Erb-Slcmtcr/ biett einen Hof«

flaat / jäbtte gegen jweibuttbert Safattett unb 23liniflcriatcn /

uttb war fo nid), taf bie befatmte ©age entflattb: wenn
bie Scute ibre Sinfe nad) groburg führten / fo fetjett bie

erften im Suge fdjon im ©djtoßc/ tmb bie lernen nodj in

itm, eine ©tunbe baoon entfernten Otten gewefen. ©ie
©rafen »on froburg warett Sanbgrafett im Suggau unb

©iögau, eö erflredte ßdj ibr ©ebiet »ou ber Star bü an Ue

Riti, uni »on ber ©iggcrtt biö nadj Ertifpadj. Sbnen gc*

borten bte ©eblößer Slrbttrg, Sipp, Sedjburg, gaffettflein,
Ballettbttrg, Siröcgg, bie ©täbte Soßngen, Battenburg,
griebau, Bictliöbadj/ Sicflal uni Dltctt. ©ie waren ver*

wanit mit ben mädjtigflcti gantifien bamaligcr Seit. Sm
14. Sabrbunbert fängt ber ©lanj ibreö Haufcö an ju ßn*

fett/ mctdjcö enblidj, nadj wenigflenö jcl;n rübmlidjfl be*

fanntett ©ctterattonen mit Hanö (1367) erlofdj62).
©ie Herrfdjaft Battenburg bebauptcte fleto ibre Exemtion

von ber Sanbgraffdjaft ©iögau ; iai würbe fdjott 1366
uttb 1390 fdjicböridjtcrlidj befräftiget M), unb a. i406,
1416, 1418, 1422, burdj aufgenommene Ättttbfdjaftcn
beflätiget. ©ic war aber nie, fo weit unfere ©efdjidjte bin*
auftriebt/ Stgcntbitm ber ©rafen »on froburg, fonbern blo-

ßeö Seben vom Sifdjof jtt Safef. Sictlcidjt erbielt bai Siötbum
biefe Herrfdjaft, alö Slbalbero ober Drtlicb auö biefem Haufe
auf bent btfebofltdjett ©tubfc faßen Eö febtte aber nidjt
an Serfudjcn fidj ber bifdjoflidjen Sebcttöberrfdjaft ju ctttfe**

bigeit unb Battenburg in tai Eigentum ber ©rafen jtt

62) <S. ». Sitt ©eftf. b. 33utg. <S. 43. »q. 74. sq. 83. sq. ©ototfiutnet
äDodjenbl. 3at;v3. 1820. @. 233. sq. Satjtâ. 1822. <B. 475. 487.
499. 3af)tg. 1823. @. 191. sq.

fy Utf. ©tcfjwepudj fol. 156.
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jenigen zu St. Alban, Einsicdeln, Engelbcrg, St. Urban,
Olsperg, Liizel, dcs Stiftes zu Zofingcn. Wie ein

fürstliches hatte diefeS Haus fcine Erb-Acimcr, hiclt einen Hofstaat

zählte gegen zweihundert Vasallen und Ministerialen,
und war fo reich, daß die bekannte Sage entstand: wcnn
die Leute ihre Zinfe nach Froburg führten, fo scycn dic

ersten im Zuge schon im Schloße, und die letzten noch in
dcm, eine Stunde davon entfcrntcn Oltcn gcwcfcn. Die
Grafcn von Froburg waren Landgrafen im Bnxgau und

Sisgau, cs crstrccktc stch ihr Gcbict von dcr Aar bis au dic

BirS, und von dcr Siggcrn bis nach Erlispach. Ihncn ge-

hörtcn die Schloßcr Arburg, Vipp, Bcchburg, Falkcnstcin,

Wallenburg, Biröcgg, die Städte Zostngcn, Wallenburg,
Frieda«, Wictliöbach, Licstal und Oltcn. Sic warcn
verwandt mit den mächtigsten Familien damaliger Zcit. Im
14. Jahrhundcrt fängt dcr Glanz ihrcS HauscS an zu

sinken, welches endlich, nach wenigstens zehn rühmlichst
bekannten Generationen mit HanS (13K7) erlofch °-).

Die Herrschaft Wallenburg behauptete stctS ihre Exemtion

von dcr Landgraffchaft Sisgau: das wurde schon 13««
und 139« schiedsrichterlich bekräftiget u„d ». 14««,
141«, 1413, 1422, durch aufgcnommcne Kundschaften
bestätiget. Sic war abcr nic, fo wcit unscrc Gcfchichtc hin-
aufrcicht, Eigcnrbum dcr Grafcn von Froburg, sondern bloßes

Lehen vom Bifchof zu Bafcl. Vicllcicht crhiclt daö Biötbum
diefe Hcrrfchaft, als Adalbero odcr Ortlicb aus dicfcm Haufe
auf dem bischöflichen Stuhlc faßcn? ES fehlte aber nichr
an Verfuchcn stch dcr bischoflichcn LchenShcrrschaft zu cntlc-
digen und Wallenburg in daö Eigenthum dcr Grafcn zu

62) S. v, Arr Gesch. d, Burg. S. 43. sq. 74. sq. 83. sq. Solothurner
Wochenbl. Jahrg. 1820. S. 233. sq. Jahrg. 1822. S. 47S. 487.
499. Jahrg. 1823. S. 191. sq.

«) Urk. Grcßmeißbuch fol. ISö.
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bringen, namcutftdj feit ©pattuttg ber Safetifdjcn Slitter*

fdjaft itt bie Sartbcicn vom ©tem uttb vom S fi tt idj.
©djott 1244 ftnbcn wir bie ©rafen von groburg in Ser«

btttbung mit benett von Homburg feinbfetig gegett ben Si-
fdjof. ©iefe ^eljbe ettbete junt Scrbcrben ber Safallcn. Subwig

n. »ott grobnrg uttb fein ©obn witrben in ben Sann

getban, unb mußten burdj Stttfgcbtmg »on Siröegg ben grie*
bett erlaufen (1245). Sictteidjt ifl audj bamalö Ballen*
bürg auö einer Stllobe ber ©rafen bloßeö Seben geworben;

wenigflettö beuten ik in regelmäßigen Sräfcriptiottötcrmittcn
wieber erbobenen Sigcntbumöanfpradjett ber grobttrge auf
einen berartigen Sorgang. A. 1265 erneuerte jwar Subwig

m. feilten ^rieben mit bem Sifdjof für 12 Sabre6i),
allein cr räumte bodj fdjon 1274 feine ibm nodj übrig
gebliebenen ©eblößer Battenburg tmb Dlten bem Äaifer Stu-

bolf ein6S), uttb febloß ßc bem Sifdjof. Siud) biefe g-ebbe

enbete ju ©unflen beö Sifdjofö, inbem ber ©raf nadj Slb-

(auf jetter 12 Sabre fidj wieberum atö fein Scbenträger für
Ballettburg uttb Often befannte. 6fy Bieber flanb ©raf
Sotmaro gegen feinen Scbenbcrrcn, alö im ©treite Slbotfö

»ott Staffati unb Sllbrecbtö »on Dcflreidj um bie Äaiferfrone
(1291) ber Sifdjof ju Slbolf bielt. Er weigerte fidj jtt
Dltctt unb Battenburg bifdjöflicbc Sefaçung cittjunebmen/
fügte fidj aber bodj 1295 einem fcbicböricbtcrficben ©prueb
uttb flcllte ben übtiebett Sebenreoerö auö 6r). Sin abnlidjer
Sebcnreoerö wobureb ßdj ber ©raf alö Scbeumamt beo Si*
fdjofcö befannte, würbe itocfj 1360 auögeftcttt68)- Stacb

oergeblicben Serfucben beö leisten ©rafen von groburg biefe

W) nergott, cod. prob. II. 475.
55) Annal. Colmar. @. 11. bei Urlìi«. Soletti. SBodjenbl. f. 1820. ©.236.
fy Hergott, cod. prob. III. S67.
M) Utfti«. cod. dipi. <3. 134.

fy Hergott, cod. prob. III. 818.
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bringen, namentlich seit Spaltung dcr Baselischen Ritterschaft

in die Parthcien vom Stern und vom Pfittich.
Schon 1244 finden wir die Grafen von Froburg in
Verbindung mit denen von Homburg feindselig gegen den

Bischof. Dicfc Fehde endete zum Verderben dcr Vasallen. Ludwig

II. von Froburg und scin Sohn wurdcn in dcn Bann

gcthan, und mnßtcn durch Aufgcbung von Biröegg dcn Fricdcn

erkaufen (1245). Vielleicht ist auch damals Wallen-

bnrg aus einer Allode der Grafen bloßeö Lchcn geworden;

wenigstens dcutcn dic in regelmäßigen Präfcriptionötcrmincn
wicdcr crhobcncn EigcnthumSansprachen der Frobnrgc auf
einen dcrartigcn Vorgang. 12«5 erneuerte zwar Ludwig

m. seinen Frieden mit dcm Bischof fur 12 Jahrc °^),
allcin cr raumtc doch fchon 1274 fcinc ihm noch übrig ge-

blicbcnen Schloßcr Wallenburg und Oltcn dem Kaifer
Rudolf cin °'), und fchloß stc dcm Bifchof. Auch dicfc Fchde

endcte zu Gunsten deS BifchofS, indem dcr Graf nach

Ablauf jcncr 12 Jahre stch wiederum als fcin Lchcnträgcr für
Wallenburg und Oltcn bekannte. °°) Wieder stand Graf
Volmaro gcgcn fcincn Lchcnhcrrcn, alS im Streite Adolfs
von Nassan und AlbrcchtS von Ocstrcich um dic Kaiserkrone

(1291) dcr Bischof zu Adolf hiclt. Er weigerte stch zu

Oltcn und Wallenburg bischöfliche Bejahung einzunehmen,

fügte stch abcr doch 1295 cincm schiedsrichterlichen Spruch
und stellte den üblichen LehenreverS auS °'). Ein ähnlicher
LchcnrevcrS wodurch stch der Graf als Lchcnmann des Bi-
schofcö bekannte, wurde noch 13«« ausgestellt««). Nach

vergeblichen Versuchen deS letzten Grafcn von Froburg diefe

Ilergott, cock. prod. II. 473,
S>) ,Vn»»I, Lolmsr. S. 11. bei UrftiS. Soloth. Wochenbl. f. 1820. S.2ZS.
65) Ilcrgolt, cock prob. III. L67.
67) Urstis. cock, ckiol. S. 134.
6S) IlergoU, cock, zirob. III. SIL.
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Herrfdjaft bem »erwanbten Haufe Stibau in iit fränit
jtt fpielen (1347), ober ße an bie S3larfgrafen »on
Slot tel en ju bringen (1348), wogegen ber Sifdjof So«

bann »on Sienne ftcb mit aller Äraft wibcrfcijte, ßel fte

enblicb bd beö Erflern Sobe (f 1367) wieber an iai Sie«

tfjum jurüd- Sotübergcbenb befaßen Battenburg nod): iai
Haue De flr eidj (1378 —1381) alö Sfanb für bei ber

Scfagcrung »on Safel aufgelaufene Ärtcgöfdjutbcn, uttb 1399
Slitter Surfbarb Wöndj von Sanböfron jur ©idjer-
beit für eine »on bem fr, ©tift bargelicbene ©mutue. Silo

aber biefeö bcjablt fcijn wollte, entfdjtoß ßdj eubfiet) ber Si«
febof Battenburg nebfl Homburg unb Sicflat ber ©tabt
Safet ju »erlaufen (1400), unb biefe fam bann auf bie

Bcife in rubigen Scflfc biefer Herrfdjaften 60), ein Scflf?,

weldjen audj ©oiotburn nadj »crgcbfidjcm ©treit (1478)
auf einer Sufammcnfunft beibfeitiger Slbgcorbttctctt im Äto-
fler ©djöntbat auerfannte70).

Sm Umfange ber Herrfdjaft Battenburg befanben ftdj
einige nidjt mtbctrücbttidjc Sîitterftçe, welcbe urfprüttgitd)
bavon weggefommett fcim modjtcn.

Su oberfl im ©ebirge, bart an ben ©iögauifdjctt S3iar-

eben, aber fdjon im bcnadjbartett Sttrgatt, lag S cd; bürg,
ber ©iç eineö alten ebetn ©efdjfcdjtcö, weldjeö in unferer

©cfcbtdjtc fo oft vorfommt, taf feiner bier gebaebt werben

muß. ©iefcö ©cijioß flanb fdjon im 12. Sabrbunbert, unb

beflanb eigentfidj auö jwei ©if?ctt : bem ©djloß unb ber Sorbttrg.
Scttcö flanb Ebeln biefeö Stantenö eigentbümtieb ju, von
benen ©raf Su no (a. 1135) juerfl vorfommt. ©eine Slb-

fömmlingc waren gfretberrn uttb ßcbelten ßdj tiefer im Zbalt
ju galfenflcitt an 7I)- Sorbcr-Sedjburg aber, geborte bem

fy (Siebe oben : ad not. 54, unb unten : 94.

fy Suj, Serif, b. SDicrfrcütb. b. Sanbfàcif' Safet, II. 112.

fy o. Slrr, ©efdjitye be« Sutgau'ä. <S. 62 ff. 152 ff.
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Herrschaft dcm verwandten Hause Nidau in die Hände

zu spielen (1347), oder sie an die Markgrafen von
Röt tel en zu bringen (1348), wogegen der Bifchof
Johann von Vienne sich mit aller Kraft widersetzte, fiel sie

cndlich bci deS Erster« Tode (f I3«7) wicdcr an daS

Bisthum zurück. Vorübergehend besaßen Wallenburg noch: daS

HauS Oestreich (1378 —1381) alS Pfand für bei der

Belagerung von Basel aufgelaufene Kriegsschulden, und 1399
Rittcr Burkhard Mönch von L a n d S k r on zur Sicherheit

für cine von dcm H. Stift dargeliehene Summe. AlS

aber dicscs bezahlt seyn wolltc, entschloß stch cndlich dcr
Bischof Wallcnburg ncbst Homburg und Licstal dcr Stadt
Bascl zu vcrkaufcn (I4««), und dicsc kam dann auf dic

Wcifc in ruhigen Besitz dicscr Hcrrschaftcn °°), cin Bcsttz,

wclchcn auch Solothurn nach vcrgcblichcm Strcic (1478)
auf cincr Zusammcnknnft bcidfcitigcr Abgcordnctcn im Klostcr

Schönthal ancrkanntc '").
Im Umfange dcr Hcrrfchaft Wallcnburg bcfandcn stch

cinigc nicht unbcträchtlichc Rittcrsttzc, wclche ursprünglich
davon wcggckommcn scvn mochtcn.

Zn obcrst im Gcbirgc, hart an dcn SiSgauischcn Märchen,

abcr schon im bcnachbnrtcn Burgan, lag Bcchburg,
dcr Sitz eines alten cdcln Kcfchlcchtcö, welches in unscrcr

Gcfchichtc so oft vorkommt, daß feiner hier gcdacht wcrdcn

muß. DicfcS Schloß stand fchon im 12. Jahrhnndcrt, und

bcstand cigcntlichauözwci Sitzen : dem Schloß und dcr Vorbnrg.
JcncS stand Edcln diefcs NamcnS cigcnthümlich zu, von
dcncn Graf Cu no O 1135) zuerst vorkommt. Scinc
Abkömmlinge warcn Frcihcrrn und stcdclrcn stch ticfcr im Thale
zu Falkcnstein an "). Vorder-Bcchburg aber, gehörte dem

^) Siebe oben: n<I „ot. 54, und unten! l>4.

'«) Luz. Forts, d. Mcrkwürd. d. Landschaft Basel, II. 112.

7Y v. Arr, Geschichte des Burgau'S. S. 62 ff. 152 ff
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Sifdjof, unb von ibm trugen cö erft tit ©rafen »on

Coburg, nadjber bie von Stibau/ unb jttletjt tie Zbkt*
fleitte ju Scbctt. Son biefen befaßen beibe Sedjburg bie

Ebcln von Sffetttbal (1325 unb 1336)/ wefebe fie burcb

jwei Södjtcr auf bie von Eptingen unb von Hunwil
bradjtctt/ »on benen ein Sttrgfricben (vom Sabre 1376)
befannt ifl. A. 14I6 fain Sedjburg an ©oiotburn :fy.

Städjfl iabei tagen bie bebcutenbett Scftçungett beö Äfo-

flerö © dj ö tt t b a l. ©iefeö erbiett oon feinen ©tiftertt, ©raf
Slbelbert tmb feinen ©öbnett Sointar uttb Subwig,
einen ttttttiegenben Sejirf -fy, weldjer mtgcfäbr ben ganjen

Haitcnflcitt in fidj begriff, unb biö auf unfre Sage größtem

tbeilö alö ©ut iabd geblieben ifl. ©amalo würbe iai Älo«

fler »on ber Sogtei e^imiert/ b. b- eö erbieft bte Snunu*
nität vom berrfebafttieben Scrbattbc (1145). Stad) unb

nacb famen, tbeilö von ber gamilic feiner ©tiftcr, tbeifö

intd) anbete ©uttbätcr vom umtiegenben Sibel/ ober von Sott«

verfett beö Äloflerö fo bebeutenbe ©üter uttb Stedjte im ©iögau

unb Surgau baju, baß iai Ätofler fdjon a. 1226 nid)
genannt werben fönnte. Eö btfaf itt Settnwit unb Gitterten
Höfe unb ©cridjtc, ebcnbafelbfl gteidjmtc audj ju Dttoljwiler,
Stcgctfcbwut, SJtümtiewnl, Sawijl mit ibren $ilial*Sapel!ctt,
ben Äirdjenfac, außerbem aber itt 25 ©iögauifdjctt unb 22
attömärtigen Drtfcbaftcn: Slllobien, Hafen, Sfdjuppuo, Scute

unb ©efätte "')- ©ie Äafloogtei über iai Ätofler batte an«

fango feinen ©tiftertt, ben ©rafen vott froburg jttgeflanben.
Stad) ibrem Erlofcbett unb bem Erwerb »on Battenburg

fy Urfuttben im Solctf). ©ocbenblatt fût 1813, @. 245. sq. 314. ; für
1820, ©.363. sq.; 1823,©. 126.

73) lltfunbe »cn 1300, bei Srucfner, ©. 1505. ©ctoO). SBo^enblatt fût
1824, @. 557.

fy tttfunbe im ©olotf). SSofynblatt für 1824, ©. 530. ?uj, neue 3)lerf-

toürbigfelten II. 122.
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Bischof/ und von ihm trugen cö erst die Grafcn von

Froburg/ nachher dic von Nidau / und zuletzt die Thicr-
stcine zu Lchcn. Von dicfcn bcsaßcn bcidc Bcchburg die

Edcln von Jffenchal (1325 und 133«)/ welche ste durch

zwei Töchter auf die von Epringen und von Hiinwil
brachten/ von denen cin Burgfricdcn (vom Jahre 137«)
bckannr ist. läi« kam Bcchburg an Solothurn'^).

Nächst dabci lagcn dic bedcutcndcn Bcsttznngcn dcö Klosters

Schönth aI. Dicscö crhiclt von scincn Stiftern, Graf
A Velbert und fcinen Söhnen Volmar und Ludwig/
cincn umliegenden Bezirk '") / welcher ungefähr den ganzen

Hauenstein in stch begriff, und bis auf unfre Tage größten-

theilS alS Gut dabci gcblicbcn ist. Damals wurde daö Klostcr

von dcr Vogtci eximicrt/ d. h. eö crhiclt die Immunität

vom hcrrfchafrlichcn Vcrbcmdc (1145). Nach und

nach kamcn/ theils von dcr Familic fcincr Sriftcr, thcilö

durch andcre Gutthätcr vom umlicgcndcn Adel, odcr von Con-

vcrfcn dcS Klosters fo bcdcurcnde Gürcr und Rcchtc im Sisgau

und Burgau dazu/ daß daö Kloster fchon ». 122« reich

genannt wcrdcn konnte. ES bcfaß in Bennwil und Tittcrtcn
Höfc und Gerichte, ebendaselbst gleichwie auch zu Onolzwiler,
Ncgctschwpl/ MiimliSwnl, Bawyl mit ihrcn Filial-Capellcn,
dcn Kirchenfatz, außerdem aber in 25 Sisgauischcn und 22
auswärtigen Ortfchaftcn: Allodicn, Hufcn, TfchuppuS/ Lcute

und Gefälle '^). Die Kastvogtci iibcr daS Klostcr hatte
anfangs fcincn Stiftern/ dcn Grafcn von Froburg zugcstandcn.

Nach ihrcm Erlöfchcn und dcm Erwerb von Wallenburg

72) Urkunden im Solcth, Wochenblatt für 1313, S. 24S. 311. ; für
182«, S. 3S3. sq.; 1823, S. IL«.

7Z) Urkunde »on 130«, bei Bruckner, S. 15«ö. Soloth. Wochenblatt für
1824, S. S57.

7-i) Urkunde im Soloth. Wochenblatt für 1821, S. S3«. Luz, neue Merk¬

würdigkeiten II. 122.
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burcb Safel, übernabm ße ber Statb biefer ©tabt (a. I416)75).
A. i486 unb 1506 trat ibm iai Ätofler audj atti feine

mcltlidjen Herrlicbfcitörccbte im ©iögaa ab, uni fid tnitid)
ibm ganj anbcim, ale im Saucrttfricge (1525) ik Sleli-
giofcn baöfelbe »erlaffcn uttb iit Stufrübrer bie ©ebäti*

fidjfeiten »erbrattnt batten, Siele feiner ©titer befaß biö

auf bie neueflen Seiten iai ©pital ja Safelr6).
Ebenfallê eine c&ccpttoncllc ©teilung bebauptcte in ber

Herrfdjaft Battenburg iai ©orf Höltßein. ©djon im
io. Sabrbmtbcrte wollte bai Älofter Saaertte fm Saufatmer*

Siötbum, felbigcö »on einem bagefeffenen wallottifdjcn Ebel«

matm Statitene Bit li, gefebenft erhalten baben. Slnbcre*

mat leitete titfti Älofler wieberum feine Stedjte vom Äönig
Dtto ab, beut eö von einem Herjog Stubo tf (im 12.
Sabrbunbert) anheimgefallen feijn follte. A. 1153 beflätigte
wenigflenö Äönig griebridj Satjeme in biefem Sefl(3.

Höllflein war urfprüngfidj ein blofer Hof gewefen, ber burcb
einen Soleier beö Äloflerö gebaut würbe, ©ann aber fam
cö alö SUlannteben in bie franti »erfdjiebener Ebfcn, wk ber

Eptingen (1370), ber Slot (1413)/ wobei iai Älofler
ßdj bloö bie Äarreufabrt bii Äcrjcrj vorbehielt, b. b- tai
Slcdjt, feinen Sifaffer Bein frobnöweife weitere fübrett ju
taffen. ©djon bamalö geborte inbeß Ut Dber-Herrlidjfeit
etitfdjtebcn nadj Battenburg, worüber öftere Äunbfcbaften
aufgenommen (1406, 1413, 1415, 1422, 1456) unb fo«

gar einmal burdj Sern fdjieböridjtcrlidj cntfcfjicben würbe.
Silo ber ju Safel junt Sapfl gcwäbltc Herjog von ©avotjen

iai Ätofler ^aijerne ber päpfliidjcn Äammer fdjtnttt, bt*
nücten Ut Sebcnträgcr von Höllflein, bamalö bie Stot«

75) Utfunbe, bei Da)i, III. 117. ©olotf». SSoéenblott fût 1824. ©.576.

fy £)a)i, VI. 524. im ©olotlj. SBocÇenbl. f. 1827, 37 Utt. Salitaci«,
îafebenbue» »on äß. £uj, f. 1826, ©. 19.

3ie

durch Basel, übernahm sie der Rath dieser Stadt O I4l«)").
ä,. 148« und lS«6 trat ihm daö Kloster auch alle seine

weltlichen HcrrlichkcitSrcchtc im SiSgau ab, und ftcl cndlich

ihm ganz anheim, als im Bauernkriege (l525) die

Religiösen dasselbe verlassen und die Aufrührer dic Gcbäu-

lichkcitcn verbrannt hatten. Viele scincr Gütcr besaß bis

auf die neuesten Zeiten das Spital zu Bafel '°).
Ebenfalls eine cxccptioncllc Stellung behauptcte in der

Hcrrfchaft Wallcnburg daS Dorf Höllstcin. Schon im
io. Jahrhuttdcrte wollte daö Kloster Paucriic im Laufanncr-

BiSthum, sclbigcS von einem dagcfcsscncn wallonischen
Edelmann NamcnS Willi, geschenkt crhaircn haben. Andcre-
mal lettere dicscS Klostcr wiederum scinc Ncchtc vom König
Otto ab, dcm cS von cincm Hcrzog Nudolf (im 12.
Jahrhttndcrt) anheimgefallen fcyn folltc. IIZ3 bestätigte

wenigstens König Friedrich Parerne in diefcm Besitz.

Höllstein war ursprünglich ein bloscr Hof gcwcfcn, dcr durch
cincn Mcicr dcs Klosters gebaut wurdc. Daun abcr kam

cS alS Mannlchcn in dic Händc vcrschicdcncr Edlcn, wic dcr

Eptingcn (1370), der Rot (!4l3), wobei daS Klostcr
stch blos dic Karrcnfahrt bis Kcrzcrz vorbchicit, d. h. daö

Rcchr, scincn Elsasscr Wcin frohnswcifc wcitcrs führcn zu

lasscn. Schon damals gchörtc indeß die Obcr-Hcrrlichkcit
cntfchieden nach Wallcnburg, worüber öfrcrc Knndfchaftcn
aufgenommen (14««, 1413, l4ls, 1422, 14.'.«) und fo-

gar cinmal durch Bcrn fchicdörichtcrlich entschieden wurde.
AlS dcr zu Bascl zum Papst gcwählrc Hcrzog vvn Savoycn
daS Klostcr Pcmcrnc dcr papstlichcn Kamincr fchcnktc, be-

nützten die Lchenträgcr von Höllstein, damals die Rot-

") Urkunde, bei Ochs, III. 117. Soloth. Wochenblatt für 1824. S. S7S.

76) Ochs, VI. 524. im Soloth. Wochenbl. f. 1827. 37 Urk. Rauracis,
Tafchenbuch von M. Luz, f. 1826, S. 19.
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berg nnt Dffettbitrg (feit 1440) bie Stnwcfenbeit iti
Sonjifö, um fidj mit ibren Stecbten an biefem ©orfe frifdj
belcbuen ju taffen; worauf beim Safel baöfelbe »on ibnen

erwarb. Eitt Scrfitdj Sern» (1570) iit Stedjte von Saperne

jtt feinen ©unflen wieber geltenb ju madjtn, blieb obne

Erfolg.
Sm anbern ©citentbate liegen Stcgotböwit (ober

Slegetfdjwit) unb Snfett/ weldje cbettfattö unter Bat«
lettbttrg befonbre Ebcfflçc waren. Sencö mag junt ©ebloffe

Stcfffenflein gebort babett/ »ott bem im 12. Sabrbmt«

bett Eble bti Stamene »orfotnmcn; fpäter flanb cö eignen

Ebcln ju. Surfbarb »ou Sligoljwilcr foli (1226) biefeö ©ut
an bk Herrfdjaft Battenburg gebradjt babett. Snfen aber

flanb mit Scutett uttb ©erlebten einem Sweige ber Ebcln

»on Eptingen jit/ unb batte einen eignen Sbelftç, ba wo

jeçt Ut ©orfftrdje flebt. ©aju geborte : ber Ätrdjbcrg mit
blatten uttb Sledcrn, frani, Hof uttb Hofftatt/ ber Äirdjctt-
fafe/ ein Zbdl beö Sebntö/ ©üter, ©eridjtc, Hodjwätber,
bie Sagb uttb ©cfätte. Sluf ik Eptinger folgten im Seflç
von Sufctt: bie Ebetn von Stotberg (1460), von Stei«
d) ett fl eitt (i486), dn Sürger vott Sicflat: ©trü bin,
uttb bie ©tabt Safel (1535). ©ie bobe Jpcrrfict)feit über

Stegolböwil uttb Snfen batte jeweilen ber Herrfdjaft Ballen«
bürg jugeflanbett.

Sunt ©ebloffe Bilb enfle in, ber einjigen im ©iögau

von ben ©türmen ber Seit noeb »erfebotttett Surg,
geborten iit umliegcnben ©üter, große Balbmtgett, nebfl
einigen anbern im Sanbe jerflreuten ©ütem, Stecbten uttb

Scutett, obne befonbere ©crtdjtöbarfeit ; aber iodj war eö

dn gefreiter Slitterflt?. Ob Heben »on ber Herrfdjaft, ober

Slllobe feiner Scflçcr? ifl ttttbefannt; lvafjrfcfjeinfict) Er«

flereö. Hier mögen benn audj Slnfangê Eble biefeö Stamene

gefeffen babett (»icllcicbt bloö Eptinger, jugenattttt von Bit«
beitflcin?), nacb beren Slbgang eö butdj Ue fränbt vieler
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bcrg und Offenburg (seit 1440) die Anwesenheit des

ConzilS/ um sich mit ihren Rechten an diesem Dorfe frisch

belehnen zu lassen; worauf denn Bafel dasselbe von ihncn

crwarb. Ein Versuch BcrnS (1570) die Rechte von Payerne

zu seinen Gunstcn wicdcr geltcnd zu machcn/ blicb ohnc

Erfolg.
Im andern Seitenthalc licgcn RcgoldSwil (odcr

Regctfchwil) und Zyfcn, wclche ebenfalls unter
Wallenburg besondre Edclsttzc waren. Jenes mag zum Schlosse

Reiffcnst ein gchört habcu/ von dcm im 12. Jahrhundert

Edle dcS Namens vorkommen; später stand cS eignen

Edcln zu. Burkhard von Rigolzwilcr soll (122«) dicscö Gut
an die Herrschaft Wallcnburg gcbracht habcn. Zyfcn abcr

stand mit Lcutcn und Gerichten einem Zweige der Edeln

von Eptingcn zu, und hatte cincn cigncn Edclsitz, da wo

jctzt dic Dorfkirchc stcht. Dazu gchörte: dcr Kirchbcrg mit
Mattcn und Aeckern/ HauS/ Hof und Hofstatt, dcr Kirchcn-
fatz/ cin Thcil dcS ZchntS, Giitcr, Gcrichtc, Hochwälder,
dic Jagd und Gefälle. Auf die Eptinger folgten im Besitz

von Zyfcn: dic Edeln von Rotberg (14«0), von Reich

en st ein (14««), ein Bürgcr von Licstal: Strübin,
und die Stadt Bafel (1535). Die hohe Herrlichkeit iibcr

RcgoldSwil und Zyfcn hattc jewcilcn dcr Hcrrfchaft Wallcnburg

zugcstandcn.

Zum Schlosse Wilden stein, dcr cinzigen im SiSgau

von dcn Stürmen der Zeit noch vcrfchonten Burg, gc-

hörten dic umlicgcndcn Giitcr, große Waldungen, nebst

einigen andcrn im Lande zerstreuten Gütern, Rechten und

Leuten, ohnc besondere Gerichtsbarkeit; aber doch war eö

ein gcfrcitcr Rittcrsttz. Ob Lchcn von dcr Herrschaft, odcr

Allode feiner Bcsttzcr? ist unbekannt; wahrschcinlich Er-
stcrcö. Hicr mögen denn auch Anfangs Edle dieses Namens
gesessen haben (vicllcicht blos Eptingcr, zugcnannt von Wil-
denstcin?), nach deren Abgang eS durch die Häude vieler
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Seflçer unb vcrfd>iebener ©efcblccbter, ettbticb um 775 fl.
an Safel fam (1509). ©iefeö fonberte bte auögebcbnten

Baibungen, Slecbte unb ©efatle baoon ab, uttb gab bai
©ut felbfl in Srivatbefm jurüd. Swcimal war eö belagert
uttb genommen worben: A. i334 burdj bie ©täbte Sem
uttb ©ofotburn, in ber geljbe ©öjen von Eptingen mit bem

©rafen von grobttrg, unb 1378 butdj Safet. Seçt noeb

gemäb« eö burdj feine attertbümlicbc Slttößattung unb ro«

matttifdjc Sage, wie feineö, ein Stib beö SDlittelaitcrö ").
Sludj ©utenfclö, »on beut nabe bei Bilbcnflein

faum nodj einige Xrümmer »orbanben finb, bilbete mit jer«
ßretttett ©ütern uttb ©erecljtfamett einen befonbem Stittcrfn?,
Sladj feinem 3erfatt im großen Erbbcbcn, fdjcint cö nidjt
mebr aufgebaut worben ju fetju/ benn 1371 fommt eö atö

blofcr Surgftatt vor. ©eine ältcflett Herren mögen ik ©ra«
fen »ott froburg gewefen fetju; nacb ibrem Stnöflcrbcn flef
eö bem Sifdjof wieber anbeim. Silfo war eö abbängig
von ber Herrfdjaft Ballenburg. Silo ber Sifdjof Sobantt
voit Sienne mit Sem friegte (1367), befaß ©utenfclö ©raf
©inton von Sbicrßeitt li Sabre lang, ©ic ©rafen oon

gfroburg batten cö alö Slfterleben wieberum beigegeben,
betten vou Stamßcttt, ©djönau, Eptingen, SJtöttdj
»ott Sattböfrott, weldje »or beni Erbbcbcn fleto bafelbfl
gemobttt batten. Su biefem ©ebloß ©utenfclö febeint merf*

würbigerweife iai entfernte St ingen gebort jtt babett;

anfange ein bloßer frof, jtt ©iffadj gcljörig, bann aber Ebcln
feineö Staniate jttflänbig. Bann uni wk eö att ©utenfclö
fam, ifl ttidjt mebr ja ermitteln. Scibe erwarb Safet 1467
um 180 fl. »on im Whdj 7fy.

fy 58a«!et Sltmanadi »on 1792. 16. ©.25. Maniaci«; .tafdjertui; fût
1830, »cn m. Suj. 16. @. 28.

fy Otcpweipbudb, fol. 436. DcJj«, IV. 146,

Besitzer und verschiedener Geschlechter/ endlich um 77S fl.
an Basel kam (isv»). Dieses sonderte die ausgedehnten

Waldungen, Rechte und Gefälle davon ab/ und gab daö

Gut fclbst in Privatbesitz zurück. Zweimal war cö belagert
nnd gcnommcn wordcn: 1334 durch die Srädtc Bcrn
uud Solothurn/ in dcr Fchdc Gvzcn von Eptingcn mit dem

Grafcn von Froburg, und 137» durch Bascl. Jctzt noch

gcwährt cS durch scinc altcrthiimlichc AnSstattnng und
romantische Lage, wic kciucS, cin Bild dcS MitrclaitcrS ").

Auch Gutcnfcls, von dcm nahc bci Wildcnstcin
kaum noch cinigc Triimmcr vorhanden sind, bildctc mit zcr-
sircuten Gütern und Gcrcchcsamcn cincn besondern Ritrcrsitz.
Räch seinem Zerfall im großen Erdbeben, scheint cs nicht
mchr aufgcbaut wordcn zn fcpn, dcnn 1371 kommt cS alS

blofer Burgsiall vor. Sciuc ältcstcn Hcrrcn mögcn dic Grafcn

von Froburg gcwcfcn fcyn; nach ihrcm Ausstcrbcn sicl
cS dcm Bifchof wicdcr ankeim. Alfo war cö abhängig
von dcr Hcrrfchaft Wallcnburg. AlS dcr Bifchof Johann
von Vicnnc mit Bcrn kricgtc (13«7), bcfaß Gutcnfclö Graf
Simon von Thicrstcin II Jahrc lang. Dic Grafcn von

Froburg haircn eö als Aftcrichcn wicdcrum hingegcbcn,
dcncn von Ramstcin/ Schönau/ Eptingcn/ Mönch
von Landskron/ wclchc vor dcm Erdbcbcn stctS dafclbst

gewohnt hatten. Zu diefcm Schloß GutcnfclS fchcint mcrk-

würdigcrwcifc das cntfcrnlc Jtingcn gchört zu habcn,
anfangs cin bloßcr Hof, zu Sissach gehörig, dann abcr Edcln
fcincs Ramcnö zuständig. Wann und wic cs an GutcnfclS
kam/ ist nicht mchr zu crmimln. Bcidc crwarb Bascl 1467
um 130 fl. von den Mönch '«).

77) Basler Almanach von 1792. IS. S. LS. RcmraciS, Taschenbuch für
1330, von M. Luz. IS. S. 23.

7S) Großweißbuch k«I. 43«. Ochs, tV. 14S.
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Sur Herrfdjaft Battenburg geborte »tclleidjt urfprüug«
Iidj nodj/ wai bießfeitö bcrfclben ant Slbbattg beö ©cbirgeö

tag, näntlicb: Sia m fl ein, ©eewett, Sürctt, tk Ott*
fdjafttn ©t.Satttaleott, Stügtar, frodjwalb, ©em-
pett nnb tnbtidj Subcttborf. Sttlcitt cö ntadjtctt biefe

Zbdk fdjon fo frübe uttb fo bartttadig ibre Stedjte flreitig,
baf bier einmal eine Slbfonbcrttng vorgegangen fetjn muß,

beren Seit uttb Scranlaffttng nun uttbefannt ifl. Bir werben

fogteidj jeigen, wie eö Safet gelang, feitte Herrfdjaft
wieber über Slamflcitt uttb Subcttborf auejubebnen, ©eitt
Serfudj, audj über bie anbern Drtfdjaftett bie urfprünglicbe
©fögauifdjc ober Baüenburgifdjc Sanbeöbobeit berjufletten/
bätte (a. 1531) faft juin fogenannten ©al g e afri eg

gefübrt.

4) St a m fl e i tt unb © i l g e tt b e r g.

Su Stamfleitt gcljörte ttrfprüngtidj nur bai ©orf
Srejwif; nacb unb nadj wat aber baö nahegelegne @il-
g ett berg mit bem ©rcttjborfc Stuitningett/ mit 231

citing en unb 3uttwil baju gefommett. ©pater flanben

außerbem nodj 3wingen/ unb jeitwcife audj Sirfed unb

Steflal ben Herren »ott Stamflciit ju. Stamflein, ©tfgen-
berg unb Swingen bitbeten aber gewiffermaßen eine befonbere

Herrfdjaft. Sluf Slamflcitt/ einem ber fefleflen uttb feböttflett

©djioffcr im ©iögau, faßen feit unvorbenftidjen Seiten Ut
greibetten »on Stamflein, citte ber älteflett gamitien
beö Sattbcö, unb Erbfänttnerer ber ©tift Safel. Stamflein

war Sebett »om Siötbum, wabrfcbcinlidj in Scrbiitbuttg mit
bem Erbamte, uttb mag biefem ©efdjtcdjte eingegeben wor«

itn fetjn, alö Batlcttburg nodj ttidjt bett ©rafen von gro«
bürg juflanb, biefe Herrfdjaft alfo noeb feine Eremtion »on
ber Sanbgraffdjaft ©iögau attfpradj. ©aö läßt wenigflenö

tai Serbältniß ber greiberrett vott Stamflein atö Scbentcute
beö Sifebofö, uttb bodj wieber ibre Sejiebung ju bett Herren
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Zur Herrschaft Wallenburg gehörte vielleicht ursprünglich

noch, waö dicßscitS dcrsclbcn am Abhang dcö Gcbirgcs

lag, nämlich: Namstcin, Sccwen, Büren, die

Ortschaften St.Pantaleon, Nüglar, Hochwald, Gem-
pcn und cndlich Bubcndors. Allcin cö machtcn dicsc

Thcilc schon so sriihc und so hartnäckig ihrc Ncchtc strcitig,
daß hicr cinmal cinc Absondcrung vorgcgangcn scnn muß,

dcrcn Zcit und Vcranlassung nun unbckannt ist. Wir wcrdcn

soglcich zcigcn, wic cö Bascl gclang, scine Hcrrschaft
wicdcr übcr Namstcin und Bubcndorf auszudehnen. Scin
Versuch, auch über die andern Ortschaften dic ursprüngliche

SiSgauische oder Wallcnburgischc Landcöhohcit herzustellen,

hätte (». 1531) fast zum sogenannten Galgenkrieg
geführt.

L) N a m st e in und G ilg e n b c rg.
Zu Namstcin gchörtc urfprünglich nur daö Dorf

Brezwil; nach und nach war abcr daö nahcgclcgne Gil-
genbcrg mit dcm Grcnzdorfc Nünningen, mit Mciting

en und Zullwil dazu gcrommcn. Später standen

außerdem noch Zwingcn, und zcttwcisc auch Birfcck und

Liest« l den Herren von Namstcin zu. Namstcin, Gilgcn-
bcrg und Zwingen bildctcn abcr gcwisscrniaßcn cinc bcsondcrc

Hcrrfchaft. Auf Namstcin, cincm dcr fcstcstcn und schönsten

Schlösser im SiSgau, saßen scic unvordcnklichcn Zcitcn dic

Frci Herren von Namstcin, cinc dcr ältcstcn Familicn
dcS LandcS, und Erbkämmcrcr dcr Stift Bascl. Namstcin

war Lchcn vom Biötbum, wahrschcinlich in Vcrbindung mit
dcm Erbamtc, und mag diesem Geschlechte hingcgcbcn wordcn

scyn, alö Wallcnburg noch nicht dcn Grafcn von Froburg

zustand, dicsc Hcrrschaft also noch kcinc Ercmtion von
der Landgraffchaft SiSgau anfprach. DaS läßt wenigstens
das Verhältniß der Freiherren von Namstein als Lchenleute
dcS Bischofs, und doch wieder ihre Beziehung zu dcn Herren
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jtt Battenburg nnb im Sanbgrafctt im ©iögatt »ermntben.

©ebr frübe fcbott jerflel/ wabrfcbeinlid) in gofge einer SJUö«

beiratb/ biefe gamitie in jwei Swcigc: bie greibcrrn uttb
bie Ebclfttecbte. Sene erlofcbctt mit Stttbolf (1459); auf
fte folgte im Scflç ber Sebett ber Sbeifnedjt Heinrieb
»ott Stamflein. Sencr Stubolf batte brei Zòdjttt, »on
betten Urfttla ten befamttett greiberrn Xbomaö »on ^af**

fenfleiu beiratbetc; bie beiben anbern aber auö beö Saterö
©djtoß Swingctt mit Sauern entflobett. ©ic würben ju
Srcifadj eiugcbolt, ibre Sttblen eingerichtet / bie ältere itt
gamfpurg uttb Ue jüngere in ©iigcnbcrg gefangen gefetjt.
©ie Seijtere flarb (1514) im Älofler ber rcitcnbett ©tin*
berittnen ju Safelr9). Stttbolfö uatürlidjcr ©obn: frani
Sern barb, Slitter, folgte bem Sater mit Einwilligung
beö Scbcnöbcrrctt im ScftÇ von ©iigcnbcrg. Sttdjt unwabr*
fdjcittlidj ifl jener Hatte S mm er, wetdjet unter bent

Stamen Sfeffcr-Hanö itt bie ©efdjidjte beö ©djwabcn**

friegeö »crwidelt ifl, wieberum biefeö frani Scmbarbö ©obn.
©aö ©djloß Stamflein mit Srcjwit verfaufte ber leçtc biefeö

©cfdjtcdjtö: Sbriflopb/ an Safel (1518) um 3000 fl.
uttb eine ©djaube von ©ammt unb ©amafl für feine ©c*

mablitt/ unb ber Sifdjof gab alö Scbcnbcrr feine Einwilligung
baju (1522)so). gegen Stbtrctung »ott 'A beö Äauffcbittingö.
©o gelangte alfo Safel cttblidj itt Scfm biefeö ©djloffcö,
wetebeö fdjon jweimat (1297 uttb 1303) burdj feine Surger

erobert worben war.

©iigcnbcrg aber, ik Seflc, Sburm, Surgbanit unb

©üter, weldje Sbüring vott Stamflein gebaut batte, nacb*

bem fein ©tammfdjtoß (1303) burdj bie Saölcr gebrodjen

worben, ©iigcnbcrg, fammt ben jttgebörigett ©örfern Stun«

ningen, 23lcttingen, Suttwiter, 'Stoini, verfaufte jene Hanö Sm«

fy ijafnet, ©olotf). ©dfcamjlafc. @. 485.
8°) Utfunbe im ©tcpaeiijbudj, fol. 523.
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zu Wallenburg und den Landgrafen im Sisgau vermuthen.

Sehr frühe fchon zerfiel/ wahrfcheinlich in Folge einer MiS-
heirath/ diefe Familie in zwei Zweige: die Freiherrn und
die Edelknechte. Jene erloschen mit Rudolf (1459); auf
fie folgte im Besitz der Lchcn dcr Edclknccht Heinrich
von Namstcin. Jcncr Rudolf hatte drei Töchter, von
dcncn Ursula den bekannten Freiherrn Thomas von Fal-
kcnstein heirathcte; die beiden andern aber ans deS VaterS
Schloß Zwingcn mit Baucrn cntflohcn. Sic wnrdcn zu

Brcisach ciugcholt, ihrc Buhlcu hingerichtet/ die ältere in
Farnspurg und die jüngere in (Hilgenberg gefangen gesetzt.

Die Letztere starb (1514) im Klostcr dcr rcucndcn Sün-
dcrinncn zu Bascl '°). Rudolfs natürlich« Sohn: HanS
Bernhard/ Rittcr/ folgtc dcm Varcr mit Einwilligung
dcS LchcnShcrrcn im Bcsttz von Gilgcnbcrg. Nicht
unwahrscheinlich ist jcncr HanS Immcr, wclchcr untcr dem

Namen Pfeffer-Hans in die Gcfchichtc dcS Schwaben-
kricgcS vcrwickclt ist/ wicdcrum dicfcs Hans Bernhards Sohn.
Das Schloß Namstcin mit Brczwil vcrkauftc dcr lctztc dicscö

GcfchlcchtS: Christoph, an Bascl (I5IL) um 300« fl.
und cinc Schaubc von Sammt und Damast für fcine
Gemahlin/ und dcr Bischof gab als LcKcnhcrr scinc Einwilligung
dazu (1522) "), gcgcn Abtrcrung von '/z dcö KauffchillingS.
So gclangtc also Bafcl cndlich in Bcsttz dicfcö Schtosscö,

wclchcS fchon zweimal (1297 und 1303) durch feinc Bürgcr

crobcrt wordcn war.

Gilgcnbcrg abcr, dic Vcstc/ Thurm / Bnrgbann und

Güter/ wclche Thüring von Ramstcin gcbaut hattc/ nach-

dcm fcin Stammschloß (1303) durch die BaSlcr gcbrochcn

worden/ Gilgcnbcrg/ sammt dcn zugehörigen Dörfern
Nünningen, Mellingen/ Zullwilcr/ RotriS/ verkaufte jene HanS Im.

79) Hafner, Soloth. Schaublatz. S, 4S5.
«>) Urkunde im Grcßweißbuch, k«I, 523.
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mer (1527) ber ©tabt ©oiotburn um 5900 fl./ mit ber fdjon

fein Sater im Sabre 1464 ein Sürgerrcdjt eingegangen/

tmb wclcbcr cr baö Dcffnungörecbt bafelbfl eingeräumt batte81).

©iigcnbcrg würbe eine ©ofotburttifdje uttb Stamflein

tint Safelifdje Sanboogtci; festere aber fdjott 1668 berje«

nigen von Battenburg ittcorporirt. ©aö ©ebloß verlieb ber

Slatb (1737) itm Stifter Sttfaö S dja üb für feitte im
Saajöfangßreit ber ©tabt geleiteten ©ienfle, 1770 Sttfaö
sjäfdj, wegen feiner Scntübuttgcn gegen bie grucbtfperrc/
tmb 1793 bem © r ei e r ber m 23t ü neb um feiner Ser«

biettfle im Slllgcmeinen willen, ©päter gerictb eö in Serfall
uni ift feitbem Stiline geblieben.

Swiugett/ fpäter gewöbttlicb ber Bobnflç ber Ebeln

»on Stamflein / flet mit Erlöfdjung beö ©tammeö wieberum
bem Siötbum anbeim.

5) © e e w e tt unb Sure tt.

Seibe biefe Drtfdjaftcn flanbett fonberbarerweife ben

©rafen »on ilbierflcin jtt, unb niebt ber Herrfdjaft
Battenburg.

©e e wen, unterbalb Srejwil, alfo unfern »on Slamflcitt

gelegen, uttb nadj einem ftcincti ©ce affo genannt,
fdjcint urfprüttgltdj bem Älofler Seinwil juflänbtg
gewefett jtt fetjn. Sm Sabre 1147 befaß baöfelbe bort Sltto-

biett, 1272 iit Äirdje, 1307 bie SJlübtc. ©aö Ätofler
gab eö (1287—1318) bem Xbürittg Stcidj bin, taufdj*
weife gegett iai Satrottat ju Stor82). ©päter febeittt eö an

Stamflein gcfommen ju fetjn; benn 1462 »erpfänbete Ur«
fu I a / beö leçtcn greiberm »on Stamflein Bittwc/ ibre ci«

81) hafner, ©. 433, 476. ©olottj. 3Bo<$enbIatt »on 1814. ©. 41.

82) Urfunbe im ©olotf). 3Bod)eiiblatt fût 1813, @. 427. ; fut 1824,

261; für 1826, ©.88, 246, 293.
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mer (IS27) der Stadt Solothurn um S9«o fl., mit der schon

sein Vater im Jahre I4«4 ein Bürgerrecht eingegangen,

und welcher cr daS OeffnungSrecht daselbst eingeräumt hatte").
Gilgenbcrg wurde eine Solothurnische und Ramstcin

eine Basclische Landvogtci; letztere aber schon 1««8
derjenigen von Wallenburg incorporirt. DaS Schloß vcrlich dcr

Nach (1737) dcm Rittcr Lukas Schaub für scine im
LachSfangstreit dcr Stadt gclcistctcn Dicnstc, 177« Lukas
Fäfch, wcgcn scincr Bcmühungcn gcgcn die Fruchtfperrc,
und I7S8 dem Dreierherrn Münch um fcincr
Verdienste im Allgemeinen willen. Später gcricth cS in Zerfall
uud ist fcitdcm Ruine geblieben.

Zwingcn, später gewöhnlich dcr Wohnsitz der Edcln

von Ramstcin, stcl mit Erlöschung dcö StammcS wiederum
dcm BiSthum anheim.

5) Seemen und Bürc n.

Beide diese Ortschaften standen sonderbarerweise den

Grafcn von Thicrstcin zu, und nicht dcr Hcrrfchaft
Wallenburg.

Seemen, unterhalb Brezwil, also unfern von Ramstcin

gclcgcn, und nach cincm klcincn Sce alfo genannt,
fcheint ursprünglich dcm Klostcr Bcinwil zuständig
gewesen zu seyn. Im Jahre 1147 besaß daösclbe dort Allo-
dien, 1272 die Kirchc, 1307 die Mühle. DaS Klostcr
gab cS (1287—1318) dem Thüring Reich hin, tauschweise

gcgcn daS Patronat zu Nor «2). Später scheint es an

Ramstcin gekommen zu seyn; denn I4K2 verpfändete

Ursula, dcö letzten Freiherr« von Ramstcin Wittwe, ihre ci-

»>) Hafner, S. 433, 476. Soloth. Wochenblatt von 1314. S. 4t.
Urkunde im Soloth. Wochenblatt für 1313, S, 427. ; für 1824,

261; für 1L26, S.88, 246, 2S3,

21
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getttbümtidje Hcrrfcbaft ©ccwen ber ©tabt ©oiotburn.
Sbomaö »ott galfenflcin, ibr Sodjtermantt, wollte bie

Herrfdjaft eintöfett; allein ©oiotburn weigerte ftcb ben ^fanb-
fdjttling jurüdjttnebmen. Stadj fangen Unterbanbtungen er-
wtidjö biefer ©treit »or ben Statb ju Sonflanj atö ©djiebö-
rirfjtcr, wo aber ïbontaê ben Srojeß verlor, weil cr an jwei
Stcdjtötagett niebt erfdjiettett war. ©oiotburn blieb alfo im
Sfanbbeftç. Stacbbem Sbomaö vcrgcblid) Hülfe beim Äant*

mcrgeridjt in Stotbweil in Siebt unb Sann-Erflärung ge-

fttdjt, verfaufte er ettblidj feitte Stnfprüdje bent ©rafen Oi*
wait von Sbierflciit«Sfefßttgett (1467). Son biefem cr*-

warb ©oiotburn ©eewett, uttb fanb Sbomaö Sodjter erfler

Ebe, Etöbetb/ für ibre weitem Stttfprüdje noeb mtt
300 fl. ab (1485) 83,\

S fi r e ti mag urfprüngttdj ju bem auf einem Reifen
barüber liegenben ©djloß ©ternenberg gebort baben; alö

biefeö im Erbbcbcn jcrflcl würbe ber Sbelflç unten im ©orfc
wieber aufgebaut, ©iefcö S3?annlebctt befaßen »om Haufe

Sbtcrßein bie Ebcln S)iönd) (1330), W eier (1426),
Sdja 1er »on Seimen (1538), D ff en bur g (1555).
Sunfer Staue SJtcicr würbe mit feinem Änedjte 1426 anf
bem ©unbelbittgcrfelb »on Säuern biefer feiner Herrfdjaft
erfdjiagcn. A. 1482 »erglidj ßdj Safet mit btm ©rafen
»ott Xbicrflcitt babin, taf cö ibm alle feine Slnfpradjctt bar«

att gegen ©iegtett it. a. nt. abtrat. A. 1499 fudjte eö aber

oergebtid) wieber in ben Seflß vott Suren ju gelangen, beim

fdjott 1502 traten eö Ut ©rafen mit Surgßatl, Herrfdjaft
unb einem Slnbctt an ©orttadj ber ©tabt ©oiotburn absi).

fy Jpafner, ©. 402 — 404. ©de«). aBotfccnbfati fût 1813, ©. 127; fût
1820, ©. 179, 181-204, 277; fut 1830, @. 187.

84) §afnet, ©. 408. Ocfj«, 1. ©. 698.

SSS

gcnthümliche Hcrrschaft Sccwen der Stadt Solothurn.
Thomas von FalkcnstciN/ ihr Tochtermann/ wollte die

Herrschaft einlösen; allein Solothurn weigerte sich den

Pfandschilling zurückzunehmen. Nach langen Unterhandlungen
erwuchs dieser Streit vor den Rath zu Constanz als SchicdS-

richtcr/ wo abcr Thomas dcn Prozcß verlor, wcil er an zwei

Rechtslagen nicht erschienen war. Solothurn blieb also im
Pfandbcsttz. Nachdem Thomas vergeblich Hülfe beim Kam-

mcrgcricht in Nothwcil in Acht und Bann-Erklärung
gefucht/ verkaufte er cndlich fcinc Ansprüche dcm Grafcn
Oswald von Thicrstcin - Pfcfstngcn (14«7). Von dicfcm
erwarb Solothurn Sccwen/ und faud Thomas Tochter erster

Ehe, Elöbeth/ für ihre wettern Ansprüche noch mit
300 fl. ab (1485) «2).

Büren mag ursprünglich zu dem auf einem Felsen
darüber liegenden Schloß Sternenberg gehört haben; als

dieses im Erdbeben zcrficl wurde dcr Edclsttz untcn im Dorfc
wicdcr aufgebaut. DicfcS Mannlchcn bcfaßcn vom Haufe

Thicrstcin dic Edcln Mönch (1330), Mcicr (142«),
Schaler von Lcimcn (1538), Offcnburg (1555).
Junkcr Claus Meier wurde mit fcincm Kncchtc ,42« auf
dcm Gundcldingcrfcld von Bauern dicfcr fcincr Hcrrfchaft
crschlagcn. ^ 1482 verglich stch Bascl mit dcm Grafcn
von Thicrstcin dahin, daß cs ihm allc seine Ansprachen daran

gegen Dicgtcn u. a. m. abtrat. 1499 suchte cö aber

vcrgcblich wicdcr in dcn Besitz von Büren zu gclangcn, dcnn

schon 1502 traten cS die Grafcn mit Burgstall/ Hcrrfchaft
nnd cincm Anhcil an Dornach dcr Stadt Solothurn ab ^).

Homer, S. 402 — 404. Soloth. Wochenblatt für 1313, S. 127; für
1820, S. 179, 181-204, 277; für 183«, S. 187.

«) Hafner, S. 403. Ochs, I. S- 698.
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©djon 1462 uttb 1478, ale ©cewctt an ©oiotburn
abgetreten würbe, batte man geflritten : ob bie Sente »on ©cewctt

unb Suren auf bie Sanbtagc int ©iögau geborten? unb

fdjon bamalö »crmodjtc Safel nidjt mebr feine ©iögauifdje
Sanbeöbobeit barüber fcfljubaltcn. A, 1531 atterfannte eö

aber fogar förmlidj bie ©olotburttifcbe Dberberrlidjfcit
bafelbfl.

6) Sefi çun gen beö Äloflerö Sein wil.
© t. S a n t a l e o n unb Sî u g t a r, jwei auf bem Serge

oberhalb Stiren gelegene Drtfcbaftett, warett bem Älofler
Seinwit burcb ik Ebcln »on Stappoltflein (1145) »ergabt

worben, benen ße wabrfdjeittlicb »ott ibren Slgnatcn, ben

©rafen »ou froburg, jugcfallett. ©ie würben ©ingböfe biefeö

Äloflerö, unb alö fotdje bem Dberljofc jtt Srcttettbadj
jugeorbnet. ©odj modjte baö ©omftift Raftl ©üter itt biefen

Sännen bcflçcn, unb an bie Dttfdjaftctt felbfl Slnfprücbc

gemadjt babett, benn 1522 würben fte ibm fdjicböridjterticb

jum Seiten von ©oiotburn aberfattnt85). Bie ©oiotburn
baju fant? ifl unbefannt; Safel begab fidj burdj ben

citirten Untergangöbricf ber ©iögauifdjctt frobdt barüber.

©cltifperg uni Supßngctt/ welcbe ber Slbt von Seittwil/
alö in feitte ©ingböfe gebörtg ebenfattö anfpracb/ würben

jcbod) ber ©tabt Safet juerfannt. (1436/ 1509, 1531/
1532, 1538) 8e).

7) ©ingböfe ber ©omprobflei Safcf.

Sm ©iögait befaß tai ©omflift Safet außer ber
allgemeinen Sanbeöbobeit noeb befonbere ©üter mit itn baju ge-

börigen Stecbten- Slfö folebe ftttben wir: Subenborf,

85) Utf. im ©olclfiutn. Sffiodjenbl. 3af)tg. 1822. @. 331. Saljtg. 1824.

©. 255. 261.
S(î) Urfunben im ©ro&weipbud) fol. 367. 372. 360. 383.
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Schon 1462 und 1478/ alS Secwcn an Solothurn
abgetreten wurde/ hatte man gestritten: ob die Leute von Sccwen

und Bürcn auf dic Landtage im SiSgau gehörten? und

fchon damals vcrmochtc Bafcl nicht mchr fcinc SiSgauifchc
Landeshoheit darüber festzuhalten. 1531 anerkannte eö

aber fogar förmlich die Solothurnifche Oberherrlichkcit
dasclbst.

e) Bc fi Hungen des Klosters Bein w il.
S t. V antale on und N u glar/ zwei auf dem Berge

obcrhalb Bürcn gclcgcnc Ortfchaftcn/ waren dem Kloster

Bcinwil durch die Edcln von Rappoltstcin (1145) vcrgabt
wordcn / dcncn ste wahrfcheinlich von ibrcn Agnaten/ den

Grafcn von Froburg/ zugefallen. Sie wurdcn Dinghöfc dic-

feS Klosters / und als folche dcm Oberhofe zu Brcitenbach

zugeordnet. Doch mochte daö Domstifr Bafcl Giitcr in dicfcn

Bänncn bcsiycn/ und qn dic Ortfchaftcn fclbst Ansprüche

gemacht haben / dcnn 1522 wurdcn sie ihm fchicdSrichtcrlich

zum Bcstcn von Solothurn aberkannt «y. Wie Solothurn
dazu kam? ist unbekannt; Bafel begab stch durch den

citirtcn Untergangsbricf der SiSgauifchcu Hohcit darüber.

Scltifpcrg und Lupstngcn/ wclchc dcr Abt von Bcinwil/
als in feine Dinghöfe gehörig ebenfalls anfprach/ wurdcn

jcdoch der Stadt Bafel zuerkannt. (1436/ 15««, 1531/
1532/ 1538) ««).

7) Dinghöfe der Domprobstei Bafel.

Im Sisgau befaß daö Domstift Bafel außer dcr
allgemeinen Landeshoheit noch bcfondcrc Güter mit den dazu

gehörigen Rechten- AlS folche finden wir: Bubcndorf/

«5) Urk. im Solothurn. Wochenbl. Jahrg. 1822. S. ZZl. Jahrg. 1824.

S. 255. 261.
Urkunden im Großweißbuch fol. 367. 372. 380. 383.

21*
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fr odj wait unb © e m p e n, welcbe ebenfatlö nacb Hof« Stcdjt
»erwaltet würben. Subcttborf mag früber eine weit be*

beutenbere ©emarfung gebabt baben alö beutjutage; benn
cö fdjeint nod) baju gebort ju baben : Stamliöburg,
vielleicht ber Sir Kb of bei Bilbenflcin, unb ber ©urbe! e

libo f bti Höttflcfn.
©er ©ürbctcnbof ifl niebt unmabrfcfjcittticb jener

Hof/ weldjer in ber Urfunbe von 1048 87) fdjott bem ©om«
flift jugeflanben wirb. Sr beflanb auö 10 Sfdjuppuö, unb
war nadj ©itte felbiger Seit verfebiebenen Ebcln verlieben-
A. 1253 war Ulrid) ber ©djuitbciß ju Ballettburg, 1278
einer »on Eptingen, 1360 bie ©djalcr (wabrfcbcinlicb
aftcrlcbnöwcifc), 1465 gar Hemmatm »on SMiittcn bamit
belebnt. Su Subcttborf mögen Ut ©üter ber ©omfltft
»orjügfirij im ©atlattb unb bem Balbe Slomb beflanben
baben. A. 1230 befaßen fclbige bie Ebcln von Subcttborf,

1240 jwei Srüber Solinger, uttb »on 1253 an
bie Refifyet bei ©ürbclenbofeö jugleid) mit biefem, wie »icl-
Icicbt ibre Sorgängcr audj. Stamtiöbttrg war früber
nur ein Hof gewefen, nadjwärtö würbe bafelbfl noeb ein

jweitcr angelegt. Sitte biefe ©üter fdjeinen inbeß erfl in
eilten ©ittgljof vereiniget worben ju fetjtt, alö bie ©rafen
von froburg, von weldjen bie »on Subcttborf ßc jtt Sebett

tragen wollten, ju ©unflen bei ©otnfliftö auf ibre Slnfprücbc

»crjidjtet batten, uttb bai ©cfdjlcdjt ber Ebcln »on Subcttborf

felbfl crtofdjcn war (1250). ©odj blieb eine ©pur
beö frübern Scbcnöoerbanbeö mit Battenburg, inbem ber

©ittgbof feine Sjremtton anfpradj, fonbern für bte Ufyt
Hcrritcbfeit feine Untcrtbänigfcit ju Battenburg fletè felbfl

atterfannte8S). Wit Battenburg ßel alfo bie Dbetbcrrlieb»

8Ö @. eben 9lot. 21.

SS) Urtbcifc b. Singgeti^te »cn 1399. 1406. 1420. 1482. Q3ei SDtucfnet

SDterfi». XV. ©tût!.

824

Hochwald und G e mpe n / wclche ebenfalls nach Hof.Nccht
verwaltet wurdcn. Bubcndorf mag früher eine weit
bedeutendere Gemarkung gehabt haben alS heutzutage; dcnn
cS fchcint noch dazu gehört zu haben: Ramlisburg,
vicllcicht dcr ArxHof bci Wildenstcin, und dcr Gii rbelc
libo f bci Höllstein.

Der Gürbclenhof ist nicht unwahrfchcinlich jcncr
Hof, welcher in dcr Urkunde von l«4« «') fchon dem Dom-
stift zugcstandcn wird. Er bcstand aus l« Tfchuppus, und
war nach Sittc fclbigcr Zcit vcrfchicdcncn Edcln vcrlichcn.
.4. I2S3 war Ulrich dcr Schulthciß zu Wallcnburg, 127»
cincr von Eptingcn, 18«« dic Schaler wahrfchcinlich
aftcrlchnSwcifc), I4«S gar Hemmann von Miilincn damit
bclchnt. Zu Bnbcudorf mögen die Güter dcr Domstlft
vorzüglich im Saltand und dcm Waldc Bl o m d bestanden

haben. .V. 123« bcfaßcn fclbigc dic Edcln von Bubendorf,

124« zwci Brüdcr Lolingcr, und von 12S3 an
die Besttzcr dcö Gürbclcnhofcö zuglcich mit dicfcm, wic
vicllcicht ihrc Vorgängcr auch. RamliSburg war früher
nur cin Hof gcwcfcn, nachwärts wurdc dafclbst noch cin

zwcitcr angclcgt. Allc dicfc Giitcr fchcincn indcß erst in
cincn Dinghof vcrcinigcr wordcn zu fcvn, als dic Grafcn
von Froburg, von wclchcn die von Bubcndorf stc zu Lchcn

tragcn wollten, zu Gunsten des Domstifrs auf ihrc Anfprüchc
vcrzichtct hattcn, und daö Gcfchlccht dcr Edcln von Bubcndorf

fclbst crlofchcn war ii25«). Doch blicb cine Spur
dcö frühern Lchcnsvcrbandcs mit Wallcnburg, indcm dcr

Dinghof kcinc Ercmtion anfprach, fondcrn für die hohc

Hcrrlichkcit fcinc Untcrthänigkcit zu Wallcnburg stcts fclbst

anerkannte ««). Mit Wallcnburg stel alfo dic Obcrhcrrlich-

»7, S. cbcn Nct. 2l.
Urthcile d. Dinggerichte «cn 1Z8S. 140S, 1420, 1482. Bei Bruckner

Merkw. XV. Stück.
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feit über Subenborf an Safel, mit ber ©omprobflei audj
ber ©ingbof (1574). ©ie Hofrecbtc würben in ein bloßeö

Serein »erwanbelt, unb bie Hofvcrfaffung ging 1600 »on

felbfl ein.

©er Hof ju ©empen, a. 1434 aueb nodj ein ©ingbof,
»om ©ontflift niebt an Safet fam fonbern an ©oiotburn, bai
ibn mit allen Stecbten erfattftc (1518, 1530, 1584). fro dj*

walb, vielleicht früber ebenbabin gebörig, war fdjon 1503
um 200 Sfb. ©tabler biefer ©tabt »erfauft worben 89).

Seibeö würbe burcb einen ©omprobfl »eräußert, metdjer

Safet ttidjt befreunbet war. Scibe Höfe würben mit ©ee«

wen, Suren, ©t. Santatcott, Stugfar unb ©orttadj, burcb
ben Untergattgöbricf 1531 förmfidt) »on ber Sanbgraffcbaft

©iögau getrennt, unb ber ©tabt ©oiotburn mit aller San«

beöbobeit jtterfannt.

8j S i e fl a l.

Städjü ben brei erstgenannten war bie widjtigfle
Herrfdjaft im ©iögau Sie flat, mit ben baju gehörigen Drt-
fdjaftett Saufen uttb ©ettifperg; ttidjt fowobl feineö

Umfangcö wegen/ alö »ietmebr butd) feine Sage ant Eingang
bei Sanbeê tmb ali Hauptort beö ©iögau'ö. ©iefe brei

Drtfdjaften bilbeteu jufammen eine Sebntflur, tmb mögen

affo fdjon frübe jttfammengebört baben; aueb fpäter pflegte

man fte fleto unter bem Stamen: „©tabt unb Stmt Sicflat"
jufammenjufaffen.

©ie älteflen Herren »on Sieflal, fo weit unfre ©efcbicbte

binaufreiebt, ftnb iit ©rafen »on gro bürg. Eö ftttben

ftdj wenigflenö ©puren/ taf fit im 12. tmb 13. Sabrbunbert

bafelbfl berrfdjafttiebe Slecbte geübt baben. Sluf ßc

mögen (febon um 1266) bte ©rafett »on Homburg ge«

') T&afitet, ©. 408. 409. 413.
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keit übcr Bubendorf an Bafel, mit der Domprobstei auch

der Dinghof (1574). Die Hofrechtc wurden in cin bloßes

Bcrcin verwandelt, und die Hofvcrfassung ging IK00 von

selbst cin.

Der Hof zu G emp cn, ». 1434 auch noch ein Dinghof,
vom Domstift nicht an Bafcl kam fondern an Solothurn, daö

ihn mit allen Rechten erkaufte (isig, 1530, I5»4).
Hochwald, vicllcicht früher ebendahin gehörig, war fchon 1503
um 200 Pfd. Stäbler diefcr Stadt verkauft worden »«).

Beides wurde durch cincn Domprobst veräußert, welcher

Bafel nicht befreundet war. Bcidc Höfc wurdcn mit Seemen

Büren, St. Pantaleon, Ruglar und Dornach, durch
den UntcrgangSbricf I53I förmlich von dcr Landgraffchaft
SiSgau getrennt, und der Stadt Solothurn mit aller
Landeshoheit zuerkannt.

Sj L i e st a l.

Nächst den drei erstgenannten war die wichtigste
Hcrrfchaft im SiSgau Liestal, mit den dazu gehörigen
Ortfchaften Laufen und Seltifperg; nicht sowohl feines

Umfanges wegen, als vielmehr durch feine Lage am Eingang
deS Landes und alS Hauptort des SiSgau's. Diefe drci
Ortfchaften bildctcn zufammen eine Zehntflur, und mögen

alfo fchon frühe zufammengchört habcn; auch fpäter pflegte

man ste stetS unter dem Namen: „Stadt und Amt Liestal"
zufammcnzufasscn.

Die ältesten Herren von Liestal, fo weit unfre Geschichte

hinaufreicht, stnd die Grafen von Froburg. ES finden
stch wenigstens Spurcn, daß sie im 12. und 13. Jahrhundcrt

dafclbst herrschaftliche Rechte geübt haben. Auf sic

mögen (fchon um 1266) die Grafen von Homburg ge-

') Hasner, S. 403. 40g. 413.
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folgt fetjn. Bir baben fdjott oben ber Urfttttbe gebadjt 90)/

fraft melcber ©raf Berner/ tun etncr ©djttlb »on 200
SJtarf willen, bem Sifdjof »ott Safet iai Eigentum »ott

Sicflat unb Homburg übertragen unb bdbt »on ibm wieber«

um ju Seben empfangen baben foli. A. i305 erwarb jebodj
ber Sifdjof beibe tmbeflreitbar iutdj Äauf »ou beö ©rafen
Erbin uttb ©cbwefler Sba von Soggenburg 9I). Er ver«

modjtc fidj ttidjt ßdj lange in ibrem Seftçe ju erfjaltcn ; bettn

alö er burcb feine Sbetfnabme ani ©treite ber beiben ©egett«

faifer itt große Äoflcn war verwidett worben, würbe Sicflat
bem greiberrn ttfricfj von Stamflein um 120 SDtarf ©tfberö
verpfänbet (1323) fy, weldjer biö 1357 in beffen Scftfe

gewefen ju fepn fdjeint, wo Sieflal, alö im Erbbeben jer-
fattett unb völlig wcrtblofcö Sfanb/ bem Eigentümer wieber

bcimgcfdjlagcn worben feint mag. ©amale muß Sicflat benn

audj »on ber Sanbgraffdjaft erjutiert, unb jur befonbern

Herrfdjaft erboben worben fetm; benn ale ber Sifdjof ben

©rafen »on Zbktfidn, Habfpurg unb froburg iit Stedjte

ber Sanbgrafcn neu* »crlieb (1363)/ mußten biefe »crfprcdjen
beö Sifcbofö Slmtteutc ju Sieflal audj uberò Slut Hebten

ju laffen 93). früber / wo bie ©rafett »ou grobttrg bditi,
iit Sanbgraffdjaft uttb Sieflal jugleid) befaRctt/ wäre fotdje

Exemtion jwedloö gewefen. A. 1373 — 1381 befaß Sicflat
jugleid) mit Homburg unb Battenburg wieberum eitt Sfanb«

gläubiger; ber Herjog »ott Dcflreidj/ jur ©idjerbeit für
30/000 fl., weldje ibm ber Sifdjof bd ber Setagcrung »on

Safel fdjulbig geworben war, uttb für fo lange alö ibm
SJlittber- Safet nidjt eingeräumt werben fönnte. A. 1381
nabmett ber Herjog vott Dcflreidj uttb ik ©tabt Safel fo-

») @. ad not. 30
5t @. bie Urfunben bei Sturfnet. ©. 970. 975.

fy Urt. ebenbafelbfl. @. 981.

93) Hergott, codex prob. III. 325. ©cfjótff, Als. dipi. II. 1116.
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folgt fcyn. Wir haben fchon oben der Urkunde gedacht «"),

kraft welcher Graf Werner, um cincr Schuld von 200
Mark willcn, dcm Bifchof von Bascl daö Eigenthum von

Licstal und Homburg übertragen und beide von ihm wiederum

zu Lchcn empfangen haben foll. 1305 erwarb jedoch

dcr Bischof beide unbestreitbar durch Kauf von des Grafen
Erbin und Schwester Ida von Toggcnburg "). Er
vcrmochtc stch nicht stch lange in ihrem Besitze zn erhalten; denn

als er durch seine Theilnahme am Streite dcr beiden Gcgcn-
kaiscr in große Kosten war verwickelt worden, wurdc Licstal
dcm Frcihcrrn Ulrich von Ramstein um 12« Mark Silbers
verpfändet (1323) ^), welcher bis 13S7 in dessen Bcsttz

gcwcfcn zu fcyn fchcint, wo Licstal, als im Erdbeben zcr-
fallcn und völlig werthlofcs Pfand, dcm Eigenthümer wieder

hcimgefchlagcn worden feyn mag. Damals muß Liestal dcnn

auch von dcr Landgrafschaft eximiert/ und zur besondern

Hcrrschaft erhoben worden fem; dcnn alS dcr Bischof dcn

Grafcn von Thicrstcin, Habspurg und Froburg die Rechte

der Landgrafen neu'vcrlich (13«3), mußten diese vcrsprcchcn
deS Bischofs Amtlcutc zu Licstal auch übcrS Blut richten

zu lassen ^). Frühcr, wo die Grafcn von Froburg bcidcS,

die Landgrafschaft und Licstal zugleich besaßen, wäre solchc

Exemtion zwcckloö gcwescn. 1373 — 13«I bcsaß Licstal

zuglcich mit Homburg und Wallcnburg wicdcrum cin
Pfandgläubiger; dcr Hcrzog von Oestreich, zur Sicherheit für
30,000 st., wclche ihm der Bifchof bci dcr Bclagcrung von

Bafcl schuldig geworden war, und für fo lange alö ihm
Minder-Basel nicht eingeräumt werden könntc. 1381
nahmen dcr Hcrzog von Ocstrcich und die Stadt Basel so-

«) S. «à not. iZO

9i, S, die Urkunden bei Bruckner. S. 970. 975.

N) urk. ebendaselbst. S. 98 l.
«) «ergott, codex prod. III. 32Z. Schöpft, äls. àixl. II. It 16.
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gar Sieflal mit ©ewalt ein, alo ber Sifdwf beê Herjogê
Seljcttômamt, ©rafen ©imott »on Sbierfleitt, feiitblidj
angegriffen batte. Set biefer Eroberung war eê jum Zfjtit
»erbrannt worben. Stadj bem Sertrage ber beiben Eroberer
fottte ber Herjog Sieflal biê jur Babi eineö anbern Sifdjofê
bebatten; aber fdjon im folgenbcn Sabre war Smmer »on

Stamflein/ ber Serwefer iti Siötbttmö, wieber im Seflç.
A. 1392 waren fämmtlicbe Herrfdjaftctt beö Sifdjofö
wieberum ber ©omflift verpfänbet um ße »on Dcflreidj einlö-
fen ju fönnen, uttb 1400 würben ße enblicb ju Sejabtung
ber Sfattbfumme an Safet »erfatift94). ©icfeö erbielt 1416
»on ben ©rafen »on Sbierflcitt aud) ibre weitere ttodj übrigen

Slnfprücfje; faufte bie gerittgern Herrfcbaftörecbte, wefebe

nad) uni nad) »eräußert worben waren, wieber an fid),
unb erbielt alfo wieberum »otteö Sattbeöbobcitö- uttb Eigcn-
tbumöreebt über Sieflal. ©iefe Seßcung würbe ber Statt
nod) ju mebrerer ©tdjerbeit feierlidj »on ben Säbflen beflä-

tiget. (1482/ 1512/ 1520/ 1533.) ©aö ©d)loß flelltctt
1599 bie Ebefn »ott Dffcnburg wieber ber. A. i465 war
cö »on ben Se Slbtjn in ibren Scflç gcfommen; biefe batten
eö 1325 lebettöweife erworben. Stadj ben Dffcnburg fam
cö noeb auf mebrere anbere Sefiçcr.

Baö »om ©iögau utttcrbalb Sieflal liegt/ ifl fdfjon frübe

febr jerfptittcrt/ trägt fo wenige ©purett eineö großem Som-

ptcreö/ weldjem Ut eittjclnen Zbdk einmal angebört babett

fönntett/ ja nidjt einmal fiebere Sewetfe ber Sluöbebnung

ber Sattbgraffdjaft ©iögau Ui bieber/ baf wobt in febr
alter 3eit bier eine Serftüdeluttg uttb Sluöeinanberfe&ung

ftattgefunben babett muß. Sludj bier fdjcinen in btn atter-

älteflcn Seiten iit ©rafen vott groburg Sattbeöbcrrctt gewefen

ju fetjn. Son ibnen ßd ein Sbeil/ wk fdjon mit Sieflal

9-) Utf. bei Studnet. @. 993. Dc$8 IV. 343.
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gar Liestal mir Gewalt ei«/ als der Bischof dcS Herzogs

Lchcnsmann, Grafcn Simon von ThicrsteiN/ feindlich
angegriffen hattc. Bci diefcr Erobcrung war es zum Thcil
verbrannt worden. Nach dcm Vertrage dcr beidcn Erobcrcr
folltc der Hcrzog Licstal biö zur Wahl cincS andcrn BifchofS
behalten; abcr schon im folgenden Jahre war Immer von

Ramstein, dcr Verwefcr dcS BiSthumS, wicdcr im Bcsttz.

K392 warcn sämmtliche Herrschaften des Bischofs
wiederum der Domstift verpfändet um ste von Oestreich cinlö-
scn zu können, und 1400 wurdcn stc cndlich zu Bezahlung
der Pfandsunimc an Basel verkauft^). Dieses erhielt !4lk
von den Grafcn von Thicrstcin auch ihre wciterS noch übrigen

Ansprüche; kaufte die geriugcrn HcrrfchaftSrechte/ wclche

nach und nach vcräußcrt worden waren/ wieder an sich/
und erhielt also wiederum volles LandcShohcitö- und Eigcn-
thumörccht über Licstal. Diese Besitzung wurdc der Stadt
noch zu mehrerer Sicherheit feierlich von den Päbsten bestätiget.

(1482/ RS12, 1520/ 1533.) DaS Schloß stellten

IS9S die Edeln von Offenburg wieder hcr. 146S war
cö von den Ze Rhpn in ihren Bcsttz gckommcn; dicsc hattcn
eS 132« lehenöweise erworben. Nach den Offcnburg kam

eS noch auf mehrere andere Besitzer.

Was vom Sisgau unterhalb Liestal liegt/ ist fchon frühc
fchr zersplittert, trägt so wenige Spuren eineö größer«
Complexes, welchem die einzelnen Theile einmal angehört haben

könnten, ja nicht einmal sichere Beweise dcr Anödehnung
der Landgraffchaft Sisgau bis Hieher, daß wohl in fehr
alter Zeit hier eine Zerstückelung und Auseinandersetzung

stattgefunden haben muß. Auch hier fcheinen in dcn aller-
ältcstcn Zeiten die Grafen von Froburg Landesherren gewesen

zu sey«. Von ihnen fiel cin Theil, wic schon mit Licstal

Urk. bei Bruckner. S. 993. Ochs IV. 343.
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gcfdjabf bem Haufe Homburg ju, bti beffen Erlöfdjen erft

Habfpurg unb bann Deflretdj alö Scfn?er auftrat. Eö fönnte

affo bier im Äteinctt baffelbe erfolgt fepn, wai tinter ben

Surguitbifdjctt Äönigcn im ©roßen, nämlicb eine Serfplttte-
rung beö ©aueö in einjclne Xbeile.

9) Sefiçungen beê Äloflerö Dtfperg.
©iefeö bart an ben ©iögauifcben ©renjen gelegene

Ätofler befaß im ©iögau nambafte ©üter, wie j. S. Hcr-
fperg, Stttöbof, Dtfperg unb ©iebenacb. ©aö
©örflein Dlfperg, weldjeö felbfl auf beiben ©citen beö gic-
lenbacbcö, alfo im ©iö- uttb gridgaue liegt/ war urfprüttg-
fieb ein Hof gewefen/ uttb batte ben Ebe In »on Dug-
beim jugcflattbcn. Eö batte feinen befonbern ©orfbann,
fonbern lag in ber ©emarfung »on Slriflorf, »on wetdjer eö

erfl 1505 unb 1664 gänjlidj aitögefdjieben würbe, ©iefe
Ebcin »on Dugbcim »erfauften eö (1236) bem Älofler95)-
© i cb tnadj beflanb 1400 nod) atto 4 Höfctt, fämmtlid) Erb*
Icbcngütcrn beö Äloflerö96)- ©ie Sanbeöbobeit über ©iebenacb

erwarb Safet mit Sieflal, über Dlfperg mit Slriflorf.
©ureb fpäterc Serträgc würben bte gegenfeitigen Herrfdjaftö*
Stedjte beffer auögcfcbieben.

10) 31 u g fl.

Scibe ©örfer Slugfl, ebenfattö in jwei ©aucn, bem

©iögau unb gridgau gelegen, fdjcincn jttfammen ben ©rafen

»on Habfpurg jttßänbtg gewefen jtt fepn. Äaifer Stubolf
febenfte wenigflenö ben Äirdjcttfai? bafelbfl ber von ibm im
©onte ju Safet geflifteten Sfrünbe (1282)97). ©aö Ucbrige

'S) ttrt. bei SDurflifen cod. dipi. fol. G4.
95 i SRew« ». 1589 bei 8uj, neue 3Jlerftr. II. 64.

fy ItrfunDe bei ©(^cpplin. Als. dipi. II. 749.
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geschah, dem Hause Homburg zu, bei dessen Erlöschen erst

Habspurg und dann Oestreich alö Besitzer auftrat. ES könnte

also hier im Kleinen dasselbe erfolgt fcyn, waö unter den

Burgundifchcn Königen im Großen, nämlich eine Zersplitterung

des Gaues in einzelne Theile.

») Besitzungen des Klosters Olsperg.

Dieses hart an dcn SiSgauischen Grenzen gelegene

Klostcr bcsaß im SiSgau namhafte Giitcr, wic z.B. Hcr-
fperg, NuShof, Olfperg und Giebcnach. Das
Dörflcin Olfperg, wclchcS fclbst auf bcidcn Scitcn des Fie-
lcnbachcs, also im Siö- und Frickgauc liegt, war ursprünglich

cin Hof gcwcfcn, und hatte dcn Edcln von Oug-
hcim zugestanden. ES hatte keinen besondern Dorfbann,
sondern lag in dcr Gemarkung von Aristorf, von welcher cö

erst 1505 und l««4 gänzlich ausgeschieden wurdc. Dicsc
Edcln von Oughcim vcrkauftcn cS (123«) dcm Klostcr °°).
Gicb cnach bcstand 140« noch auS 4 Höfcn, fämmtlich Erb-
lchcngütcrn dcS KlostcrS °°). Dic Landeshoheit übcr Gicbc-
nach crwarb Bascl mit Licstal, iibcr Olspcrq mit Aristorf.
Durch fpätcrc Verträge wurdcn die gegenseitigen HcrrfchaftS-
Rcchtc bcsscr ausgeschieden.

l0) A u g st.

Bcidc Dörfer Äugst, cbenfallö in zwci Gauen, dcm

Sisgau und Frickgau gclcgcn, scheinen zusammen dcn Grafen

von Habfpurg zuständig gewesen zu seyn. Kaiser Rudolf
fcheuktc wenigstens dcn Kirchcnfatz dafclbst dcr von ihm im
Domc zu Bascl gcstifrcteu Pfründe (1282)^). Das Uebrige

95) Urk bei Wursiisen, coä. ö!s>'.. «4.
« Rcrcrs v. IS89 bei Luz, neue Merkw. Il, 64,
9?) Urkunde bei Schöpflin. ^.Is. ckivl. II. 7^9.
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mag bann an iai Stcidj gefommen fepn ; benn »on biefem

trug eö pfanbweife Slitter Hemmann ». Dffenburg jn Seben,

fammt ber boben Herrticbfeit, ber Hälfte beö Soliti, Sinfen
unb ©efatten (1430). Er faß gewöbnfid) im fogenannten

©djtößteitt / bem frübern Sbeïftç. ©ie Dberbobeit über ben

©iögauifdjen Zbdl oon Slugfl war fdjon 1355 entfdjiebcn

ber Herrfdjaft garnfpurg jugefprodjen werben/ unb fam

mit biefer an Safel. Senfeitö ber Ergolj unb bem fielen«
bad) blieb Slugfl Slbeittfelbifd). ©ie nicbern ©eriebte im

Safclifcbcn Slntbeit trat bie Herrfcbaft Stbeinfetbett 1534
»ergteieböweife an Safet ab 98).

ll) © dj au tn b u r g.

Sum alten Sdjlofie, bem ©tammflç beö eblett ©cfdjlecb-
teö biefeö Slamcttö/ geborten iit ©örfer 33Î uttjad), grett«
fettborf, gütliflorf, Slöfereu tmb iit Wüblt im

©djötttbat; anfange wabrfcbetutidj nur mit Swing unb

Sann, fpäter tbeifweife aueb mit ber boben Herrtidjfeit,
uttb fofgtidj alö befonbere Herrfcbaft. Stiebt ttttwabrfcbein-

lidj war ßc anfange nidjt Eigentum ibrer Seflçer, fon«

bern Seben »ott ben ©rafen »on froburg genjefen. Stacb

bem Srföfdjen ibreö ©efdjlecbteö itt biefen Sanbcm unb bem

Serfalle beö ©djtoßeö im Erbbeben (1356)/ febeint fte jer«

flüdett worben ju fetjn. ©ett Surgßatt mit baju gebotigen

©ütem/ verlier) (1428) Sanbgraf Hatte mit ber gefammten

boben uttb nicbern Hobeit bem Slitter Hemmann von Dffen«

bürg "). Bie eö an jenen gefommett ifl unbefannt.

Sietteidjt waren biefe Sebett/ alö fte beim Sluöflerben ber

©rafen »on froburg bem Sifdjof anbeimgcfaUen watm, von

biefem bem Sanbgrafen übertragen worben?

fy SBtucfner 2Jletftt. ©. 2707. Od)« V. 115.

fy Utf. bei Stucfnet. @. 1175. sq. 1196.
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mag dann an daS Reich gekommen seyn; dcnn von diesem

trug eS pfandweise Rittcr Hemmann v. Offenburg zu Lehen,

sammt der hohen Herrlichkeit, der Hälfte deS Zolles, Zinfen
und Gefällen (1430). Er faß gewöhnlich im fogenannten

Schlößlein, dcm frühern Edelsitz. Die Oberhoheit über den

Siögauischen Theil von Angst war schon 1355 entschieden

der Herrschaft Farnfpurg zugefprochen wordcn, und kam

mit diefcr an Bafel. Jenseits der Ergolz und dem Ficlen-
bach blieb Äugst Nheiufcldifch. Die niedern Gerichte im

Baselifchcn Antheil trat die Herrschaft Rheinfelden 1534
vergleichsweise an Bafcl ab ^).

il) Schauenburg.
Zum alten Schloße, dem Stammsitz des edlen Gcfchlech-

teö dicscS NamcnS, gehörten die Dörfer M unzach, Fren-
kcndorf, Füllistvrf, Röferen und die Mühle im

Schönthal; anfangs wahrfcheinlich nur mit Zwing und

Bann, später thcilweife auch mit der hohcn Herrlichkeit,
und folglich alS befondcre Hcrrfchaft. Nicht unwahrschcin-

lich war stc anfangs nicht Eigenthum ihrer Besitzer,
sondern Lehen von den Grafen von Froburg gewefcn. Nach

dcm Erlöfchen ihres GefchlechteS in diesen Landen, und dem

Zerfalle deö SchloßeS im Erdbeben (l356), scheint sie

zerstückelt wordcn zu seyn. Den Burgstall mit dazu gehörigen

Gütern, verlieh (l428) Landgraf HanS mit der gefammten

hohen und niedern Hoheit dem Ritter Hemmann von Offenburg

^). Wie eö an jenen gekommen? ist unbekannt.

Vielleicht waren diefe Lehen, alö ste beim Aussterben dcr

Grafcn von Froburg dcm Bifchof anheimgefallen waren, von

dicfem dem Landgrafen übertragen worden?

Bruckner Merkw. S. 2707. OchS V. tlö.
Urk. bei Bruckner. S. 1t75. »z. N9S.
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Sm Seftç biefeö ©efdjlecbtö Dffenburg blieben bie

©cbauenburgifcfjcn ©üter biö 1560 ; ein $beit berfetben war
aber früber fdjott att iai Älofler ©djauettburg gcfommen.

SJlunjadj war balb nadj ber Dffenburgifcbcit Erwerbung
im Slrmagnafenfrieg jerflört worben uttb eingegangen; %ül*
liflorf abtt, wtldjei ein ©eflüt ber ©rafen »on froburg
gewefett fepn mag/ »èrfauften biefe/ ttad>bem ße bie Scbcn-

träger »on ©cfjauettburg um ibre Stedjte abgefunben batttn,
itm Sifdjof »on Safel (1356). Son ibm befaß eö pfanb*
weife Ufricfj »on Stamflein (1373), unb ttadjber ebenfattö
ber Slitter »on Dffenburg (1432). Site aber jwifcben biefen

beiben ber Slblöfung batb ein ©treit etttflanb, verfaufte
eö Sifdjof grtebrtcb Se Stbpn an Safet (1439), mit Sor-
bebatt ber Bicbcrtöfttng, fammt ben übrigen ©eridjtett unb

Hobeitörecbtcn ber alten Herrfdjaft ©cbaitcttburg 10°). ©ie
würben fümmttidj jum Sinuc Sieflal gcfdjlagen. ©ie
entäußerten ©eriebte von grenfenborf famen 1525 wieber binju-

12) S r a t t e l e n.

Sratte Itn, mit einem früber auf ber ©piçe beê

Slblerbcrgcö gelegenen/ nadj beffen Serfall int Erbbeben

aber unten im ©orf erbauten ©d)foß, war foweit unfere

urfunblicbett Stacbricbtett binaufgeben, fleto im Seft£ ber

Ebetn, »onEptingcn. ©od) fdjcinen ße fetbigeö, gleidj
wk audjSiffadj, Sunjgcu u. a. m. »om Haufe Dcflreidj ju
Seben getragen ju baben; beim nodj 1471 maßte ßdj ber

burgunbifdje Sanbvogt Seter »on Hagenbadj/ alö Sfanbtn-
baber »ou Sorber * Otfittidj an, bafelbfl einen Sanbtag ju
batten. Deflrcidj fönnte alfo burd) tai Hombttrgifdje Erbe
(1330 unb 1360) in Seßt? biefeö Sebenö gefommen fetjit.

Dbfcbon Srattclcn unbeftreitbar innerbatb ber ©iögatti-
feben Sanbmarcbcn liegt, fo bebauptcte eö bodj fitti, wenig-

«») Utf. bei Stnänet. ©. 1234. Dä)i. III. 270.
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Im Besitz dieses Geschlechts Offenburg blieben die

Schauenburgischen Güter bis KSK« ; ein Thcil derselben war
aber früher schon an das Kloster Schauenburg gekommen.

Münz ach war bald nach der Offcnburgischcn Erwerbung
im Armagnakenkricg zerstört worden und eingegangen;
Füllistorf aber, welches ein Gestüt dcr Grafen von Froburg
gewesen scyn mag/ verkauften diefe/ nachdem ste die Lehen-

träger von Schauenburg um ihre Rechte abgefunden hatten/
dem Bischof von Basel (I3se). Von ihm besaß es pfand-
weife Ulrich von Ramstein (1373)/ und nachher ebenfalls
der Ritter von Offenburg (1432). Als aber zwifchcn dicfcn

bcidcn der Ablösung halb cin Streit entstand/ vcrkauftc
es Bifchof Friedrich Ze Rhpn an Bafel (1439), mit
Vorbehalt der Wicdcrlöfnng/ sammt den übrigen Gerichten und

Hoheitsrcchtcn dcr altcn Hcrrschaft Schancnburg '°°). Sie
wurden sämmtlich zum Amte Licstal geschlagen. Die
entäußerten Gerichte von Frenkendorf kamen 1S2S wieder hinzu.

12) P r a t t e l e n.

Prattelen/ mit einem früher auf der Spitze des

Adlerbergcs gelegenen/ nach dessen Zerfall im Erdbeben

aber untcn im Dorf crbautcn Schloß, war soweit unscrc

urkundlichen Nachrichten hinaufgehen/ stetS im Besttz der

EdelN/vonEptingcn. Doch fchcincn stc sclbiges / glcich
wie auch Sissach/ Zunzgcn u. a. m. vom Haust Ocstrcich zu

Lchcn getragen zu haben; denn noch 1471 maßte stch dcr

burgundischc Landvogt Pctcr von Hagcnbach/ als Pfandin-
habcr von Vorder - Oestreich an, dafelbst einen Landtag zu

halten. Oestreich könnte also durch das Homburgische Erbe
(1330 und I3«0) in Besttz dieses LehenS gekommen stun.

Obschon Prattelen unbestreitbar innerhalb der Siögaui-
schen Landmarchcn liegt, so behauptete eS doch stetö/ wenig-

M) Urk. bei Bruckner. S. 1234, Ochs. III. 27«.
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fieno für ben fnnern ©orf-Etter, feine Sgemtion »on ber

Sanbgraffdjaft. Sito einmal ©raf ©imon »ott £bierflctn, Herr
»ou garnfpttrg mi ganbgraf im ©iögau/ mit »ielen Satten

nadj Srattelett gefommen wat, uni bort unter ber große«

Sinbc „ flüljlen " wollte / trat Suttfer ©ottfrieb von Eptin«
gett mit feinem Änaben an ber Hanb vor ben ©rafen unb

bat ibn in feinem ©orfe ungebinbert ju laffen." ©er
©raf antwortete/ „ ©öjmann, eö foli ©ir an ©einen Slecb«

„ten itnfcbäblicb fepn!" worauf biefer erwieberte: „ ©ttäbi«

„ger frttt, eö fommen »ief frembe Sente btt, iit mödjtctt

„mäbnen ibr bättet bier jtt riebtett." Hierauf babe ber ©raf
außerbalb beö Etterö flüblett taffen. Stadj einem taugen

©treit, worin »iele Ämtbfdjaftcn abgebört unb mebrere Sanb«

tage gehalten werben (1435—1480), wttrbc enblid) bettelt

»ou Eptingen ber Stutbantt innert bem ©orf-Etter juerfannt,
außerbalb aber ber Herrfdjaft gamfpurg, atö ber Sanbgraf
fdjaft ©iögau 1<M). ©er Umfang iitfti innern Etterö würbe

tum beflimmt, ein Eptingifdjcö Hocbgeridjt innerhalb unb

ein gamfpurgifcbcö außerbalb beffetben erriebtet. Sanbtage

waren fdtjon 1435 uttb 1471 ju Standen gebätten, unb

ben Sattbteuten iaftlbft ber Sefudj ber ©iögauifcbett Sanb«

tage »erboten worben. Erfl atö biefeö ©orf an Safet fam,
würbe Ut alfo jerfplitterte Sanbeöberrtidjfcit wieberum »er«

einiget. A. 1469 batte, in einer gebbe mit Sernbarb »on

Eptingen, ©oiotburn »erfudjt, beffe« Herrfdjaften Eptingen
uttb Srattcfcn ficb anjiteigncn ; eö nabm biefclbeit ein,
unb ließ ftcb bafelbfl febmören. ©djon im folgettbcn Sabre
famen jebodj iit Eptingen wieber in Seftç; unb 1510—1525
fam enblicb Srattelen an Safell02).

tfy ©. Sturfnet. @. 201.

102) Utt. bei SBturfnet. 6. 226. £sä>i V. 527.
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stenS für den innern Dorf-Etter, feine Exemtion von der Land-

graffchaft. Als einmal Graf Simon von Thicrstein, Herr
von Farnfpnrg und Landgraf im Sisgau/ mit vielen Leuten

nach Prattelen gekommen war, und dort unter dcr großen

Linde „ stühlcn " wollte, trat Junker Gottfried von Eptingcn

mit fcincm Knaben an dcr Hand vor den Grafcn und

bat » ihn in feinem Dorfe ungehindert zu lassen." Der
Graf antwortete, „ Gözmann, es foll Dir an Deinen Rechnen

unschädlich feyn! " worauf dieser erwiederte: „ Gnädiger

Herr, es kommcn viel fremde Leute hcr, die möchten

„wähnen ihr hättet hier zu richten." Hierauf habe dcr Graf
außerhalb des Etters stühlcn lassen. Nach cincm langen

Streit, worin viclc Kundschaften abgehört und mehrere Landtage

gehalten worden (1435—148«), wurde endlich denen

von Eptingen der Blutbann innert dem Dorf-Etter zuerkannt,
außerhalb aber der Herrfchaft Farnfpurg, als der Landgraf«

fchaft SiSgau ""). Der Umfang diefes innern EttcrS wurde

nun bestimmt, ein EptingifchcS Hochgericht innerhalb und

cin FarnfpurgifchcS außerhalb desselben errichtet. Landtage

waren fchon 1435 und 1471 zu Prattelen gchaltcn, und

dcn Landlcutcn daselbst der Besuch der SiSgauischcn Landtage

verboten worden. Erst alS dieses Dorf an Basel kam,

wurde die alfo zersplitterte LandeSherrlichkeit wiederum

vereiniget. 1469 hatte, in einer Fehde mit Bernhard von

Eptingcn, Solothurn versucht, dessen Herrschaften Eptingcn
und Prattclcn stch anzueignen; eS nahm dieselben cin,
und ließ stch daselbst schwören. Schon im folgenden Jahre
kamen jedoch die Eptingen wieder in Besttz; und 151«—152S
kam endlich Prattelen an Basel '°-).

>«) S. Bruckner. S. 20t.

t«2) Urk. bei Bruckner. S. 226. Ochs V. S27.
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13) Bartenberg unb SJtuttenj.

Sluf bem Bartenberge lagen brei ©djlößcr, jebeô mit
Sfjurm tmb Slcbettgebäubeu, iai mittlere »on mebreren
©raben umringt, alle jufammen wieberum »on einer SÜlauer

umgeben, ©ie follen jum £beit rbmifcfjen Urfprungö fetjn ,03).

©ajtt geborte iai ©orf 93iutteitj unb fein großer Samt,
in beffen Umfang jwei Älofler lagen, Eng ent bal unb baö

Stotbe Haue. Sind) biefe Seflçung nabm fdjon im 13.
Sabrbunbert iit gefammte bobe unb niebere Herrlidjfcit für
ftdj in Slnfprudj, war alfo fein bloßeö Stitterfcbctt, fonbern
citte Herrfcbaft. ©ie foli früber Herren eigenen Stamene

gebabt baben, »on benett fcfjon im io. unb noeb int 13.
Sabrbunbert ©puren »orbanben ftnb. Son ibnen bcttdjtet
tit ©age : ße bätten ftcb bie Scbcnömittel burdj große Hmtbe
inö ©ebloß beauftragen taffen. ©päter flanb ber Battenberg

im ©rafen »ott froburg, bann benen »on Homburg

ju. ©er ©raf »on froburg beitritt 1221 bem Ätofler ©t.
Sllban baö Sted)t in ber Sire ju flfdjctt. ©raf Berner
»on Homburg verfaufte ber ©tabt Safet iai ^abrredjt in
berfelbcn (1295) ,o4), uttb ©raf Hermann geflanb bem

Älofler ©t. Sllban fein Sted)t an beibe Siröttfcr ju (I30i).
Stad) bem Ertöfdjen beö Haufcö Stcu-Homburg (1305)
mögen bie Bartenberge erfl an bie Sinie von Sllt«Homburg/
bann aber an iai frani Habfpurg gcfommen fepn, wctdjcö

jebod), unfäbig feine Slttfprüdjc gegett Dcflrcid) burdjjufcfccn,
ftd) mit biefem 93tttbcwerber babin verglicr) : taf iai Hom-
burgifebe Erbe ber Herjoge Eigcntbum fepn, »on ben ©rafen

aber ju Seben getragen werben folle (1330) l05). ©päter
gab Habfpurg tai Stcdjt an iai Homburgifdje Erbe »ollcttbö

ify Su', neue SJterfto. I. ©. 129 - 132.

fi) Urslis. cod. dipi. fol. 45.
105) îfd,ubi'« (Sfjtonif, II. 314. 316.

33S

13) Wartenberg und Muttenz.

Auf dem Wartcnberge lagen drci Schlößer, jcdeS mit
Thurm und Nebengebäude«/ daö mittlere von mehreren
Graben umringt, alle zusammen wiederum von ciner Mauer
umgeben. Sie sollen zum Theil römischen Ursprungs seyn "").
Dazu gehörte daS Dorf Mutten; und scin großer Bann,
in dessen Umfang zwei Klöster lagen, Engcnthal und das

Rothe HauS. Auch diese Besitzung nahm schon im 13.
Jahrhundert die gesammte hohe u«d niedere Herrlichkeit für
stch in Anspruch, war also kein bloßes Nitterlehcn, sondern

eine Herrschaft. Sie foll früher Herren eigenen Namens

gehabt haben, von denen fchon im 10. und noch im 13.
Jahrhundert Spuren vorhanden stnd. Von ihncn bcrichtct
die Sage: stc hätten stch die Lebensmittel durch große Hunde
ins Schloß hinauftragen lassen. Später stand dcr Wartcn.
bcrg den Grafcn von Froburg, dann dcncn von Homburg

zu. Dcr Graf von Froburg bestritt 1221 dcm Klostcr St.
Alban das Recht in dcr Birs zu stfchcn. Graf W c r n cr
von Homburg verkaufte dcr Stadt Bafcl daS Fahrrccht in
dcrfelbcn (1293) ""), und Graf Hermann gestand dem

Kloster St. Alban fcin Rccht an bcidc Biröufcr zu (I30I).
Nach dem Erlöfchen dcö HauscS Ncu.Homburg (1305)
mögen die Wartcnbcrgc erst an dic Linic von Alt-Homburg,
dann aber an daö Haus Habspurg gckommcn scnn, wclchcS

jedoch, unfähig fcine Anfprüchc gcgcn Ocstrcich durchzufctzcn,

stch mtt diesem Mitbewerber dahin verglich: daß das

Homburgische Erbe dcr Herzoge Eigenthum seyn, von den Grafen

aber zu Lehen getragen werden folle (1330) ""). Später
gab Habspurg daS Rccht an das Homburgische Erbe vollends

"Z) Luz, neue Merkw. I. S. 129 - 132.

Ivi) Hrsris. eoà. ckipl, sul. -ZZ.

lOö) Tschudi'S Chronik, II. 314. 31«,
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auf (1364). Sitte brei Surgen battm oon ben ©rafen »on

Homburg ik SJtarfdjatf »on Safel ja Seben getragen

(1289), nadj ibnen ik Sur ©ottnett (1301). Sorber-
unb Glittet - Battenberg famen 1371 in bie fränit itt
33t önebe, alö beren Sfjeilbabcr ober Slfterfcbcnöntatm Sa«
fob Saboti erfdjeint (1399). Sonrab W'òndj, wtldjtt
mit ©djulbeu befaben war, »erpfänbete biefeö Seben ber

©tabt Safet, unb feçte ße in Scflç ber Sfatibfcbaft (1479);
allein erfl mit 93löttdjcnflein fam bie ©tabt itt »oflflänbige

©cwäbr. ©aö britte ©djtoß trugen nacb ben Sur ©ontten
bie ©ee»ogel(i447), unb bann iit Hertenflcin (1507)
ju Seben »ott Habfpurg unb Dcflreidj. Son ben festem
fam aueb biefeö an Safet (1507). Beit Ut ©efdjfecbtcr
biefer Sebcnletite fämmtfid) im Statb ju Safet gefeffett batten

entflanb tk ©age: ße fepen jeweilen ju Sferb gefeffett,

wenn man ben ©cball ber Statböglode ju Safet gebort babe.

Sitte brei Surgen waren im großen Erbbeben jufammenge-

flürjt unb feitbem niebt mebr wobnlidj eingcrid)tet worben;
atö Safel Seß$ baoon nabm, faß bafelbfl nur nodj ein

Sogt jur Sttrgbut. ©er ©ingbof ju SJtuttettj war längfl
eingegangen; gteidjwie and) iai ©djtoß gröfcfjenef,
weldjeö Sifdjof Härtung SötÖndj auf bem Sebett feineö

Satcrö gebaut batte / um wäbrenb beö Sonjifö ber fäßigen

Scwirtbung überhoben ju fepn.

©er fflteierbof jwifcben SlbeiU/ Siro unb ber Hartwal*
bung, früber Älein-Stbeinfelbett jeçt Siröfelb
genannt mag urfprüngtieb jur Herrfcbaft Bartenberg geljört
babett; benn er lag im Umfang ber Sanbgraffdjaft ©iögatt,
itt bett 23larfen ponSDlttttenj, unb jinöte in ben Hof bafelbfl
13 ß. ©od) fpracb iai Älofler ©t. Sllban, „Holj unb ©c-

flabe, Sdi, Sleder, statten, Bunne unb Beib, Bcg tmb

©teg, nüjit auêgenommcn" an, tmb 1221 mußte ber ©raf
oon groburg, fo wit 1301 ber ©raf »on Homburg bem
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auf (1364). Alle drci Burgen hatten von dcn Grafcn von

Homburg die Marfchalk von Bafcl zu Lchcn getragen

(I2L9)/ nach ihnen die Zur Sonnen (130,1 Vorder-
und Mittel - Wartenberg kamen 1371 in die Hände der

Mönche, als deren Theilhaber oder Afterlchcnsmann Ja.
kob Znboll erscheint (I39S). Conrad Mönch/ welcher

mit Schulden beladen war, verpfändete dicfcS Lehen der

Stadt Bascl/ und setzte sie iu Besitz der Pfandfchaft (1479);
allcin erst mit Mönchcnstcin kam die Stadt in vollständige

Gcwähr. DaS dritte Schloß trugen nach den Zur Sonnen
die Seevogel(l447)/ und dann die Hertenstein (IS07)
zu Lehen von Habspurg und Oestreich. Von dcn lctztcrn
kam auch dieses an Basel (lS«7). Weil die Geschlechter

dicscr Lchcnlcutc sämmtlich im Rath zu Bascl gesessen hatten

/ entstand die Sage: ste seyen jewcilen zu Pferd gcfesscn/

wcnn man dcn Schall der RathSglocke zu Bafcl gehört habe.

Alle drei Burgen waren im großcn Erdbeben zufammenge.

stürzt und feitdem nicht mchr wohnlich eingerichtet wordcn;
als Bafcl Besitz davon nahm/ faß dafelbst nur noch ein

Vogt zur Bnrghut. Der Dinghof zu Muttenz war längst

eingegangen; gleichwie auch daS Schloß Fröfchenek/
welches Bischof Härtung Mönch auf dem Lehen feines
VaterS gcbaut hatte / um während des ConzilS der lästigen

Bcwirthung überhoben zu feyn.

Der Mcierhof zwischen Rhein/ Birs und der Hartwal,
dung/ früher Klein-Rheinfclden jetzt Birsfeld ge-

nannt / mag ursprünglich zur Hcrrschaft Wartcnbcrg gehört

haben; dcnn er lag im Umfang dcr Landgraffchaft Sisgau/
in dcn Marken von Muttenz/ und zinste in dcn Hof dafclbst

13 ß. Doch sprach daS Klostcr St. Alban/ »Holz und Gc.
stade/ Feld, Aecker, Matte«/ Wunne und Weid/ Weg und

Steg/ nüzit ausgenommen" an/ und 1221 mußte der Graf
von Froburg, fo wie 1301 der Graf von Homburg dem



Älofler beibe Ufer mit bem gtfdjenj jugeflcbeit ,06). ©aö Älofler

befaß alfo bafelbfl alleö Sanb / „ einen Slcitfpicß in ben

SUjein unb in Ut Riti, mit ber Hart unb ber Hagenau ,07).

©iefe ©runbflüde wttrben bura) cinett Soleier gebaut, unb

waren anfange ben Ebeln »ott Slotberg verfielen gewefett;
fpäter würben ße gegen Sobcnjinfe atiögeliebett, unb ßeten

mit bem Älofler ber ©tabt anbeim (1528).

14) SDI ö n d) t it fl e i n.

©iefcö ©d)loß fammt itm ©orfe glcicbcn Stamene,

Surg uttb Sorburg, ober ©öd in gen, wie eö ebemalö

gebeißett baben foli, bat offenbar feinen Stamen »on ben

Ebetn Wöndj, weldje eö befeffen baben foweit unfere

©efdjidjte t)inaufreict)t. Burflifen meint, eö fep früber
ben ©rafen »on Sfirt jttflänbig gewefen, mit ibrem Sr-
löfcbett aber beni frani De flr ei dj jttgefallcn (1324).
Babrfdjcittlicbcr geborte eö mit ben ttnterbalb licgcnben

Bartenbcrgen tmb mit Siröcd oberbatb, ben ©rafen »on

Coburg, nad) ibnett benen oon Homburg ; »ott weldjen eö beim

an Habfpurg unb folgeweife an Dcflreidj gefallen fetjn mag.

©crfclbe Son rab Wöndj, weldjer Sorben unb Solimi*

Bartenberg fammt SOtitttenj »eräußerte, »erpfänbete audj
Sötöncbettflein ber ©tabt Safet (1470 uttb 1479), unb würbe

für bie ©tabt Sogt feiner Herrfdjaft. Site Safet ibm
jebodj weiter fein ©eib mebr auf biefeö Untcrpfaub leiben

wollte, ja fogar ibm feine Sogtei nabnt, verfaufte er foldje

an ©oiotburn, weldjeö fdjon früber (1467— 1470) mit
ibm barüber in Unterbattbiung gewefen war. Hierauö cnt-*

flanb ein ©treit jwifcben biefen beiben ©täbten. ©oiotburn
fudjte ftcb felbfl in Seßc ju fcfcctt/ unb belagerte SDtöttdjcn-

tfy SSturfnet« ÎKetfo. ©. 404.
107) ©t. Sllban Urbar S8uc& »on 1486. fol. 705. 3m 8lt$i» bet

•RitcfjciiTjuttoenvaltung.

Kloster beide Ufer mit dem Fischenz zugestehen DaS Klostcr

besaß also dasclbst allcö Land / „ einen Rcitspieß in den

Rhein und in die Birs/ mit der Hart und der Hagenau "").
Diese Grundstücke wurden durch einen Meier gebaut/ und

waren anfangs den Edeln von Rotberg verliehen gewesen;

später wurden ste gcgen Bodcnzinse ausgeliehen / und stclcn

mit dem Kloster der Stadt anheim (1628).

14) M ö n ch e n st e i n.

Dieses Schloß sammt dem Dorfe gleichen Namens/

Burg und Vorburg/ oder Göckiugen/ wic es ehemals

geheißen haben foll/ hat offenbar feinen Namen von den

Edeln Mönch/ wclche cS besessen haben soweit unsere

Geschichte hinaufrcicht. Wurstisen meint/ cs sey früher
dcn Grafcn von Pfirt zuständig gewesen/ mit ihrcm
Erlöschen aber dem HauS Oestreich zugefallen (1324).
Wahrscheinlicher gehörte eS mit den unterhalb liegenden

Wartenbcrgen und mit BirScck oberhalb/ dcn Grafen von

Froburg/ nach ihnen denen von Homburg: von wclchcn eS dcnn

an Habspurg und folgewcise an Ocstrcich gcfallcn scyn mag.

Derselbe Conrad Mönch/ welchcr Vordcr- und Mittcl-
Wartcnbcrg sammt Mutten; vcräußertt/ vcrpfändctc auch

Mönchcnstcin der Stadt Bafel (1470 und 147»)/ und wurdc

für die Stadt Vogt fcincr Hcrrfchaft. AlS Bafcl ihm
jedoch weiter kein Geld mchr auf dicscS Unterpfand lcihcn

wollte/ ja sogar ihm seine Vogtei nahm/ verkaufte er solche

an Solothurn / welches fchon früher (14S7 — 1470) mit
ihm darüber in Unterhandlung gewesen war. Hieraus
entstand ein Streit zwischen diesen beiden Städten. Solothurn
suchte stch sclbst in Besttz zu setze«/ und belagerte Mönchcn-

M) Bruckners Merk«. S, 4l>4.

St. Alban Urbar - Buch von 148S. fol. 70S. Im Archiv der

Kirchengutsverwaltung.



flcitt; Safel hingegen wußte fidj jtt bebauptett (1485 —
1487) ,08). ©er Sebenöberr/ Herjog ©iegmunb von Defl-

reid) entfdjicb ju ©unflen Safelö tmb bit Sagfafcung bob

ben gefdjtoffenen Äauf auf, ber Sfanbfdjittittg würbe biö

auf 8400 fl. erbobt, unb ©oiotburn verfudjte vcrgeblicb

eine Slbföfung. Sllleiu noeb fam Safet niebt in rubigen

Scflç, beim Äaifer SÖtar. belieb (1500) iit 3 ©öbne beö

Sonrab SOiöncb neu mit SOlöncbenflein, unb erfl nadj langer

Uutcrbanblung begaben fte ficb aller Slnfprücbe an biefeö

Seben, ja fte baffen fogar felbfl Deftreidj beflimmen, feinem

Sebcnrecbt ju ©unfleit Safelö jtt etttfagett (1515 unb

1517) ,09). Srätenftonen, welcbe noeb 1686, 1699 unb

1741 an SOlöncbenflein erbeben würben/ blieben ganj obne

Erfolg.

15) S i r ö e d.

Slrleöbcim foli bie b- Dbilia bem Älofler Hobenburg

im Slfaß »ergabt baben (708) no): wettigflettö befaß biefeö

Ätofler bafelbfl einen Hof/ ben eö mit Scutett/ ©ütern uttb

©erecbtfameit bem Sifdjof Sütolb um 80 SÖtarf verfaufte

(1239) '"). Eben berfelbe Sifdjof nötbigte ben ©rafen
Subwig »ott froburg ibn ali Herrn über beibe ©djtößcr
Siröed anjuerfennen tmb fein Hofgut ju Slrleöbcim fättflieb

an ibn abjutreten (1245) ll2); wabrfcfjcittlicb war bie 3u*
flänbigfeit biefer ©üter »orber ftreitig gewefen. A. 1373
»erpfänbete ber Sifdjof Siröed mit Slrleöbcim, Hodjwalb
uttb anberen Seftçungen mebr bemSlubotf»onStamflein,
wabrfdjeinlidj wegen feiner bti itt Selagerung oon Safel

¦°S) ©. 8uj, neue SJletftu. I. 165. Odi«. IV. 198.

i»9) Urf. Im grog 3Bei§bu*. fol. 516. 518. Od;«. IV. 199.

HO) ©djöpff. Alsatia dipi. 1. p. 24.
Hl) Cod. äöeffenbetg. fol. 114.

Iß) Hergott, Cod. prob. 11. p. S44.

stein; Basel hingegen wußte sich zu behaupten (148s —
1487) ">«). Der Lehensherr, Herzog Siegmund von Oestreich

entschied zu Gunsten Basels und die Tagsatzung hob

dcn geschlossenen Kauf auf, dcr Pfandschilling wurde bis

auf «4«« fl. erhöht, und Solothurn verfuchre vergeblich

eine Ablösung. Allein noch kam Basel nicht in ruhigen

Bcsttz, denn Kaiser Max belieh (1S««) die S Söhne des

Conrad Mönch neu mit Mönchenstcin, und erst nach langer

Unterhandlung begaben ste sich aller Ansprüche an dieses

Lchcn, ja ste halfen fogar selbst Oestreich bestimmen, seinem

Lchcnrccht zu Gunsten Bafels zu entsagen (ISIS und

1S17) ">°). Prätenstonen, welche noch 1686, 1699 uud

1741 an Mönchenstcin erhoben wurdcn, blieben ganz ohne

Erfolg.

IS) B i r Scck.

ArleShcim foll dic h. Odilia dem Kloster Hohenburg

im Elsaß vcrgabt haben (798) "°); wenigstens bcsaß dicscs

Kloster daselbst einen Hof, dcn eö mit Leuten, Gütern und

Gerechtsamen dem Bifchof Lütold um 8« Mark verkaufte

(1239)'"). Eben derfelbe Bifchof nöthigte den Grafcn
Ludwig von Froburg ihn alS Herrn übcr bcide Schlößcr
Birscck anzuerkennen und fein Hofgut zu Arlcshcim käuflich

an ihn abzutrctcn (124S) "2); wahrscheinlich war die Zu-
ständigkcit diescr Güter vorher streitig gewesen, 1373
verpfändete dcr Bifchof Birseck mit Arlcshcim, Hochwald
und andcrcn Besttzungcn mchr demRudolfvonRamstein,
wahrscheinlich wegen feiner bei der Belagerung von Basel

>«») S. Luz. neue Merkw. I. ISS, OchS. IV 198.

"«) Urk. im groß Weißbuch, fol. SIS. S13. Ochs. IV. 199.

Iw) Schöpft, risati» àixl. I. v. 24.
IN) ««à. Wessenberg. fol. 114.
!U) Uergott, «uà. xrob. U. z>.
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bem Sifdjof gcteißetcn Hülfe; tmb erfl Sifdjof Sobattn von
gledenflcitt fönnte biefe Sfänber wieberum einlöfen (1435).
©djon iamali geborte bobe unb niebere ©eridjtöbarfcit ju
Siröed/ unb eö war alfo eine Herrfdjaft. ©aö ©d)loß,
welcbeö im großen Erbbeben audj jerfatten gewefen/ würbe

nadj jener Einlöfung wieber aufgebaut (1450) / unb wäb*
renb beö 30jäbrigen Äriegeö biente cö ben Sifdjöfcn jum
ftdjcrn Sltifetttbaft. Eö blieb ibnen biö auf bie neueflen

Seiten.

©cr Sburm ju Sl ei dj enfici n aber, in ber ©emarfung
»on Slrleöbcim gelegen, war (1292) eitt Sitrglebcu, wcldjcê

Sifdjof Seter St e idj feinem Srubcr Slitter SOtattbtaö unb

feinem Steffen Setcr in ©emeinfebaft ju Seben gab "3). Er
flürjtc im Erbbeben ebcttfatlö ein, uttb warb niebt mebr ber«

gefletlt. Stodj 1501 war cr Eigentum beö ©tiftö, geben

Sunfer Sbürittg Stcidj »on Sfcidjettflcin, unb Slfterlcbcn
beö Ulridj SDleltinger-

16) © o r n e d.

©ie Scfle ©orned foli »on Ebcln biefeö Stamettö gc«

baut, unb mit beut ©orfe © o r n a d) Sebett berfelben »om

Haufc Xbierflein gcwcfcn fcpn, att wctcbcê biefe Scfiçtittg
nad) Erlöfdjcn ber ©rüttber wieberum jurüdßcf. Sìodj 1373
muß ©orned bloß ben ©rafen »on îtbicrfteùt jugebört baben,
aber febott 1394 bifponiert Herjog Scopolb »ott Dcflreid)
barüber ju ©unflen H e m m a n n ê »onSfringen, wefc&en

er für eine ©djulb »on 200 fl. Sfanbwcifc itt Scflç fefctc "4),
fid) abet iai Deffnungêredjt ber Scflc vorbehielt, ©a je«

iod) Ut ©rafen oon Sbierfletn nacbber wieber alö Sölitcigcn«

tbümer vorfommen, fo fdjeint Dcflreidj bödjflenö batben Sin«

U3) Odi«. I 449.

Ui) Uff. Im ©olctfj. 3Boi$enbl, 3af)tg. 1821. @. 240.

S3«

dem Bischof geleisteten Hülfe; und crst Bifchof Johann von
Fleckenstcin konnte diefe Pfänder wiederum einlösen (1435).
Schon damals gehörte hohe und niedere Gerichtsbarkeit zu
Birseck/ und es war also eine Herrschaft. Das Schloß/
welches im großen Erdbeben auch zerfallen gewesen / wurde
nach jener Einlösung wieder aufgebaut (145«) / und währcnd

dcs 30jährigcn Krieges diente cs dcn Bifchöfcn zum
stchcrn Aufenthalt. ES blieb ihncn bis auf die neuesten

Zeiten.

Dcr Thurm zu Reichen stc in aber, in der Gemarkung
von ArlcShcim gelegen/ war (I29S) ein Burglchcn/ welches

Bifchof Peter Reich seinem Bruder Ritter Matthias und
seinem Neffen Peter in Gemeinschaft zu Lchcn gab "°). Er
stürzte im Erdbeben ebenfalls cin> und ward nicht mchr
hergestellt. Noch 1501 war er Eigenthum dcö Stifts/ Lchcn

Junker Thüring Ncich von RcichcnstciN/ und Aftcrlchen
dcS Ulrich Meltinger.

IS) D o r n c ck.

Dic Bcste Dorn eck soll von Edcln dicscs Namens
gebaut / und mit dcm Dorfe D o r n ach Lchcn dcrsclbcn vom

Haust Thicrstcin gcwcfcn fcyn, an wclchcs dicfc Besttzung

nach Erlöfchcn dcr Gründcr wiederum zurücksiel. Noch 1373
muß Dorncck bloß dcn Grafcn von Thicrstcin zugehört haben,
aber fchon 1394 disponiert Hcrzog Leopold von Ocstrcich
darüber zu Gunstcn Hcmmanns vonEfringcn, wclckcn

cr für cinc Schuld von 200 fl. Pfandwcist in Bcsttz sctztc "^),
stch abcr das Ocffnungsrccht dcr Bcstc vorbchiclt. Da
jedoch dic Grafen von Thierstcin nachher wicdcr alö Mitcigcn-
thümcr vorkomme«/ so scheint Oestreich höchstens halben An-

Ni) Och«, I 449.

tti) Urk. im Soloth. Wochenbl. Jahrg. 1821. S. 240.
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tbeif an ©ornadj gebabt ju baben; wober? ifl uttbcfanttt.

Sernbarb von Effringen, nadjbem er biefeê Seben

vergeblidj ber ©tabt Safel jum Scrfauf angetragen, trat
enblid) (1485) feine Slecbte um 1900 fl. an ©oiotburn
ab ll5)/ unb iit anbere Hälfte vcrfauften (1502) bie Srii«
ber Heinrid) unb Dömatb »on ïbierflein mit Suren um

2300 fl. biefer ©tabt "6). ©oritacb würbe fortan ber Äem

©ofotburnifeber Scßcungen im ©iögau unb ©uttbgatt; unb

Safel, welcbeö ben Äauffcbilling nodj baju »orgeflredt batte,

warb bei ben Serfttcbett ©ototbumö feine Herrfcbaft wetter
auöjubebnen (1485/ 1502/ 1531)/ öfter ©elegenbcit

feitte furjfidjtige ©taatöftugbeit ju bereuen. Serübmt würbe

©oritacb iutdj itn ©ieg, wcldjeit bier ik ©djwctjer
über Äaifer SOlapmilianö Heer int ©djwabettfrieg ba»on

trugen (1499).

17) SI tt g e u fl e i tt.

Stocfj bleibt une ittncrbatb ber Sanbmarfcn beö ©iö«

gau'ö citte Scftmtng aufjujäblcn übrig; iai ©djloß Singe

ttflein mit bem unfern gelegenen ©örfleftt duggingen.
©iefer fefle Sburm, ant Sluöfluß ber Sire auö im Sdjlndj*
ten beö Sara itt bie Ebene romantifefj gelegen/ unb offenbar

jur Hut beö S-tffeö eingebaut/ foil attfänglid) bem Haufe

Otfittidj juflättbig gewefen fepn. Sott ibm trugen ibn
ju Sebett iit ©rafen »on Zbittfitin, welcbe jur Hat
unb Stuçung biefeö Surgleben iabin gaben: itn Ebetn

©djafer (1330)/ bann bem Slitter Surf barb SOlöndj

»on Sanböfron (1435)/ tmb bernadj bem Boff »on
Sieb ten feto, ©iefer verbrannte barin mit feiner ganjen
Familie, Stacbtö (1449)/ wo burdj iit abgebrannte« £rep«

¦15) Utf. bafelbfl 3abjg. 1821. ©. 253.
*16) tttt. bafelbfl. @. 259. 3at)tg. 1830. @. 187. hafner. ©. 403.

£)<$«. VI. 393.
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thcil an Dornach gehabt zu haben; wohcr? ist uubckannt.

Bernhard von Effringen, nachdem er dieses Lehen

vergeblich der Stadt Basel zum Verkauf angetragen/ trat
endlich (l.485) feine Nechte um 19«« fl. an Solothurn
ab "5)/ und die andere Hälfte verkauften (I5«2) die Bruder

Heinrich und OSwald von Thierstcin mit Bürcn um

2300«. dieser Stadt "°). Dörnach wurde fortan der Kern

Solothurnifchcr Besitzungen im SiSgau und Sundga«; und

Bafel/ wclcheö den Kauffchilling noch dazu vorgestreckt hatte/

ward bei dcn Vcrfuchen SolothurnS fcinc Hcrrfchaft wcitcr
auszudehnen (1485/ 1502/ 1531)/ öfter Gelegenheit

feine kurzsichtige StaatSklugheit zu bereuen. Berühmt wurde

Dornach durch den Sieg/ welchen hier die Schweizer
über Kaiser Maximilians Heer im Schwabenkrieg davon

trugen (1499).

17) A n g e tt st e i tt.

Noch bleibt unS innerhalb der Landmarkcn des SiS-
gau'S eine Besitzung aufzuzählen übrig; daS Schloß An-
genstein mit dcm unfcrn gelegenen Dörstein Tug gingen.
Diefcr feste Thurm / am Ausfluß der Birö aus den Schluch-
ten deS Jura iu die Ebene romantisch gelegen/ und offenbar

zur Hut dcS Passes hingebaut/ foll aufänglich dem Haufe
Oestreich zuständig gcwcstn feyn. Von ihm trugen ihn
zu Lehen die Grafen von Thierstein/ welche zur Hut
und Nutzung dieses Burglehen dahin gaben: den Edeln

Schaler (133«), dann dem Nittcr Burkhard Mönch
von Landskron (1435)/ und hernach dem Wolf von
Lichtenfels. Diefcr verbrannte darin mit feiner ganzen

Familie, Nachts (1449)/ wo durch die abgebrannten Trev-

"5) Urk. daselbst Jahrg. lSSt. S. 2S3.

U6) Nrk. daselbst. S. 2S9. Jahrg. 133«. S. 187. Hafner. S. 403.

Ochs. VI. 393.

22
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pen, »ergitterten Renfler uni iit aufgesogene Sugbrüde kit
%lnd)t itnmögtidj würbe, ©oiotburn erbielt einen Slnfprudj
an biefeö ©ebtoß/ atö iit ©rafen Oiwali unb Bitbclm
»ott itbierßein ibm baffelbe mit Sfefßngen auf itn gall tin*
berlofett Slbflerbenö abtraten (1466). Siber Döwalbö Söbnt,
iit feçten ibreö ©cfdjfedjtcö / fdjettfteu eö bemungeaebtet

bem Sifdjof (1518)/ meldjer feinen Slrjt, Dr. B enbe (in
3ipper bamit belebttte, itt beffen Familie cö blieb, bii
burd) bie franjößfdjc Ste»otution iai Seben ftd) in Eigentum

verwanbettc. ©ie bobe Herrlicfjfeit über biefen Sanbeê*

tbeil war bem ©iögau längfl abbattben gefommett, unb aueb

©oiotburn verjicbtete nadj beö ©rafen £obc auf feine Sin«

fprücbc (1522).
Son bem oberhalb Slngenflcin gelegenen ©cbfoß Särcn«

felö/ beffen Srümmcr auf große Sluöbcbnutig febfießen

laffen, unb beffen ©efdjlccbt biö auf bte tteueflen Seiten ge-

blübt bat, ifl unfrer ©efcbicbte ttidjtê mebr befannt.

iv.
^crfimltdje 9tecbtet>crbältmffe ber i'nubfaffeu.

©ie Sewobner ber Sattbgraffa)aft ©iögau jerfletett ju«
nädjfl in jwei ©tänbe: St ti e uttb Unfreie, unb jeber
biefer ©tättbe wieber in mebrere Staffelt. Scibe fonnten in
Scjug auf eine SDlcnge von Scrbälttiiffen in Slbbättgigfeit ju
einanber ßeben; bieß begrünbete jebodj im ©eburtêflanb
feine weitere ©iflinetion. Stur Uebcreinflimmung ber ©itten
unb Einbcit beö ©laubenö bielt iai Solf äußerfieb nodj ju
einem organifeben ©anjen jttfammen.

©er Urfprung biefer Scrfcbiebettbcit beê ©ebttrtöflanbcö

ifl bunfef; wabrfdjcinlicb rübrt ße noeb aui im alten Arie«

gen unb Eroberungen ber Sölferwanbemng ber. ©aö er«

SS8

pen, vergitterten Fenster und die aufgezogene Zugbrücke jede

Flucht unmöglich murde. Solothurn erhielt einen Anspruch

an diefeS Schloß, als die Grafcn Oöwald und Wilhelm
von Thicrstcin ihm dasselbe mit Pfeffingen auf den Fall
kinderlosen Absterbcns abtraten (14««). Aber Oswalds Söhne,
die letzten ihres Geschlechtes, schenkten es demungeachttt
dem Bischof (151«), welcher feinen Arzt, vr. Wendelin
Zipper damit belehnte, in dessen Familie cS blieb, bis

durch die französische Revolution daS Lehen stch in Eigenthum

verwandelte. Die hohe Herrlichkeit über diesen Landeö-

theil war dem SiSgau längst abhanden gekommen, und auch

Solothurn verzichtete nach dcS Grafen Tode auf feine
Ansprüche (I5SS).

Von dcm obcrhalb Angcnstcin gclcgcncn Schloß Bärcn-
felö, dessen Trümmcr auf große Ausdehnung schließen las-

sen, und dessen Geschlecht biö auf die neuesten Zeiten
geblüht hat, ist unfrcr Geschichte nichts mehr bekannt.

IV.

Persönliche Rechtsverhältnisse der Landsassen.

Die Bewohner dcr Landgrafschaft SiSgau zerfielen
zunächst in zwci Srändc: Frcic und Unfreie, und jeder

dicfer Stände wieder in mehrcrc Classcn. Beide konnten in
Bezug auf cinc Mcngc von Vcrhältnisscn in Abhängigkeit zu

einander stehen; dicß begründete jedoch im GeburtSstand
keine weitere Distinction. Nur Uebereinstimmung dcr Sitten
und Einheit dcS Glaubens hiclt das Volk äußerlich noch zu

einem organifchcn Ganzen zusammen.

Der Ursprung dieser Verschiedenheit des Gcburtsstandes

ist dunkel; wahrscheinlich rührt ste noch aus den alten Kriegen

und Eroberungen dcr Völkerwanderung her. Das er-
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obcrnbe Soif btfiani jwar »ietteidjt aui greten unb ©letdjen,
aber eê bulbete gewiß bett beftegtett Stint nidjt mit gteidjem

Stedjte neben ftdj. Er würbe alfo bienflbar, Ättecbt. ©o
foil eö fdwtt bd itn Ureinwobnertt greic unb Unfreie gegeben

baben/ uttb iit lectern würben obne Sweifet »ermebrt

burdj iit Eroberung ber Steiner/ ber Sltemannen unb ber

granfe«. Sielleicbt rubre« bie »crfdjiebetten Slbflttftmgen

»ott ©ienflbarfeit / beren wir nad)ber gebenfett werben / »ott

biefett Äriegett ber.

©ie Sebre »om ©tanbe ber Serfonett wirb ttwai ott*
widett/ weit Ut »erfebiebeueit Slbflufuttgctt niebt überall mit
benfelben Stamen bejeidjnet werben, ©o nennt j. S. iai
allgemeine Sanb«Stedjt bte brei Slaffett/ itt welcbe iit
Sttitn im SDlittcIatter jerfallett: ©emperfreie/ SDttttel-
freie unb ©emeinfreic. ©iefe Sejcidjntmgen ftnb aber

bti unö niebt übttdj gewefett.

©ie oberile Staffe war »tefmebr ber eigentliche Herren«
ft a tt b / bie primi ber Sltemattlteit / iit proceres optimates
ber Surgunbionen/ Ut nobiles bd ben Stanttn, ber Slbcf
im engem ©inne. Sn ber neuem Seit bat matt jtt ibrer
Unterfcbeibttttg »on äbnticben Zitein nichtigeren Stangeö iit
Seucnnuttg ©pnaften eingefübrt. ©ajtt geborten außer ben

granfeit, böcfjftenö wenige be»orjugte Sllemannett. 2m 11.
uttb 12. 2abrbunbert war biefe Staffe itt unfrer ©egenb

jabtreidj; fpäter geborten nur nodj baju: bie fr e rjoge
»on Dcflreidj uttb Ztd, ik ©rafen »on grobttrg,
Homburg, Habfpurg, Sfirt unb Xbierflein, iit
greiberrett »on Secbbttrg, Äienberg/ Stamflein/
galfenflein, Hafettbttrg, Stöttetenu.a.m. S'"13.
Sabrbuttbert bdftn fit nodj Eble (nobiles), im 14. Sabr«
btmbcrt gewöbnlicb gr ep e. Sbre Slütbejeit fällt inö 11—15.
Sabrbunbert; naebber ertofefjen Ue meiften gamilien, ober
mürben »om niebern Sibel nnb ben ©täbten »erbrängt.

22*
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obernde Volk bestand zwar vielleicht auö Freien und Gleiche«/

aber eS duldete gewiß den besiegten Feind nicht mit gleichem

Rechte neben stch. Er wurde also dienstbar/ Knecht. So
soll es schon bei den Ureinwohnern Freie und Unfreie gegeben

haben / und die letzter» wurden ohne Zweifel vermehrt

durch die Eroberung der Römer/ dcr Alemannen und der

Franken. Vielleicht rühren die vermiedenen Abstufungen

von Dienstbarkeit / deren wir nachher gedenken werde«/ vo«

diefen Kriegen her.

Die Lehre vom Stande der Personen wird etwas
verwickelt/ wcil dic verschiedenen Abstufungen nicht überall mit
denfclbcn Namen bezeichnet werden. So nennt z. B. das

allgemeine Land-Recht die drci Classen/ in wclche die

Freien im Mittelalter zerfallen: Scmpcrfreie/ Mittelfreie
und Gcmeinfrcic. Diefe Bezeichnungen smd aber

bei unS nicht üblich gewcscn.

Die oberste Classe war vielmehr der eigentliche Herrenstand/

dic primi der Alemannen / die proceres, optimales
der Burgundione«/ die nobile« bei den Franke« / der Adel
im enger« Sinne. In der neuern Zeit hat mau zu ihrer
Unterscheidung von ähnlichen Titeln niedrigeren Ranges die

Benennung Dynasten eingeführt. Dazu gehörten außer den

Franke»/ höchstens wenige bevorzugte Alemannen. Im II.
und 12. Jahrhundert war diefe Classe in unfrer Gegend

zahlreich; fpäter gehörten nur noch dazu: die Herzoge
von Oestreich und Teck/ die Grafen von Froburg/
Homburg/ Habfpurg/ Pfirt und Thierstein/ die

Freiherren von Bechburg/ Kicnberg/ RamsteiN/
FalkensteiN/ Hafenburg, Röltelenu.a.m. Jml3.
Jahrhundert heißen ste noch Edle Mobiles)/ im 14.
Jahrhundert gewöhnlich Freye. Ihre Blüthczeit fällt ins 11—IS.
Jahrhundert; nachher erlofchen die meisten Familie«/ oder
wurdcn vom niedern Adel und den Städten verdrängt.

22*
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©ie jweite Staffe ber greten, weldje ber ©djwaben«

fpiegcl SOI itt e If rete (medii) nennt/ waren bti uni: Slit«
ter unb Änedjte/ wk fie itt ben Urfunbcn bejctcbnet

werben, ©ie tfl tbentifdj mit ben Surg etn, © efebi cdj-

tern/ bem Satrijiat itt ben ©täbtett/ ßc bilbete ben

Sii tterft anb, ober, wie mau ßc fpäter bejeiebnetc, ben

ttiebcm Sibel. Eö geborten baju biejenigen ©emeinfreien,
weldje ßdj burdj 93limflcrialität, Seben -Sefm, Erwerb »ott

©ercdjtfamctt, Hof- nnb Äriegöbicnfte ctuporgcfcbmmtgctt uttb

burdj abiige Sebenöweifc ober Scrbittbttugcn auf biefer ©tufe
erbauen batten / ober wer »on itn Herren fidj mit einer

nicbern Siangclaffe verebticbtC/ unb babttreb um eine ©tufe
berabfant/ wie j. S. ein Swcig ber Ebcln von Stamflein,

Dbcr cö tonnten audj frcigelaffcnc ©ienfllcute fepn,
weldje ßdj burcb ßäbtifdjcö Siirgcrrccbt, Erwerb »on Eigen-

tljitm, Scrwanbluttg von SDleier«©ütern in Seben tc. erbobett

batten, ©eit ben Ärettjjtigen unb beut Scrfatt ber alten

Slbetögefcbtedjter wudjö ibre Stttjabt ungemein, ©ic Slitter«
würbe bradjte biefe Slaffc jtt Slnfebcn. Slnfangê war ber

Sibel ber eigentliche Slittcrflanb gewefen, unb trug allein

©ürtcl unb ©poren; im 13. Sabt'bunbcvt würben biefe

Äennjeidjen audj ben ©emeinfreien ju Sbeil. Sülandjer erwarb

fie auf ©djiacbtfclbcrn, beim beiligen ©rab, ober auf ber

Siberbrüd'c bei Slömerjügen, wie j. S. Hcntmatm »ott

Dffcnburg. S"' 15- Sabrbunbert ufurpirtcu ße gar ben Sitel
Ebel. Hik große SOlcngc »on Stamen folcfjer Slittcrge«

fdjfedjter/ weldje itt unfern Urfunbcn »ottömmt, jeigt, iafi
biefe Staffe bei unö febr »erbreitet war. Bir ftnbcn »or
bem 13. Sabrbunbert bie vott Säreufclö, von Su ben«

borf, ©elterf tuben, ©utettburg, Sffentbal/
Stiugeu, Äicnberg/ Stamflein, Stiffenflein,
St i g o 1 j w i I c r, © cb a u e n b tt r g, B a r t c n b e r g, B i tt-

terfittgen, u- a. m. ©päter iit Sbeln »on Süttittioli,
Slanenfte in, Eptingen, Ermann, Sfdjettj/
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Die zweite Classe dcr Freien, welche dcr Schwaben-

spiegcl Mittclfrcic (meckü) ncnnr, warcn bei unö: Ritter

und Knechte, wie sie in dcn Urkundcn bezeichnet

werden. Sie ist identisch mit dcn Bnrgcrn, Geschlech,
tern, dcm Patriziat in dcn Städten, stc bildctc den

Ritterstand, odcr, wic man stc später bczeichnctc, dcn

nicdcrn Adcl. ES gchörtcn dazu dicfcnigcn Gcmcinfreicn,
wclchc stch durch Ministerialist, Lchcn-Bcsttz, Erwcrb von

Gcrcchtsamcn, Hof- und Kriegsdienste emporgcfchwnngcn und

durch adlige LcbcnSwcifc odcr Vcrbinduugcn auf dicfcr Stufc
crhattcn hattcn, odcr wcr von dcn Hcrrcn stch mit cincr

nicdcrn Nangclassc vcrchlichrc, und dadurch um cinc Stufc
hcrabkam, wic z. B. cin Zwcig dcr Edcln von Namstcin.

Odcr cS tonnrcn auch frcigclasscnc Dicnstlcutc fcyn,
wclchc stch durch städtisches Burgcrrccht, Erwcrb von Eigenthum,

Verwandlung von Mcicr'Giitcrn in Lehen :c. erhoben

hattcn. Seit dcn Krcuzziigcn und dcm Vcrfall dcr altcn

Adclögcfchlechtcr wuchs ihrc Anzahl ungcmc:n. Dic Nittcr-
würdc brachtc dicsc Classc zu Anschcn. Anfangs war der

Adcl dcr cigcutlichc Rittcrstand gcwcfcn, und trug allein

Giirrcl und Sporen; im 13. Jahrhundert wurden dicfc

Kcnnzcichcn auch dcn Gcmcinfrcicn zu Thcil. Mancher erwarb

stc auf Schlachtfcldern, bcim heiligen Grab, odcr auf der

Tiberbrücke bci Römerzügen, wic z. B. Hemmann von Of-
fcnburg. Im IZ. Jahrhundcrt nfnrpirtcn stc gar dcn Titcl
Edcl. Dic großc Mcngc von Namcn folchcr Rittcrgc-
schlcchtcr, wclche in unsern Urkundcn vorkömmt, zcigt, daß

dicsc Classe bci unö schr verbreit« war. Wir findcn vor
dcm 13. Jahrhundcrt dic von Bärcnfclö, von Bubcndorf,

Gcltcrk indcn, Gutcnburg, Jffcnthal,
Jtingcn, Kicnbcrg, Ramstcin, Niffenstcin,
N i g ol; w ilcr, Scha u c n b n r g, W a r t c n b e r g,
Winterfingen, u- a. m. Später die Edcln von Bü trillion,

Blaucnstcin, Eptingcn, Ermann, Efchcnz,
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Efringen, glacbölattbett, grid, Hertettflctn,
Hcibecf, Sieflaler, SOlarfdjatf, SDtüller »Ott Sicflat,

Wand), Steuettflciit/ Dffcnburg, Sfaff, Sftrter,
Siegennaß/ Slcidj »on Sîeicbcitflcin/ 3e Stbpn,
Slotberg, ©djater, Sur©outtcn, Srudjfäß von
Slbeittfelben, Scgcrfetb/ Sijtljum/ Sielcmp/
S11 boll u. a. tu. Sm 17. S^brljunbctt vcrfdjminbet audj

biefe Staffe/ weldje ttidjt itncigcntlidj ber ©iettflabct
genannt werben tarnt / auö unfrer ©efdjidjte.

Ber von ber unterfleu Älaffc ber greiett/ beu fogenann«

tett ©emeinfreien, ober bett freien Sanbfaffen,
nadj beut Stuöbrud ber Urfuitbctt, fidj nidjt ju bem eben

angeführten ©icttft - Sibel entporgcfctjwungett/ fdjdnt iutdj
ein Sufammenwirfctt »crfcbicbenartigcr Umflänbe jur Unfrei-
beit berabgebrüdt worben jtt fetjit. Sbr itrfpriingltdj freieö

Eigentum att ©ruttb unb Sobcn, »erwanbefte fidj in bloßen

Scfuj, ober cö würbe fo mit Saßen bcfdjmcrt, taf beö Se«

fmcrö ©tctlnng junt Serccbtigfcitcn ber Hörigfeit febr nabe

fam. ©iefe freien Sattbfaffcn famen bemnadj alö S an ernft
anb itt ein cigeneö Serbältniß, womit ein Slbbangigfcitö«

begriff »erbttnbett ju werben begann, alö butdj Stnporfom«

men ber ©täbte unb beö Stittcrflanbeö bie Sattbarbeit faft
auöfcblicßltdj ben Unfreien übcrlaffett blieb. Sicllcidjt beuten

iit bättrifdjeti Sunantcn, meldje auf unferer Sattbfcbaft

frütje »orfoinmcit, unb oft in Scjiebung juin Drtönatnen

ftebcii/ wie j. S. bte ©alatbe in ©etttöberg, bie Su«
fer, S t i tt, ©aß, B fi r j, Sî o p p e l, SOI a r t i n,
Sboinmcn* ©djattb, ©djaffner, Sfdjopp, grei'
u. a. m. barauf, taf ibn Snbaber itrfprünglidj frei gewefen

ßnb, unb ficb, wie ber Sibel/ Sunamen beigelegt baben.

©er größere Sbeil ber Eimvobucr beö ©iöganeö war
aber etttfd)icbcn unfrei. Stitcb in biefem ©tanb gab eö

jwei Stbflufttttgen, bereu Utttcrfefjieb jebodj unflar ift, uub

weldje vtcllcidjt aueb nie ßreng von einanber attögefdjicben
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Efringen, FlachSlan d e N/ Frick, Hcrtenstein,
Hcideck, Liestaler, Marschalk, Müller von Liestal,

Mönch/ Neuenstcitt/ Offcnburg, Pfaff/ Pfirtcr/
Regennaß/ Reich von RcichcnstciN/ Zc NhyN/
Rotberg/ Schaler, Znr Sonncn/ Truchsäß von
Rheinfelden, Tcgcrfeld, Vizthum, Zielcmp,
Znboll n. a. in. Im !7. Jahrhundcrt vcrfchwindct auch

dicfc Classe, wclche nicht uncigcntlich dcr Dicnstadcl
genannt wcrdcn kann, aus nnsrcr Gcfchichtc.

Wer von dcr untcrstcn Klassc dcr Frcicn, dcn sogenannten

Gcmeinfrcicn, odcr dcn frcicn Landsasscn,
nach dem Ausdruck dcr Urkunden, sich nicht zu dcm cbcn

angcführtcn Dienst-Adcl emporgcfchwnngcn, fcheint durch

cin Zufammenwirkcn vcrschicdcnartigcr Umständc zur Unfreiheit

hcrabgcdriickt wordcn zu fcpn. Ihr ursprünglich fteicö

Eigenthum an Grund und Boden, vcrwandcltc stch in bloßcn

Bcsttz, odcr cö wurdc so mit Lasten bcschwcrt, daß deö Be-
sttzcrs Stellung zum Bercchtigkcitcn dcr Hörigkeit schr nahc

kam. Dicsc frcicn Landsasscn kamcn dcmnach alö Bauernstand

in ein cigcncö Vcrhältniß, wosnit cin Abhängigkcits-
bcgriff vcrbnndcn zu wcrdcn bcgann, als durch Emporkom-

mcn dcr Städtc und dcS RittcrstandcS dic Landarbcit fast

ausschließlich dcn Unfreien überlassen blieb. Vicllcicht dcutcn

dic bäurifchcn Zunamen, wclchc auf unscrcr Landschaft

frühc vorkommen, und oft in Bczichung zum OrtSnamcn

stehen, wic z. B. dic Salathc in ScltiSbcrg, dic B
lifer, Itin, Gaß, Würz, Roppcl, Martin,
Thommcn, Schaub, Schaffncr, Tfchopp, Frci^
u. a. m. darauf, daß ihre Inhaber ursprünglich frei gewesen

stnd, und stch, wie der Adcl, Znnamcn bcigclcgt habcn.

Dcr größcre Thcil dcr Einwohncr dcö SiögaucS war
abcr entschicdcn unfrci. Auch in dicscm Stand gab cö

zwei Abstufungen, deren Untcrfchicd jcdoch unklar ist, und

wclche vicllcicht auch nie streng von einander ausgeschieden
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waren, ©ie Unfreiheit war «ämlicb entweber barter ober

milber. ©ie milbere ©tufe wirb mit bem Sluöbrude Hörig«
feit/ bie tjättttt butdj Seibeigenfdjaft bejeiebttet.
Seibe Segriffe geben aber mannigfaltig itt einanber über"7).

©ie jur erften Staffe ja jäbtenben beißen im SDtittet«

alter allgemein: S ente, Sogtetleute, Sebettteute/
audj wobt arme Seutc. ©iefer Sluöbrud fommt »om

frätjfifdjett litus r)ef/ tmb bejcidjnct ©ienflleute/ ifl
aber mcrfwürbigcrwcifc bem burgunbifdjeit ©efc(?e ganj
fremb. Unfer ©tabt « Stcdjt (1459) »•») bejeiebttet ße atö

biejenigen: »welcbe Semanb »on Sebcttfcbaft ober Sogtci
-,jitgcbörett/ in feinem Swing unb Sann gefeffett ßnb/ ibm
-,bicitcit/ mit ©teuer uttb ©ewerff/ bodj unb iiicber mit
„anbern ©ienflen, uttb ibm in foldjem SDlaaß gemant ftnb,
„taf/ ob fte Uttgcnoffamc näbmett, ber Herr ße barum jtt ftra«

:,fen bätte' Eine etwaö »eränberte ©tettung in biefer -Staffe

nabmen bie Hörigen ber Äirdje eitt; ßc waren alö ©otteö«
baitötetttc beffer gcbaltett, unb iai vott ber ©cifllidjfeit
am lättgflcn im ©ebraudj erbaltcne Hof=-Sted)t mäßigte ben

Suflattb ber Hörigfeit.
3ur jweiten Satcgoric btngegen geborte ber Äncd)t.

SOtan nannte ßc and) cigctteSeute, eigenbörig/ fpäter

Selbei gene, ©icß Serbältniß mag anfange tai »orberr-
fcfjenbe gewefen fepn, benn bie Eigenen erfcfjcinen in ben

Urfunbett faft burebweg alö S n f a ff e n, bie Hörigen bloß

ati Hinterfaffen. Slllcin fcfjon im 15. Sabrbunbert
werben bie eigenen Scute feiten; a. 1461 fattftc Safel mit
ber großen Herrfcbaft garnfpttrg in mebr alö 20 ©örfem
faum 200 Ättccbte, uttb ale a. 1467 audj Stingcn baju

fam, waren bafelbfl nur bie klappen noeb leibeigen.

i'") Sine vsorfrefflidfje Slbfjanblung batubet in SJJöfet« yaitiof. fljantajien.
III. 9lo. 50.

HS) e. Srei, Duellen b. Saftet @tabtiSRe$ts. 1830. 8. ©. 23.
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waren. Die Unfreiheit war nämlich entweder härter oder

milder. Die mildere Stufe wird mit dem Ausdrucke Hörigkeit/

die härtere durch Leibeigenschaft bezeichnet.

Beide Begriffe gehen aber mannigfaltig in einander über'").
Die zur crstcn Classe zu zählenden heißen im Mittelalter

allgemein: Leute/ Vogteileute/Lebenleute/
auch wohl arme Leute. Dicfer Ausdruck kömmt vom
fränkischen Ii tu« hex, und bezeichn« Dienstleute/ ist

abcr merkwürdigerweise dcm burgundischen Gesetze ganz

frcmd. Unfcr Stadt - Rccht (I4S9) "«) bezeichn« ste als

diejenigen: „wclchc Jemand von Lchcnschaft oder Vogt«
„zngehören, in feinem Zwing und Bann gesessen stnd/ ihm
„dicncn, mit Stcucr und Gcwcrff/ hoch und nieder mit
„andcrn Diensten, und ihm in solchem Maaß gcwant stnd,
„daß, ob ste Ungcnossamc nähmen, der Herr ste darum zu stra-

„fen hätte." Eine etwas veränderte Stellung in diescr Classe

nahmen oie Hörigen dcr Kirchc cin; stc waren als Gottes-
hanslcute besscr gehalten, und das von dcr Gcistlichkcit

am längsten im Gebrauch erhaltene Hof-Recht mäßigte dcn

Zustand dcr Hörigkeit.
Zur zweiten Categoric hingegen gehörte dcr Knecht.

Man nannte stc auch c i g c n e L e u t e / e i g e n hör i g / später

Leibeigene. Dicß Verhältniß mag anfangs das vorhcrr-
schcndc gcwcfcn fcyn/ dcnn dic Eigcncn erscheinen in den

Urkundcn fast durchweg als In faffen, die Hörigen bloß

als Hinterfaffen. Allcin schon im 15. Jahrhundert
werden die eigenen Leute selten; a. 14K1 kaufte Basel mit
dcr großen Hcrrschaft Farnspurg in mchr als 20 Dörfern
kaum 20« Knechte, und als ». I4«7 auch Jtingcn dazu

kam, waren daselbst nur die Pläppen noch leibeigen.

U7) Eine vortreffliche Abhandlung darüber in Mosers Patriot. Phantasien.

III. No. SV.

"S) g. Frei, Quellen d. Basler Stadt. Rechts. 1S3«. 8. S. 2Z.
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A. 1525 fanften ©ornad), ©eewett unb Suren ber

©tabt ©oiotburn ibre Seibeigenfdjaft ab. Safel erließ
ßc (1525 — 1532) nur »orübergebenb ; gänjtidj uni
and) bem Stamen nadj mitrbe fte erft 1791 aufgehoben.

Slllein febott »ortjer batten fld) beiie Staffctt/ bte Eigenen
unb bie ©ienftteute/ wabrfcbeinlidj nidjt obne Einfluß beö

römifdjen Stcdjteê »erfdjmoljett/ unb fortan nabm iai bii*
berige Hörigfeitöoerbältttiß ten Stamen »on Un te rt bau«

fdjaft unb nur febr uneigentlid) »on Sei beigen febaft
an- Sfußer ben oben angegebenen Urfacbctt ber Unfreibeit
trug entfebieben ju bereit Scrbreituttg nodj bei: Slbftammuttg

»on unfreier Wuttet, Stieberlaffung auf freinbem (Sut, Ret*

jäbrung/ uttb in febr »ielen gälten ©träfe. „Ber j. S.

„jur Sebauptung feiner Unfdmlb »or ©eridjt jum Eib ftdj
„erbot/ unb bann ber ©djntb überwiefett warb/ verfiel bem

„Herrn mit Scib unb ©ut." Eben fo „ wer im (Sttidjt bem

„anbern in feinem Urtbeil folgte, obne ju wiffen wofür."
©amit war jebodj nidjt wirftieber Sermögcnöoertufl gemeint,

fonbern ber ©traffällige fanf jur Staffe ber Seibeigenen ber«

ab, uttb fein ©ut nabm alle SDlerfmatc ber Slbbättgigfeit an,

j. S. ben Sobfall u. a. m. Uebcrbaupt fettnett bie ©efef?e

beö SDlittelalterö fo vielerlei Seranlaffungctt jur Unfreibeit,
iafi iit große Sluöbebnung biefeö ©tanbeö leidjt erflärlidj
mirb "9). greifaffungen famen feiten »or. ©egen
Erwerb ber greibeit »on ©eiten ber Anedjte, burcb Sfttfcntbalt
in freie« ©täbte« wäbrewb S«br uttb Sag, wußten fidj iit
Sanbeöbcrrett burd) Serträge ju fdjücett ,2°). Sludj äußer^

Iidj jeiebnete ftcb biefer ©tanb auö ; ber Änecbt trug feine

Baffen, furjeö unb enget? ©ewanb, Sart unb furj gefebor«

tteö Haar.

i'9) (Stimm, teutfàe 9?e(ïjf«=8lttettb,. @. 320. u ff.
I20) ©. unten not. 129.
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l52S kauften Dornach, Seemen und Büren der

Stadt Solothurn ihre Leibeigenschaft ab. Basel erließ
sic (ISSS —1S32) nur vorübergehend; gänzlich und

auch dcm Namen nach wurde ße crst l79l aufgehoben.

Allein fchon vorher hatten stch beide Classen, die Eigenen
und die Dicnstleute, wahrscheinlich nicht ohne Einfluß deS

römischen Rechtes verschmolzen, und fortan nahm daS

bisherige Hörigkeitsverhältuiß dcn Namen von Un tert
hanschaft und nur sehr uneigentlich von Leibeigenschaft
an. Außer den oben angegebenen Ursachen dcr Unfreiheit
trug entschieden zu deren Verbreitung noch bei: Abstammung

von unfreier Mutter, Niederlassung auf fremdem Gut,
Verjährung, und in fehr vielen Fällen Strafe. „Wer z. B.
„znr Behauptung fcincr Unschuld vor Gericht zum Eid stch

„erbot, und dann der Schuld übcrwicseu ward, verstcl dem

„Herrn mit Leib und Gut." Eben so „ wer im Gericht dem

„andcrn in seinem Urtheil folgte, ohnc zu wisscn wofür."
Damit war jedoch nicht wirklicher VcrmögcnSverlust gemeint,

sondern der Straffällige sank zur Classe dcr Leibeigenen herab

und sein Gut nahm alle Merkmale dcr Abhängigkeit an,

z. B. den Todfall u. a. m. Uebcrhaupt kennen die Gefetze

deö Mittelalters so vielerlei Veranlassungen zur Unfreiheit,
daß die große Ausdehnung diefes Standes leicht erklärlich
wird Freilassung en kamen selten vor. Gcgen
Erwerb der Freiheit von Seiten der Knechte, durch Auftnthalt
in freien Städten während Jahr und Tag, wußten stch die

Landesherren durch Verträge zu schützen '^°). Auch äußer^

lich zeichnete stch diescr Stand aus; der Knecht trug keine

Waffen, kurzes und enges Gewand, Bart und kurz geschor-

nes Saar.

"9) Grimm, teutsche Rechts-Alterth. S, 320. u ff.

S. unten not. 129.
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Slodj ifl bier einer ©iftinetiott ju ttwäbntn, welcbe
beim Sattemflatib gemaebt würbe/ nämlicb S au ern unb

Sauner. Sa jenen jäbttc man biejenigett/ welcbe Hof/
Hufe ober ein ©ewerbe befaßen tmb mit bem Sug fubrett ;
Sauner Dingegen wat, wer bei jenen um bloßen Saglobn
arbeitete ober nur eine Sagwcn Sanb befaß. Sietteicbt bat
aueb bieritt urfprüngfict) ein Utttcrfdjieb jwifdjen greien unb

Hörigen bcflanbcit. ©efinbe beißt im ganjen Sfliittctatter

iai ©efofge cince Herren/ gteieboiel ob ani Unfreien ober

greien beflcljcnb.
Sieben ben greien unb ben Unfreien fömmt ali feeböte

Staffe/ mit cigcntbümticbcu Stecbtöoerbättniffen noeb »or:
ber grembe, ober barfommenbe Siite, nacb bem

Sluêbmd unferer Urfttnbcn. ©ic waren nidjt befonbere

günflig gebätten. Bellten ße irgcnbwo baufen unb bofen,
fo moebten fte iai ; aber ber Swingberr griff ibnen auf Seib

unb ©ut, unb ße mußten ibm bienen wie anbre Hinter«
faffen ,21)- ©urebreifenbe bingegen fdjücte iai ©aflrecbt.
©ie burftett »on ben Säumen, unb auö bem Beinberg am

Bege Obfi für fidj, oon Slcdcrn uttb Biefen gutter für
ibr Sbier tiebmcn, mußten aber mögliebfl auf gebabntem

Bege bleiben, unb, wenn fte ftd) im Batbe verirrt batten,
inö Horn blafcn unb bann warten bii ber Sannwart ßc

auf ben rcdjten Sfab bradjte. Sn ben ©örfern fottten fte

bef Sageöjcit wieber »ott bannen jteben, ober fpäteftenö am

britten Sag. Sluf weitem grieben fönnte ber grembe niebt

jäblcn, benn er war niebt beffer angefefjen alö ber Satt«

fart; eö gatt gegett bdit Bilbfango«Sîed)t ,22).

©ie Stedjtöwerbältniffe ber greien bcfdjäftigen unö

bier weniger alö bie ber Unfreien. Sene waren für ibre

l-l) ©. sptattclet £oif-3lobel. mss. ©efefce ». 1545, 1547. bei Od)« VI.
373. 490.

ify (Stimm, teutfäe fRtdjtbmttxtij. ©. 396. ff.
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Noch ist hier einer Distinction zu erwähnen/ welche
beim Bauernstand gemacht wurde/ nämlich Bauern und

Tauner. Zu jenen zählte man diejenige«/ wclche Hof/
Hufe odcr ein Gewerbe besaßen und mit dem Zug fuhren;
Tauncr hingegen war/ wer bei jenen um bloßen Taglohn
arbeitete oder nur eine Tagwen Land besaß. Vielleicht hat
auch hierin ursprünglich cin Nntcrfchied zwischen Freien und

Hörigen bestanden. Gesinde heißt im ganzen Mittelalter
daS Gefolge cincS Herren/ gleichviel ob aus Unfreien oder

Freien bestehend.

Neben den Freien und den Unfreien kömmt als sechste

Classe/ mit eigenthümlichen Rechtsverhältnissen noch vor:
dcr Fremde/ oder harkommende Lüte/ nach dem

Ausdruck unserer Urkunden. Sic waren nicht besonders

günstig gehalten. Wollten sie irgendwo Haufen und Hofen /

fo mochten stc daS; aber dcr Zwingherr griff ihncn auf Leib

und Gut/ und ste mußtcn ihm dicncn wie andre Hintcr-
sassen Durchrciscndc hingegen schützte daS Gastrecht.

Sie durften von dcn Bäumen / und aus dcm Wcinbcrg am

Wege Obst für stch/ von Acckcrn und Wiescn Futtcr für
ihr Thier nchmc»/ mußtcn abcr möglichst auf gebahntem

Wege bleiben/ und/ wenn stc stch im Walde verirrt hatten/
inö Horn blasen und dann warten bis der Bannwart sie

auf den rechten Pfad brachte. In den Dörfern sollten stc

bei TagcSzcir wieder von danncn ziehe»/ oder spätestens am

dritten Tag. Auf wcitcr» Fricdcn konnte der Fremde nicht
zählen / dcnn er war nicht bcsscr angefehen als der Bankart;

eS galt gcgcn beide Wildfangs-Recht '^).
Dic Rechtsverhältnisse dcr Freien bcfchäftigcn unS

hier weniger alS die der Unfreien. Jene waren für ihre

S. Prattcler Dorf-Nobel, mss. Gefetze v. 1545, 1547. bei OchS VI.
373. 480.

<N) Grimm, teutsche Rechtz.Werth. S. 396. ff.
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Serfott unmittelbar bem 9teid)ê«Dberbaupt untergeorbnct;
Hofbienft unb Ärieg im ©efolgc beö Äaiferö ober eineö

Sanbeöberm war ibr ©ewcrbe, unb bafür cmpflngen fte jur
Sclobnung ibre ©fiter, ©efätte, ©erecbtfame, febenweife,

alö Sfanb ober cigetttbümlidj. Stuf ibren ©ütern warett fte

Sattbeöberrctt ; ße verwalteten ibre Slecbte unabhängig »on

ben fottigtidjctt Sanbbcamten. Stußer ber auöfcfjtießucbcn

gäbigfeit jum Herrfcbaftöbcflij batten ße nodj beoorjugten

©eriebtöflattb unb boben Slang, (im 2ten, 3ten ober 4ten

Hecrfcbitb.)
©er ©ienflabet faß entweber in ben ©täbteu, ober

wobnte in Sbürmett, Höfett, Sbctflçen unb bloßen Häufem
auf bem Sanbe. ©eine Slecbte auf Seutc tmb ©üter waren

nur »om Sibel abgeleitet, unb gemöbnttcb febr jerflrettt bin
uttb ber. Siber cr befaß nodj Ut Stedjte ber alten greien:
gäbigfeit jum ©runbbcflç unb Sbeilnabmc an ber Solfège»
meinbe. Sfußerbcm batte er ftcb nodj weitere Sortbeile
erworben, nämfieb gäbigfeit jum Scbenbeßc, ju Stitterorbett/

©tiftertt/ Sttrnicreti/ Bappen unb ©iegel. ©iefer ©ienfl«
abet bttrfte Baffen tragen, unb nabm bie Slbjcidjcn ber

erflen Slbelöctaffe att : watleubcö Haar, lange unb wette

Äteibuttg. Sludj fnt)rte er (»om 12. Sabrbunbert att) einen

©efdjtccbtönamcn, unb gefiel fidj, wk ber Slbct/ in gewiffett

erblichen Sornamen. ©ic ©rafen »ott Slbeinfclbcu batten

j. S. öfter Stub off, bie »ott groburg gewöbntieb Slbct«

bert, Sol mar ober Sobann, bie »on Homburg öftere

Subwig unb Bemer gebeißen, ©ie Eptingen aboptir«

ten fo bie Sornamen ©öj, Hemmann, Scrnbarb,
bie Särettfelfe: Slrnolb, u. f. f.

Sigenfdjaftett, weldje beiben Staffelt beö Slbelö jtt Sbeil
fepn fonnten, waren SOU n ifl e rial ität unb Seb enfcfjaft,
fowie audj Ut Slitte rfdjaft. SDliniflerialität wat ik
erblidje Seffcibung gewiffer Hofämter bei gürften/ fraft
»efeber ber Seamte iti gürften ©ienftmann war / unb ibm
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Person unmittelbar dem Reichs-Oberhaupt untergeordnet;
Hofdienst und Krieg im Gefolge deö Kaifers oder eines

LandcShcrrn war ihr Gewerbe, und dafür empfingen fie zur
Belohnung ihrc Güter, Gefalle, Gerechtsame, lehenweise,

alS Pfand odcr eigenthümlich. Auf ihren Gütern waren stc

Landesherren ; fie verwalteten ihre Rechte unabhängig von

den königlichen Landbcamtcn. Außer dcr ausschließlichen

Fähigkeit zum Hcrrfchaftsbcsttz hatten stc noch bevorzugten

Gerichtsstand und hohcn Rang, (im Sten, 3tcn odcr 4ten

Hecrfchild.) '

Der Dienstadel faß entweder in den Städten, odcr

wohnte in Thürmen, Höfen, Edclsttzen und bloßen Häufern
auf dem Lande. Seine Rechte auf Leute und Güter waren

nur vom Adcl abgeleitet, und gewöhnlich fchr zerstreut hin
und hcr. Aber cr bcfaß noch dic Rcchtc dcr altcn Freien:
Fähigkeit zum Grundbesitz nnd Theilnahme an dcr Volksge»

meinde. Außerdem hatte cr sich noch wcitcrc Vortheile
erworben, nämlich Fähigkeit zum Lchenbesttz, zu Ritterorden,
Stiftern, Turnieren, Wappen und Siegel. Diefcr Dienstadel

durfte Waffen tragen, und nahm die Abzeichen dcr

ersten Adelsclasse an: wallendes Haar, lange und weite

Kleidung. Auch führte cr (vom 12. Jahrhundcrt au) cinen

Gefchlcchtsnamcn, und gcstcl stch, wic dcr Adcl, in gewissen

erblichen Vornamen. Die Grafen von Rheinfelden hatten

z. B. öfter Rudolf, die von Froburg gewöhnlich Adcl-
bert, Vol mar odcr Johann, die von Homburg öfters

Ludwig und Werner geheißen. Die Eptingen adoptir-
ten fo die Vornamen Göz, Hemmann, Bernhard,
die Bärcnfelfc: Arnold, u. f. f.

Eigenschaften, wclche beiden Classen des Adels zu Theil
seyn konnten, waren Ministeriali tät und Lehenschaft,
fowie auch die Ritte rfchaft. Ministerialist war die

erbliche Bekleidung gewisser Hofämter bei Fürsten, kraft
welcher der Beamte deS Fürsten Dienstmann war, und ihm
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nebft gewiffen ©ienfien/ Srene fdjulbete. ©o waren bie

©rafen »on Homburg ale ©djimwögte ber ©tift / iit Ebeln
»on Eptingen ale Srbmarfcfjätte/ bie greibcrren »on Stam-

ftein atö Äämmerer/ u. a. m. beê Sifdwfö Sülinifterfa«
ten. ©eine Safallen aber ware«: iit ©rafen »ott gro«
burg atö Sebcttträger »on Battenburg/ ik greibcrren »on

Stamflein für Stamflein/ tt. f. f., b. b- biefe Ebetn waren
burcb Selebnttttg mit ibrett ©ütern »om Sifdwf abbängig

geworben, ibm ju befonberer Sreue »erpflicbtet, unb mußten

Scbcnbicttfle Iciflen- ©cr ©icitflntann ober SOUniflerial war
alfo in einem perfontidjett, ber Sebenöntattn ober Safall itt
einem binglicben Slbbättgigfeitöoerbältniß. ©ie Siitter«
würbe iß ttidjt ju verwecbfeln mit bem Stitterßattb. Seber

wcltficbc Ebcimattn, vom Äaifer bii jum Sbelfnccbt berab,
fönnte baju gelangen; ße war nur Ut bödjftt Stuft friege«

rifcfjcr Sluöjeicbnuitg. Bie bai Hanbwerf feine »crfdjiebe«

nen ©rabe, fo batte ßc audj bai Baffcnwcrf. Seber, ber

ftcb bemfelben wibmete, burdjlief feitte ©tufett »om Änappen
biö jur SOteiftcrfdjaft- Hatte man btefdbe erreicht/ fo be«

biente matt ßdj bei bloßen Sitctö: Slitter (miles); fonfl
bieß S un fer (domicellus) wer »om Herrenflanb,
Sbelfnccbt armiger wer vom ©fettflabcl war. Sm 15.
Sabrbunbert »erwifdjten ftdj biefe ©iflinetionen. Slebnticbe Se-

wanbtniß batte cö aitdj mit bem Sräbifat frttt, bai an*

fange nur bem böbern Slbcl, bann aud) ben Stittem, uttb

juleçt jcbem jufatu/ wetdjcr Sanb unb Scute befaß, ©od)

bießett bk Slbtigcn noeb ftctö Herr Slitter, wäbrenb bie

lectern ftcb nannten Slitter St. St. Herr ju 3£.

Siber Ut eigentliche Sevölfcrmig beö ©iögatteö, ber

nidjt ab* unb jtiftrömenbe Seftanbtbeit beö Solfeö wk tiefet
Sibel, fonbern ber an bie ©cfjolle gebunbene, feine eigettt-

lidje Einwobnerfcbaft / iai waten ik Unfreien. Slue ben

Urfuttben/ welcbe ibren politifeben ©tanb betreffen/ jeigt
fidj, baß fte in ibren natürlichen Stecbten febr befebränft
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nebst gewissen Diensten, Treue schuldere. So waren die

Grafen von Homburg als Schirmvögte der Stift, die Edeln
von Eptingen alö Erbmarschälle, die Freiherren von Ramstein

als Kämmerer, u. a. m. des Bischofs Ministerialen.
Seine Va fall en aber waren: die Grafen von Froburg

als Lehemräger von Wallenburg, die Freiherren von

Ramstein für Ramstein, u. f. f., d. h. diefe Edeln waren
durch Belehnnng mit ihren Gütern vom Bischof abhängig

geworden, ihm zu besonderer Treue verpflichtet, und mußten

Lchcndicnstc leiste». Der Dienstmann odcr Ministerial war
also in einem persönlichen, dcr LchenSmann odcr Vasall in
einem dinglichen AbhängigkeitSvcrhältniß. Die Ritter-
würdc ist nicht zu verwechseln mit dem Ritterstand. Jeder
weltliche Edelmann, vom Kaiser bis zum Edelknecht herab,
konnte dazu gelangen; ste war nur die höchste Stufe kriegerischer

Auszeichnung. Wic daS Handwerk seine verschiedenen

Grade, so hatte stc auch das Waffcnwcrk. Jeder, der

stch demselben widmete, durchlief fciue Stufcn vom Knappen
bis zur Meisterschaft- Hatte man dieselbe erreicht, so

bediente man sich des bloßen TitelS: Ritter l>ilo8); sonst

hieß Junkcr (äumieellu») wer vom Hcrrcnstand,
Edelknecht l armiger wer vom Dienstadel war. Im I«.
Jahrhundert vcrwischtcn stch dicsc Distinctions. Aehnlichc Be-

wandtniß hatte cS auch mit dcm Prädikat Herr, daS

anfangs nur dem höhcrn Adcl, dann auch den Rittern, nnd

zuletzt jedem zukam, welcher Land und Leute befaß. Doch

hicßen die Adligen noch stctS Herr Ritter, währcnd dic

letztem stch nanntcn Ritter N. N. Herr zu X.
Abcr die eigentliche Bevölkerung des SisgaucS, der

nicht ab- nnd zuströmende Bestandtheil des Volkes wie diescr

Adcl, fondcrn dcr an die Scholle gebundene, fcine eigentliche

Einwohnerfchaft, das waren die Unfreien. Aus den

Urkundcn, welche ihren politischen Stand betreffen, zeigt

stch, daß sie in ihren natürlichen Rechten sehr beschränkt
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waren. Sit mußten juvorberft ibrem Herren/ eö mocbtc

nun ber Sanbgraf ober ein bloßer Herrfdjaftömbaber, Sogt
ober Sebcnömann fepn, fic mußten bem Herren „treu, bolb,

„geborfam unb gewärtig fepn, feine ©ebote üben, feine

„Slecbte batten, feinen Stufen förbertt uni ©djabett men-

„bett u. f. f." i23) ©iefeö wttrbe feiertief) angetobt, eö

wttrbe g c but big et. ©ic Hnlbigung fanb ftatt bei bem

jeweiligen Erbantritt eineö neuen Herren, ant Hauptort ber

Herrfdjaft, unter freiem Himmel; bie Saitblettte mit ben

Baffen in ber Hanb, bie Seamten in ber garbe beö Herrn.
Unter Safelifcber Herrfcbaft pflegte itt allen Sogteien jebem

Dbemogt frifdj gebulbiget ju werben, gewöbnlicb an ber

„falten Äilbe." Ob biefer Sag für befonbere geeignet baju
gebalten würbe, ober jttfättig gewäblt war? ifl unermtttclt.

©ie erfle Birfung ber Unfreibeit, welcbe ber Hörige
gewöbnlicb au ftcb erfubr war iit 3i»attgöcbe. ©iefe
gatt nad) Sanbrcdjt, wk fdjott naef» römifdjcm. SOlan mußte

beiratbctt/ unb jwar im Ärciö feiner ©cttoffamc/ b. b- unter
feinen ©tanbeögettoffett/ tmb ben Slttgebörigcn bcffelben Herren.

Sa ber Herr batte fogar feit ben älteflen Seiten baö

Sledjt feine Seute nadj ©utbünfett ju »erbeiratbett. „ SOtan

„mag jeglicbem ber 20- ober lSjäbrig ifl gebieten dn Beib
„ju nebmett bti 1 Sfb./ unb jebem Beib bai 14 Sabr alt
„ift/ einen SOlantt ju ncbmeit bei l Sfb. ,24)" Unb: „an
„ber gaffnacfjt/ wo ma« gewöbnlicb jur Ebe greifet, foli
„ber Slmtmamt bie Änabcn uttb Söcbtem, welcbe im Sifter

„fmb, befebeit, unb SOtamt unb Beib geben, jegtiebeö fei«

„nein ©enoffen" 125). ©oeb mögen febon bamalê biefe Se«

ify ©. biefe ttntettyanen Sibe bom 3af)t 1474 bei Stncfnet ©. 217.

»om 3af)t 1461 bafelbfl 2136. fetnet in fämmtl. iSingfjofìSRóbeln inb.
Chart. Amerb., fàmmtf. 8anbfdjaft«.-9Jöoefn mss.

ffy SBitnauet 35in9^of=!RpbeI »om 3afjt 1344. ©. Chart. Amerb. IV.
@. 467.

i2S) «ieflalet ©tabfeSRobel »om 3al)t 1411. bei SBtucfnet ©. 1739.
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waren. Sie mußten zuvorderst ihrem Herren/ eS mochte

nun dcr Landgraf oder ein bloßer Herrfchaftsinhabcr/ Vogt
oder Lehcnsmann sey«/ ße mußten dcm Herren „treu, hold/
„gehorsam und gewärtig fey«/ feine Gebote übe«/ feine

„Rechte halte«/ feinen Nutzen fordern und Schaden wen-

„den u. f. f." Diefes wurde feierlich angelobt, eS

wurde schuldiget. Die Huldigung fand statt bei dcm

jeweiligen Erbantritt eineö neuen Herren / am Hauvtort der

Hcrrfchaft/ unter freiem Himmcl; dic Landlcute mit dcn

Waffen in der Hand/ die Beamten in der Farbe des Herrn.
Unter Bafelifcher Herrschaft psicgtc in allen Vogteien jedem

Obervogt frisch gehnldiget zu werde«/ gewöhnlich an dcr

„kalten Kilbe." Ob dicfer Tag für bcfonders geeignet dazu

gehalten wurdc/ odcr zufällig gewählt war? ist uncrmittclt.
Die crstc Wirkung dcr Unfreiheit/ wclchc der Hörige

gewöhnlich an stch erfuhr war die Zwang sehe. Diefe
galt nach Landrccht, wie fchon nach römischem. Man mußte

heirathcn/ und zwar im Kreis scincr Genossame/ d. h. unter
seinen Standesgenosscn/ «nd den Angehörigen desselben Her-
ren. Ja der Herr hatte sogar seit dcn ältesten Zeiten das

Recht seine Leute nach Gutdünken zu vcrheirathen. „ Man
„mag jeglichcm der 2«- oder isjährig ist gebieten cin Weib

„zu nehmen bei l Pfd./ und jedem Weib das 14 Jahr alt
„ist/ einen Mann zu nehmen bei Pfd. '^)« u„d: »an
„der Fastnacht/ wo man gewöhnlich zur Ehe greifet/ foll
„dcr Amtmann die Knaben und Töchter«/ welche im Alter
„sind/ besehe«/ und Mann und Weib gcbcn/ jegliches sei-

„nein Genossen" '^). Doch mögen schon damals diese Be«

>2H S. diese Unterthanen - Eide vom Jahr 1474 bei Bruckner S. 217.

»om Jahr 1461 daselbst 2136, ferner in sammtl. Dinghof-Rödeln ind.
LKsrt. ^mcrb., sàmmtl. Landschafts-Rödeln mss.

!A) Witnauer Dinghof-Rodel vom Jahr 1344. S. «K»rt. ^merb. IV.
S. 467.

<25) Lieftaler Stadt-Rodel vom Jahr l41l. bei Bruckner S. 173S.
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flimmungett veraltet gewefen fepn, benn in ben fpätern ©e-
fefccn ßnb fte weggelaffett. Siber matt mußte alfo niebt allein

beiratben, fonbern aitcfj itt feiner ©cnoffame. Ungenof-
fame war: ipeiratb mit Serfonen niebtigcrn ©tanbeö, ober

Slngebörigcn eineö anbern Herren, ©er ober Ut Scrunge-
ttoffamete verßel anfange ber Herrfdjaft „ mit Selb unb ©ut",
ober eö war bie enorme Süße von 100 S)3fb. barauf gcfcçt.
©päter jebodj folgten wobl nur bie Äinbcr ber ärgern Hanb,
unb jene Sttßc fattf auf SOtatiumiffiottö*©cbübr nnb

Slbjug für Ut wcgjiebcnbcn, E in fi (5 g eib »on 5 fl. für
ben einjiebettben Sbeil berab. ©iefeê gefdjab wabrfdjcitt-
lid) balb itaebbein bte Slemter beö vormaligen ©iögattö
wieber unter Safel vereiniget waren ,26). Slitfgcbobett würbe

bk Ungcnoffamc erfl mit ber Seibcigettfcbaft (1525. 1791).
©ie läftigfle Sigeufdjaft ber Unfreibeit war itiodj ber

Sanbjwang. Bäbrenb ber greie geben fottute wobin tbm

gefiel/ bitrfte fidj ber Unfreie nidjt »on ©runb unb Soben

entfernen, ©er Herr batte dn Stcdjt auf feine ©ienfle, cr
fönnte ibn „att Seib tmb ©ut beftljett, bebcrrfdjen, inne

„babett/ mtçen, ttießen, befeljett, cntfeçen, »erfaufen,
»erteil" l20- ©er Hörige bitrfte fidj: „ttidjt entfremben,

„feinerfei ©cbirm, Hülfe, Seißanb, Sinitng, Scrfläitbttiß
„nod) Slatb/ feinerfei gürwort mit Semanb tnadjcii ober att

„ftcb nebmen." Entfernte er fidj benttodj, fo burfte ibm
ber Herr nadjjagcn, unb ibn atö eigene Sadjt jurüdforbem.
©od) mußte biefer fdjon im 14. Sabrbunbert feinen Slnfprudj
befebwören, mit fedjö Sibmagen mütterlidjcr ©eitö. ©päter
wntbtn ali Eibeöbelfer nur nodj jwei SOluttcrmageit gefor-

12>) @efefc »on 1545. bei Qäji, VI. 373. Sanbeêotbnung »on 1757. IV.
tit. 9.

•fy Utf. übet 5ßttfen »om Saijt 1459. ©ofotfjutnet SEoc^enBl. fût 1823.
©. 306.
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stimmungen veraltet gewesen sey«/ denn in den spätern
Gesetzen smd sie weggelassen. Aber man mußte also nicht allein

Heirathen, sondern auch iu seiner Genossame. Unge
«ossame war: Heirath mit Personen niedrigern Standes, oder

Angehörigen eines andern Herren. Dcr odcr die Vcrunge-
nossamete verfiel anfangs der Herrschaft „ mit Leib und Gut",
oder eS war die enorme Buße von 100 Pfd. darauf gesetzt.

Später jedoch folgten wohl nur die Kinder dcr ärgern Hand,
und jene Buße faut auf ManumiffionS-Gebühr und

Abzug für die wegziehenden, Einfitzgcld von s fl. für
den einziehenden Thcil hcrab. Dicfcs gcfchah wahrfcheinlich

bald nachdem die Aemter dcö vormaligen SiSgans
wieder unter Bafel vereiniget waren '^). Aufgehoben wurdc
die Ungcnossamc crst mit der Leibeigcnfchaft (isss. I7»l).

Die lästigste Eigenschaft der Unfreiheit war jcdoch der

Landzwang. Währcnd dcr Freie gehcn konnte wohin ihm

gefiel, durfte stch der Unfreie nicht von Grund und Boden

entfernen. Der Herr hatte cin Rccht auf fcinc Dienste, cr
konnte ihn „an Lcib und Gut bcsttzcn, bchcrrschcn, innc

„habcn, nutzen, nicßen, besetzen, entsetzen, verkauft«, ver-

„fctzen" '2'). Der Hörige durfte sich: „uicht entfremden/
„keinerlei Schirm, Hülfe, Beistand, Einung, Verständniß

„noch Rath, keinerlei Fürwort mit Jemand machen odcr an

„stch nehmen." Entfernte er stch dennoch, so durfte ihm
der Herr nachjagen, und ihn alö eigene Sache zurückfordern.

Doch mußtc diescr schon im 14. Jahrhundcrt seinen Anspruch

beschwören, mit sechö Lidmagen mütterlicher Scitö. Spätcr
wurden als EideShelfer nur noch zwci Multcrmagen gefor-

>2>) Gesetz von ISIS, bei Ochs, VI. 373. Landesordnung von 1757. IV.
lit. 9.

N7) Urk. über Wysen vom Jahr 1459. Solothurner Wochenbl. für 1823,

S. 306.
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bert i2fy. Slucb war bkft Sladbfolge immer auf Sabr unb

Sag befdjränft. Dft aber pflegten bit Herren ftcb burcb

Serträge gegen bie ©täbte jtt fiebern, baf biefe ibre Seute

nidjt aufnebmen fottten 129). ©od) fonnten Sluöwatiberungeu
nie vergütet werben/ unb im 15. Sabrbunbert war eö

bereite etwaö ganj ©cwöbnlicbeö/ baf Seute aueb obne Sor«

wiffett beö Herren ftdj in frember Herrfdjaft nieberticßctt/
ober gar Sürgerrccbte in ©täbtett atmabmett. 93tatt fuebte

jwar anfange audj bort feitte Slecbte an fte aufrecfjt ju bal«

tett/ ober taufebte fte gegen eingefeffene grembe ani, unb

Seifpicle foleber Ääufe unb Säufcbe finb im 14—16.
Sabrbunbert febr bäuflg 130). Sllö aber bieß niebt mebr anging,
mag ber freie Sug geflattet worben fepn, erfl nur ben Ser-
ungcttoffametctt/ bann audj anbern. Stoße Hmtcrfaffcn muß«

ten nur ibre ©djulben abtragen / btn geleifletcn ipulbigungö*
eib »or ©eridjt anffagen, tmb bem Sogt 4 Sfb. Süße bt*

jablctt. leibeigene gaben bie S!3lanumiffiotte-©ebübr
»ott 20 fl. für bie Seibeigenfdjaft, unb i fl. für bai Safi*
nadjtbubn, fowie audj btn Slbjug mit fo »ici ©ulben
alö ßc Stappati gefleuert batten. Seim Begjug inö ©oto«

tburtiifdje gab man ftatt beffen 5%. Eö war bieß auf
eibgcnöfßfcbe Serträge bin fo beflimmt worben, unb biefe

Slbjttgögcbübr blieb immer milber alö bie in anbern ©taa«

ten übtiebe gabella emigrationis. Sn tiettcfler Seit babett

biefe Sinfdjränftmgett ber natürtieben greibeit einer aui*
gebcbntcrit greijügigfeit $taç gemadjt.

Baö aber für ben Herren von allen Sflidjten ber Seib-

eigettfebaft ben meiften Bertb batte, bai waren wobl Ut
©ienfle, welcbe er ja forbertt berechtiget war. Sictteicbt

12») ®. gret, Duellen »om Saflet ©tabf.Ketfet. @. 12. Odf)« n. 383.
V. 173.

129) 3. -S- A. 1305 b. Sifdjof gegen Safel, UrF. bei Stutfnet 980.

ify OtoptvepBdj fol. 313. 370. £)<$«, V. 173. VI. 115.
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vert "s). Auch war diese Nachfolge immer auf Jahr und

Tag beschränkt. Oft aber pflegten die Herren sich durch

Verträge gcgen die Städte zu sichern, daß diese ihre Leute

nichr anfnchmcn sollten '^). Doch konnten Auswanderungen
nie verhütet werden, und im 15. Jahrhundert war cS

bereits etwas ganz Gewöhnliches, daß Leute auch ohne

Vermissen dcS Herren sich in fremder Herrschaft niederließen,
oder gar Bürgerrechte in Städten annahmen. Man suchte

zwar anfangs auch dort feine Rechte an sie aufrecht zu

halten, odcr tauschte sie gcgcn eingesessene Fremde aus, und

Beispiele solcher Käufe und Täufche sind im 14—I«.
Jahrhundcrt fchr häusig ^°). AIS abcr dicß nicht mehr anging,
mag der freie Zug gestattet worden fcpn, erst nur den Ver-
ungcnossamcten, dann auch andcrn. Bloßc Hintersassen mußtcn

nur ihrc Schulden abtragen, den geleisteten HuldigungS-
cid vor Gericht aussagen, und dem Vogt 4 Pfd. Buße
bezahlen. Lcibcigcuc gabcn dic Manumisfions-Gcbühr
vou 2« fl. für dic Leibeigenschaft, und l fl. für das Fast-

nachthuhn, sowie auch den Abzug mit fo viel Gulden
als stc Plapparr gcsteucrt hatten. Beim Wegzug ins Solo-
thurnische gab man statt dessen 5°/«. Es war dieß auf
eidgcnöfstfchc Verträge hin fo bestimmt worden, und diefe

Abzugsgcbühr blieb immcr milder als die in andern Staa-
ten übliche gabella «migrationi«. In neuester Zeit haben

diefe Einschränkungen der natürlichen Freiheit einer

ausgedehnter« Freizügigkeit Platz gemacht.

WaS aber für den Herren von allen Pflichten der

Leibeigenschaft den meisten Werth hatte, das waren wohl die

Dienste, wclche er zu fordern berechtiget war. Vielleicht

lW) s. Frei, Quellen vom Basler Stadt.Recht, S. 12. Ochs II. 333.
V. 173.

'R> Z. B. 4. 1305 d. Bischof gegen Basel, Urk. bei Bruckner S3«.

'«) Großweißbuch 313. 370. OchS, V. 173. VI. NS.



batten bie Seute in ben ätteften Seiten ju jeber Seit unb

für alle »orfommenbeit Slrbeiten in frani unb gelb, willig
unb bienflbar fepn muffen; im SOlittelalter erfdjeint biefeê

Serbältniß bereite geregelt, gemilbert unb eingefebränft.

©ie Sente, fowobt Hörige alö Eigene, mußten jwar bem

Herren bienen, „bod) uttb nieber, nab unb fern, fte muß«

„ten fleuem unb frobnben"; aber cö waren entweber ge«

meine Berf e an ©traßett, Srüden, Bubreu, Äirdjen,
Sfarrbäufer, Sdjuttn, Slrmenbäufer, auf ©djlößer, bti
Sreibjagbcn u. f. f., ober eö waren gro bnb tag wen b. b-

©paun- unb Hanbbienflc, weldje man bem Herrn unb bem

Sogt ju leiden fdjutbig war. ©o j. S. mußten bie Seute

»on Hentmiden unb Suö bem ©djtoß garnfpurg benen unb

embett, fo wie aueb bai gutter einbringen; bie »on Suö
fübrten außerbem nodj bai Srennbotj aufê ©ebloß. HÖH«

fleitt tbat bem Älofter Sanertte bk Äarrenfabrt feineö Slfaß-
fer Bcitteö bii nadj Äerjcrö. ©ie Seute »ott Srejwit bauten

ben Herren »on Stantfteitt bie ©djfoßgütcr, unb bk »on

gülltftorf fübrten „ ju einer Siebe " bai Srennbotj in ibren
Hof nacb Safel. Sn SOlöncbenflein beueten ik SÜiänner ik
©djloßmattc int Serg, bie Beibcr beö ©orfcö beforgten ben

©ajloßgarten, tmb bie Seute »ou Sfltuttcnj bcbofjten iai
©ebloß. Sn Statteten würben bie ©ebtoßgüter ebenfattö

frobnbweifc gebaut. Slußerbcm fübrten garnfpurg, Hont«

bürg, Batlenbitrg unb Stamflein abwecbfclnb iai Holj ani
bem Balbe Stoomb, garnfpurg allein baö auö bem Sären«

felferbolj, SOlöncbenflein iai aui ber H<*rb nad) Safel.
SOtuttenj »erfab frobnbweifc bie Siegelbüttc in ©t. Safob,
unb ©iebenadj lieferte bie Äicfelflcinc nad) Sieflal. Slttbere

©emeinben, bereit Sage feitte grobnbienfle geflattetc, bcjabl«
ten bafür grobnbgelber (2 Saçett per Sug), welcbe

nadj unb nad) jur figen ©ebübr würben, ©cr grobnbienft
lag tbeitö auf bett ©ütertt, unb tbciló auf ben Seuten.

Ber ein ©ttt befaß, ober eitt ©ewerbe batte (Soluble,

hatten die Leute in den ältesten Zeiten zu jeder Zeit und

für alle vorkommenden Arbeiten in Haus und Feld willig
und dienstbar feyn müssen; im Mittelalter erscheint diefes

Verhältniß bereits geregelt/ gemildert und eingeschränkt.

Die Leute/ sowohl Hörige alS Eigene/ mußtcn zwar dem

Herren dienen/ „hoch und nieder/ nah und fern/ ste muß-

„ten steuern und frohnden"; aber cS waren entweder

gemeine Werke an Straßcn/ Brücke«/ Wuhrcn/ Kirchen,
Pfarrhäuser/ Schulcn/ Armenhäuser/ auf Schlößer, bei

Treibjagden u. f. f./ oder es waren Frohndtagwen d. h.

Spann, und Handdienste/ wclchc man dem Herrn und dcm

Vogt zu leisten fchuldig war. So z. B. mußten die Leute

von Hemmicken und Bus dem Schloß Farnspurg heuen und

cmden/ so wic auch das Futtcr einbringen; die von Bus
führten außerdem noch das Brennholz aufs Schloß. Höll-
stein that dem Kloster Pcmerne die Karrenfahrt feines Elfaf.
fcr Weines bis nach Kerzcrs. Die Leute von Brezwil bau.

ten dcn Herrcu von Ramstein die Schloßgütcr, und die von

Füllistorf führten „ zu eincr Liebe " das Brennholz in ihren
Hof nach Bafel. In Mönchcnstein heuctcn die Männer die

Schloßmattc im Berg, die Weiber des Dorfes besorgten den

SchloßgartM/ und die Leute von Mutten; bcholztcn daS

Schloß. In Prattelen wurden dic Schloßgüter ebenfalls

frohndweise gebaut. Außerdem führten Farnfpurg,
Homburg, Wallenburg und Ramstein abwechselnd das Hol; aus
dcm Walde Blooms / Farnfpurg allein daS aus dem Bären-
fclferhol;/ Mönchenstcin daS auS dcr Hard nach Bafel.
Muttenz vcrfah frohndweifc die Ziegclhüttc in St. Jakob/
und Giebcnach lieferte die Kicfclstcine nach Licstal. Andere

Gemeinden/ dcrcn Lagc kcinc Frohndienste gestattete/ bezahl-

ten dafür Frohndgelder (2 Batzen per Zug) / welche

nach und nach zur fixen Gebühr wurden. Der Frohndienst
lag theils auf den Gütern, und theils auf den Leuten.
Wer ein Gm besaß, oder cin Gewerbe hatte (Mühle,
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©djttubte, Sa»eme), uttb alfo mit bem Sflug ju Sider fubr,
tbat ©pannbienfle, eittfad) ober boppelt/ je nadj Sluöbeb«

nung ber ©üter. Bo einer niebt bett gattjen 3ug befaß/ fo

fpatttttett jwei jttfammen. Ber feinen Sag batte, tbat
Hanbbienfle/ ober jabfte bafür iai Sagwengefb. ©iefe
grobnben warett auf gewiffe Seiten unb Sage befebrättft;

matt frobnbete bem Herren unb bem Sogt oft nur i, biö«

weilen 5 unb 8 Sage. Sticmanb war ba»on befreit/ unb

iit Slmtö« ober Sattbfrobnben wedjfettett auf bett ©örfer»
um. ©ie ©onne regelte iai (Stfdjäft, i. b- ber ©ienft
bauerte »on Slufgang Ui Stiebergang, ©ewöbnlicb pflegte

man ben Semen eine Erquiduttg iabd jtt verabreichen ; fo

erbieften j. S. iit Wäitt uni Hotjbauer im ©ebloffe garnfpurg

für jebett eingebrachten Bagen l Sötaaö Beitt/ '/•>

Saib Srob tmb 5 ß. ©eib/ vom gutter ab Sored«SOlatten

aber 5 Safjen. ©en gröbnbem beim Äirdjenbau ju
Eptingen ließ ber Statb/ auf gürbitte beö Dbervogteö/ aui
©nabett ©peife uttb Sranf verabreichen.

Stile ©örfer ber Herrfcbaft garnfpttrg lieferte« bett

g itt ter baber aufö ©ebloß/ ein Siemjcl »on jeber Haue«

baltung. Babrfcfjeinlicb gatt biefe Slbgabe alö Entfcbäbi«

gung, taf iit Herren fpäter ibre Sferbe unb Hnnbe attfö

©ebloß binaufnabmen, wäbrenb ße biefelbett früber auf im
©örfern batten fteben uub verpflegen laffen. Sm Sinne Bai«
lenburg fömmt bafür tai R tt r g f o r n »or ; ob eö bamit

biefelbe Scwanbniß gebabt, ift uttbefannt. Sm Slmt Hont«

bürg gab außerbem jebe Hauébaltung, welcbe eine Sütelfgaiß

bielt, jäbrlicfj ein ©iji aufö ©ebloß, uttb biefe Sogtei bkfi
barum fcbcrjweife bk ©eißett « Sogtei. Stetleidjt war eö

eine Slbgabe für bewilligten Baibgang, wk in garnfpurg
tai ©djafgelb, unb in maneben ©örfern ber S a cb

baber für Senüfcung ber gifdjWaibe/ ober geftattete Bäfferung.
gür ©cbuç unb ©djirm waren nrfprünglicb fowobl bem

Sanbgrafen alö bem Sogt gewiffe Sfbgaben entrichtet wor«

3Sl

Schmidt?/ Taverne)/ und also mit dem Pflug zu Acker fuhr/
that Spanndienste/ einfach odcr doppelt/ je nach Ausdehnung

der Giitcr. Wo einer nicht den ganzen Zug besaß/ so

spannten zwci zusammen. Wer keinen Zug hatte/ that
Handdienste/ oder zahlte dafür das Tagwengeld. Diefe
Frohnden waren auf gewisse Zeiten und Tage beschränkt;

man frohndete dem Herren und dem Vogt oft nur 1/
bisweilen s und « Tage. Niemand war davon befreit/ und

die Amts- oder Landfrohnden wechselten auf den Dörfern
um. Die Sonne regelte das Geschäft/ d. h. der Dienst

dauerte von Aufgang biö Niedergang. Gewöhnlich pflegte

man den Leuten eine Erquickung dabei zu verabreichen; fo

erhielten z. B. die Mäder und Holzhauer im Schlosse Farnfpurg

für jeden eingebrachten Wagen l Maas Wein/
Laib Brod und S ß. Geld/ vom Futter ab Boreck-Matten
aber s Batzen. Den Fröhndern beim Kirchenbau zu

Eptingen ließ der Rath/ auf Fürbitte des Obervogtes/ aus

Gnaden Speist und Trank verabreichen.

Alle Dörfer der Herrfchaft Farnfpurg lieferten den

Futterh aber aufs Schloß/ ein Viernzel von jeder
Haushaltung. Wahrfcheinlich galt diefe Abgabe alS Entschädigung/

daß die Herren später ihre Pferde und Hunde aufs

Schloß hinaufnahmen / während ste dieselben früher auf dcn

Dörfern hatten stehen und verpflegen lassen. Im Amte

Wallenburg kömmt dafür das B u r g k o rn vor; ob es damit
dieselbe Bcwandniß gehabt/ ist unbekannt. Im Amt Homburg

gab außerdem jede Haushaltung/ welche eine Melkgaiß

hielt/ jährlich ein Gizi aufs Schloß/ und diefe Vogtei hieß

darum fcherzweist die Geiße« - Vogtei. Vielleicht war eS

cinc Abgabe für bewilligten Waidgang/ wie in Farnfpurg
das Schafgeld/ und in manchen Dörfern der Bach ha-
ber für Benützung der Fifchwaide/ oder gestattete Wässerung.

Für Schutz und Schirm waren ursprünglich sowohl dem

Landgrafen als dem Vogt gewisse Abgaben entrichtet wor-
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ben,' weldje benn nacbber auf bie Swmgberren übergegangen

ßnb. ©aber rübrten Ut Sanbgarbett, Ernbtgar«
ben ober iai Erttbtforn/ eine ©arbe per Sudjart,
ober l ©eßer Äom ober 2 ß. Stebjinö/ welcbe man bem

Sanbgrafcn gcjabtt batte. Eben fo bie Dfterlämmer.
©ie Sogtei bingcgcn begriff mebrere Sfbgabett/ welcbe fo«

wobl eigene Seute alö bloß Hörige bem Sogte entrichteten,

©ic waren »iellcidjt anfange freiwillig gewefett/ bann aber

üblidj geworben ; ober eö fonnten audj »erwanbette ©ienfle
fetjn. Eö würbe nämlicb bem SogtC/ SOI eier ober Bei«
bei/ wk nun ber Seantte bieß/ weldjer biefem Sinuc »or«

flanb/ »on jeber nidjt gar armen Hauöbaltung eine ©arbe

gegeben/ iit Sogtögarbe ober BeibelgarbC/ ober

flatt beffen ein gewiffeö Duantum H«fer/ bcrSogtöbafer
ober Batbelbafer. gemer fam ibm »ott jeber frauibal*
tting ein frnbn ju, baö Sog tob ubu, gaftnacbtöbubn
ober Herbflbubtt/ nacb ber Sicfcrungöjcit, ober St audj«
b u b n genannt, weit eö »om Staucbfang gegeben ju werben

pflegte. Oft war matt nod) bent Sogt ju grobnbtagwcn »cr«

pfliebtet. ©er Sannwart erbielt ebeitfattö für feine frut in
Balb unb gelb, an Saum« unb getbfrücbten bte S antt«
wartögarbe.

Sieben biefen ©ienflen uttb Setßungcn beflanben jeboeb

nod) weitere Sluflagen, nämlid) ©teuern, Umgelber
unb Solle, ©teuern fommen fdjon frübe uttb unter »er«

fdjiebctictt Stamen »or. SDlait gab an ben meiflen Drten ber

Sattbfdjaft Sabr (teuer ober ©ewer ff, eine Stuffagc,
welcbe in beit frübeflett Seiten eine freiwillige Seißeuer an

im Äönig gewefen fepn modjtc, »on biefem aber auf bie

Sanbeöberren übergegangen unb Stccbtettö geworben war.
Sit würbe gewöbnlicb alö auf einem ganjett Drt baftenb

gebadjt, »on biefem aber wieberum auf iit eiujetnett ©üter
unb Einwobtter verlegt, alö Sfennigjinö ober Äopf«
fleuer. SDlan befteuerte in ber Siegel alle ©enoffen, fte

3SS

den / welche denn nachher auf die Zwingherren übergegangen

fmd. Daher rührten die Landgarben/ Erndtgar-
ben oder das Erndtkorn/ eine Garbe per Juchart/
oder i Sester Korn oder s ß. Rebzins/ welche man dem

Landgrafen gezahlt hatte. Eben fo die Osterlämmer.
Die Vogtei hingegen begriff mehrere Abgabe»/ wclche

sowohl eigene Leute als bloß Hörige dem Vogte entrichteten.

Sic waren vicllcicht anfangs freiwillig gewesen/ dann aber

üblich geworden; oder eö konnten auch verwandelte Dienste

fcun. Es wurdc nämlich dem Vogte/ Meier oder Wei-
bel/ wie nun der Beamte hieß/ welcher diesem Amte

vorstand/ von jeder nicht gar armen Haushaltung eine Garbe

gegeben/ die Vogtsgarbc oder Weibelgarbe/ oder

statt dessen cin gewisses Quantum Hafcr/ dcr Vogts Hafer
oder Waibelhafcr. Ferner kam ihm von jeder Haushaltung

ein Huhn zu/ das Vogts huhn/ FastnachtShuhn
oder Herbsthuhn / nach der Licfcrungözcit/ oder Rauch-
Huhn genannt / weil eö vom Rauchfaug gegeben zu werden

pflegte. Oft war man noch dcm Vogt zu Frohndtagwen
verpflichtet. Der Bannwart erhielt ebenfalls für fcine Hut in
Wald und Fcld/ an Baum - und Fcldfriichtcn dic Bann-
wartögarbe.

Ncben diefen Diensten und Lclstungen bestanden jedoch

noch weitere Auflagen/ nämlich Steuer«/ Umgelder
und Zölle. Steuern kommen fchon frühe und untcr ver-
fchiedcncn Namen vor. Man gab an den meisten Orten dcr

Landschaft Jahrstcucr odcr Gewerfft eiuc Auflage/
welche in den frühesten Zeitcn eine freiwillige Beisteuer an

den König gcwcstn fcyn mochte/ von dicfem aber auf die

Landesherren übergegangen und Rechtens geworden war.
Sic wurde gewöhnlich als auf einem ganzen Ort haftend

gedacht/ von dicfem aber wiederum auf die einzelnen Güter
und Einwohner verlegt/ als Pfennigzins oder
Kopfsteuer. Man besteuerte in der Regel alle Genosse«/ ste
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inocbteit ju Haufe flçett ober auöwärtö/ battebett aud) iit
Hinterfaffctt. ©aber rübrt eö itnn, taf wer auö Ballen«

bürg ju Steßal faß unb umgefebrt/ an beiben Drten fteuern

mußte/ wäbrenb eö jwifcben Sieflal uttb Homburg niebt fo

gebaltett war. Seibe Herrfdjaften bättett bd Sittfübmng
biefer Erbebungöart bemfelben Herren gebort/ Battenburg
aber niebt. Su Sicftaf war 1322 biefe Sabrfteuer auf 20
SDtarf feftgcfcçt ; nadj bent Erbbcbcn würbe ße jtt 60 Sfb-
beftimmt/ um bie Sinmobncr junt Biebcraufbatt ber verfallenen

Bobnungen ju ermuntern. Sm Slmt Homburg betief

ße ftd) 1-414 auf 80 Sfb-/ ju Battenburg auf ioo Sfb-/
ju garnfpurg 1465 auf nur 50 Sfb. Baö iai Slatfdj-
getb war, wetebeö j. S. ju Srejwil uttb in ber Herrfcbaft
garnfpurg vorfam (1417, 1635) ift unbefantttl31).

Umgclbcr würben erhoben von SÜtebl/ gteifd) uttb

Bein, vielleicht alö Etttgetb für Sefrciung vom Safern«
ttnb SOtübtejwang. ©iefe ©teuern fini nidjt febr att,
fonbern würben burdj Safet eingeführt/ beffen Sürger fidj tet*
gleidjett/ bei ten »ielen ©elbttötben, itt welcbe ße ber Äampf
um Unabbättgigfeit gebradjt, längft batten gefallen laffen

muffen. A. 1450 fommt bie neue ©teuer vor ; ße

ertrug ju Sieflal atteitt bie bobe ©umme vou 190 Sfb. ©a«

uebett würbe bereite Bein - uttb gtcifdjflctter gegeben.

A. 1476 batten Sögte, Slmtteute, SOlcier ber Sanbfd)aft

auf beö Statbö Segebren gutwillig jugefagt ©cbit tinge«
fleuer unb Sööpfenitig ju geben. Scçtcrcr gatt bem

Beitt/ uttb febeittt bem Statuen nadj aud) läflig gewefett

ju fepn. A. 1525 gab matt bereite ein Untgctb »on Bein
unb gteifd) / weldjeö nadj unb nadj, metfl im Sufammenbang

mit bem ©clbbebarf ber berrfdjenbeit ©tabt/ nidjt mibe*

träcfjttidj erböbt worben ifl. ©aô B e i n tt m g e t b betrug

¦31) Sine ungentigenbe (StHâtung gibt Od*)«, III, 177.

23
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mochten zu Hause sitzen oder auöwärtS, daneben auch die

Hintcrsasscn. Daher rührt eö denn/ daß wer auS Wallenburg

zu Licstal saß und umgekehrt/ an beiden Orten steuern

mußte/ während eS zwischen Liestal und Homburg nicht so

gehalten war. Beide Herrschaften hatten bei Einführung
dieser Erhcbungsart demselben Herren gehört/ Wallenburg
aber nicht. Zu Licstal war 1322 diese Jahrsteuer auf 2«
Mark fcstgcfctzt; nach dcm Erdbeben wurde ste zu «0 Pfd.
bestimmt/ um die Einwohner zum Wiederaufbau der vcrfal-
lenen Wohnungen zu ermuntern. Im Amt Homburg belief
ste stch 1414 auf 80 Pfd./ zu Wallenburg auf i«o Pfd./
zu Farnfpurg 14«5 auf nur so Pfd. Waö daö Platsch-
geld war, welches z. B. zu Brezwil und in der Herrfchaft
Farnfpurg vorkam (1417/ i«3S) ist unbekannt

Umgcldcr wurdcn erhoben von Mehl/ Fleisch und

Wein/ vielleicht als Entgcld für Befreiung vom Tafern-
und Mühlczwang. Dicsc Stcucrn sind nicht schr alt /
sondern wurden durch Bascl eingeführt/ dessen Bürger stch

dergleichen/ bei den vielen Geldnöthe»/ in welche ste der Kampf
um Unabhängigkeit gebracht / längst hatten gefallen lassen

müssen. I4S0 kömmt die neue Steuer vor; ste

ertrug zu Liestal allein die hohe Summe von 190 Pfd.
Daneben wurde bereits Wein- und Flcifchsteuer gcgcbcn.

147« hatten Vögte/ Amtleute/ Meier der Landschaft

auf des Raths Begehren gutwillig zugesagt Schillings,
steuer und BöSpfennig zu geben. Letzterer galt dem

Weill/ und fchcint dem Namen nach auch lästig gewesen

zu scyn. 1Z2S gab man bercitS cin Umgcld von Wein
und Fleisch/ welches nach und nach/ meist im Zusammenhang

mit dem Geldbedarf der herrschenden Stadt/ nicht uube-

trächtlich erhöht wordcn ist. DaS W e i n u m g eld betrug

l^>) Eine ungenügende Erklärung gibt Ochs, lll, t77.

23
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1611 bereitö 16 ß. per ©aum, unb überbieß jäbrlid) 9 Sfb.
»on ben Safemcn jebcö Drteö. gletfcbumgelb würbe
bamalö 4ß. »on jebem gefebtacbteteu Stinb, 2V2 per ©djwein,

l V2 ß. »om Äatb, unb 2/3 ß. »ott Siegen unb ©djafcn
gegeben, ©aö SOI e bin m g eib war l ß. »on jcbcm Sternjef
©ctraibe iai gctuablcn uttb »erbadett warb, ©ämmtlidjc
Umgelber würben frobnfaflcntlidj bei ben Birtbett, WtUttn,
unb Sädertt bejogen 132).

©er Sfuttbjolt war tint ffeine Slbgabe »om franiti
mit Sieb unb Baaren aller Slrt, welcbe auf ben SDtarfteit

erboben würbe. Sit beißt a. i450 „neu", unb galt wabr-
fdjeintidj fange nur für Sieflal. ©er Solle wirb fpäter
ttocfj gebadjt werben, unb ik übrigen inbireftett Sluflagcn,
wie ©iegelgelbcr uttb ©olbatettgelber würben ju
einer Seit eingefübrt, weldjer unfere Epocbc nidjt mebr

attgebört.
©ie allgemeinen perföttlidjen Stecbtöverbäitntffe bei greien

uttb Unfreien betreffeub, begrünbeten Sifter unb ©cfdjledjt
fleto einen Unterfdjieb in ber Stccbtöfäbtgfeit. Sei Bcibertt
gatt ©efdjlcdjtövormunbfcbaft, Änaben hingegen famen int

25. Slltcröjabr ju ibren Sagen ", unb Uttmünbige waren

,.vogtbar'-, ©djon ber Sicflafer ©tabt-Slobcl von 1411
orbttet baö Stötbtge für ibre pcrföttlidjc Boblfabrt unb bie

©idjcrbcit ibreö Sermögenö an. ©odj tnodjte ber über«

tcbcnbe Sljegatte iai Srbtbeii feiner vogtbaren Äinbcr nttçen,
wenn er ße bafür fldjer geßcllt batte l33). Hobeö Slltcr war
burdjattö nidjt benacljtbetfiget, uttb baö » ©cfcctt anf ben

alten Sbeil" fam int ©iögau niebt »or. Beiber batten
bloß beim Ätrdjgang ben Sortritt, uub nur ©djwatigerc
genoffen einige Segünfligung ; fonft waren fie gegen iit ?3lätt«

ner bcttadjtbeifigct. Sei Seben- unb Hofgütertt waren ße

133, leitete« bei Cf)«, IV. 304. V. 106. 501. VII. 268.

ify SBebenfen »on 1603. Slnfj. jum gatnfputget Sîobel »on 1556.
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161K bereits l« ß. per Saum, und überdieß jährlich 9 Pfd.
von den Taferncn jedes OrteS. Fleifchumgeld wurde
damals 4ß. von jedem geschlachteten Rind/ S'/, per Schwein,
1 /2 ß. vom Kalb / und -/z ß. von Ziegen und Schafen gc-
geben. DaS Mehlumgeld war 1 ß. von jedem Viernzel
Gctraide das gemahlen und verbacken ward. Sämmtliche
Umgelder wurden frohnfastcntlich bei dcn Wirthen, Mchgcrn/
und Bäckcrn bczogcn '^).

Der Pfund zoll war eine klcine Abgabe vom Sandel

mit Vieh und Waaren aller Art/ wclchc auf dcn Märkten
erhoben wurdc. Sic hcißt ». 1450 „ncu"/ und galt
wahrfcheinlich lange mir für Liestal. Der Zolle wird fpätcr
noch gedacht wcrdcn/ und dic übrigen indirekten Auflagen/
wie Siegelgcldcr und Soldateng clder wurden zu

cincr Zeit eingeführt/ welcher unsere Epoche nicht mchr
angchört.

Die allgemeinen pcrsönlichcn Rcchtövcrhältnissc bci Frcicn
und Unfrcicn betreffend/ begründeten Alter und Gcschlccht

stets einen Unterschied in der Rechtsfähigkeit. Bei Weibern

galt Geschlcchtsvormnndschaft / Knabcn hingcgcu kamcn im

S5. Altcrsjahr zu „ ihren Tagen " / und Unmündige waren

„vogtbar". Schon der Licstalcr Stadt-Rodcl von 1411
ordnet das Nöthige für ihrc pcrfonlichc Wohlfahrt und dic

Sichcrhcit ihrcö Vcrmögcnö an. Doch mochte dcr übcr-

lcbcnde Ehegatte das Erbthcii fcincr vogtbarcn Kiudcr nutzen/

wcnn er stc dafür stchcr gcstcllt hattc Hc,hes Nltcr war
durchaus nicht bcnachthciligct / und daö -, Scycn auf dcn

altcn Thcil" kam im SiSgau nicht vor. Wcibcr hattcn
bloß beim Kirchgang den Vortritt/ und nur Schwaugcrc
genofscn einige Begünstigung ; fönst waren stc gcgcn dic Männer

bcnachthciligct. Bci Lchcn- und Hofgütcrn warcn stc

ttZz Weiteres bei OchS, IV. 304. V. i«6. Sltt. VII, LK8.

tv) Bedenken von iö«3. Anh. zum Farnspurger Rodel von 15öS.
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lange erft im Slbgang beö SOlannöflammö erbfähig, ©od) an«

berte bkf (Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô) atö bie meiften

Saurcngüter Eigentum geworbett warett.
Sei ber Ebe galten rüdflcbtlid) ber »erbotenett ©rabe

bk Sorfdjriftett beö eanottifebett Slecbtcö, uttb eö fanb feine

©iflinetiott jwifdjen bürgerlicber unb fircblidjcr <Sbt ftatt.
Sdjon ber Sieflafer ©tabt«Stöbet (»ott 1411) aboptirte
bie bcöfallftgett Scflimmuttgett, unb erflärt fowobl Sigamie
atö Heiratb mit feinem „©üpblut uttb ©eoattcr" für ftrafbar.

Slfö Scrwaitbtfcfjaft galt ©ippe, SDtagfdjaft unb

©eoatter. ©iefe Sejetdjttung »on Slö« tmb ©eöeeubenten,

©eiten»erwanbteu unb Serfcbwägertett war »ont mcnfcblicbcn

Äörper genommen, auf weldjctt fidj tkft Serbältniffe grütt-
betett 134). ©ippe umfaßt alle Scrwanbtfcbaft fem tmb nab/

tmb bebeutet ik greunbfebaft, weldje jeber im ©djooß fei«

ner gamilic ftttbet. Eittgefcbränfter ift SOlagfdjaft, tmb be«

greift ik ©eitenoerwatibten. ©djwertmagen/ Sibma«
gett, ©pilmagett/ SOtttttermagen ßnb Serwanbtc

»ott Saterö ober ber SDtutter ©eite.

v.

35htg lieb e ^lecbteoetboltniffo.

©ie Sejiebungett ber Sattbeöbewobner'ju bett ©ütem
ßnb in unfrer Seriobe fdjon febr mannigfaltig/ je nadjbem

ik ©üter liegenb ober fabrenb, im Eigentum ober nur
im abgeleiteten Seflçc beö Snbaberö fini. Wandje Woiifi*
fatica in biefen Serbättniffett bat Ue Sluöbitbuttg ber ©tan«

bcötinterfcbiebe nacb fidj gejogett/ tmb eö fönnen alfo beibe

nidjt ganj »ou einanber auögefcbiebett werben.

ify ©timm, 5He^t«=Sllfettfj. ©. 476 ff.
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lange erst im Abgang des MannsstammS erbfähig. Doch
änderte dieß (Anfangs des 17. Jahrhunderts) als die meisten

Baurcngüter Eigenthum geworden waren.
Bei dcr Ehe galten rückstchtlich dcr verbotenen Grade

die Vorfchriften deS canonifchcn Rechtes/ und cs fand keine

Distinction zwifchcn burgcrlichcr und kirchlicher Ehe statt.

Schon der Liestaler Stadt-Rodel (von I4ii) adoptirte
die dcsfallstgen Bestimmungen / und erklärt sowohl Bigamie
alS Hcirath mit fcincm „Süpblut und Gevatter" für strafbar.

Als Verwandtschaft galt Sippe/ Magfchaft und

Gevatter. Diese Bezeichnung von As- und Descendenten/

Scitcnverwandtcn und Verschwägerten war vom menschlichen

Körper genommen / ans welchen stch diese Verhältnisse grmr-
deten '^). Sippe umfaßt alle Verwandtschaft fern und nah/

und bedeutet die Freundschaft / welche jeder im Schoost feiner

Familie findet. Eingeschränkter ist Magschaft/ und be-

greift die Scitcnverwandtcn. Schwertmagen/ Lidma-
gen, Spilmagcn/ Muttermagen stnd Verwandte

von Vaters odcr der Mutter Seite.

V.

Dingliche Rechtsverhältnisse.

Die Beziehungen der LandeSbewohner'zu den Gütern

stnd in unsrer Periode schon sehr mannigfaltig/ je nachdem

die Güter liegend oder fahrend/ im Eigenthum odcr nur
im abgclcitctcn Besttzc deS Inhabers stnd. Manche Modifikation

in diesen Verhältnissen hat die Ausbildung der Stan-
dcSuntcrschiede nach stch gezogen/ und es können also beide

nicht ganz von einander ausgeschieden werde».

M) Grimm, RechtS-Alterth. S, 47S ff.

?3
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©te Sllemannen batten ßdj in bie ©aue ©cmcinbenweife

getbeitt/ unb ber ©au jerfattt alfo in cine Slttjabt fleitterer

Sejirfc: Einuttgett/ Watttn, Sänne, ©a ße ein
aderbauenbcê Soif waren/ fo jcrfäüt audj bier iai Hani
wieber in geb aut eê unb uttgebauteö; fence gewöbnlicb

um bie Bobnung beritmtiegettb / biefeö außerbalb. Seibc
ßnben fidj fitti bcifammeit/ weil Hirte uni Sauer beiber

beburften; boefj ift iai ungebaute unb ttttgctbciltc attewbüm«

lidjer unb weidjt jenem.

©aö gebaute Saab jerflcl wieberum in eine Slttjabt
»ott Sbciten/ oft 10/ 12, 14 biöweilett gar 20, wabr«

fcbcitilidj je nadj ber urfprüitgticfjctt Sabl ber itt ber SOîarf

niebergelaffcttctt gamilictt. ©iefe Sintbcifititg war itn frän«
fifeben Steidjc gegen bai 9. Sabrbunbert allgemein gang«

barl3s). ©ie ©ütcrparccllen waren vott unbeflimmter ©röße,
oft 30, oft 40 Sudjart unfereê bettttgen Sldcrmaaßcö. Sit
bießen gewöbnlicb mansus, ober Htifc, Hube (boba),
welebcê wobl wabrfdjcinlicb »ou Hof abjulcitcn ift, ober

audj Sfdjltppttö (Scopoza), SOI ett tag C (lunadia), fpä«

ter Sau c r tt g tt t. Ob biefe Sluöbrüde überall ganj
gteiebbebeutettb ßnb, ift unbefannt. ©odj wirb bättßg in
ben Urfuttben einer burdj ben anbern überfein 13G). Babr«
fdjcinlidj geboren ße vcrfdjicbenctt Söifcrn, ©praeben. Sei«

ten ait/ uub babett ftdj erft fpäter auögegtidjett. Seber
SOtanfttö würbe nadj Sn efj art gemeffen, nämltcb fo »iel

matt mit einem Socb Ddjfeit itt einem Sag umjitpflügcn ver«

modjte, bie Biefen nadj SOU tut werf, Sag weit, b. b-

fo viel citi SOtattn im Sag mäben unb benen fottute, bie

Sieben nacb ©djaç. ©iefe SDlaaße waren aber natürfidj
nacb bem Sobett bödjft ungleidj. Sn jebem ©ut geborten

Ify @ümm, 8le#f«s8Weilfj. ©. 534. ff 560.

*fy SBeifplele in tltfiinben ». 1257 bei Stncfnet sJJletfio. ©. 2359, ia-.

felbfl. ©. 1834.

SS«

Die Alemannen hatten sich in die Gaue Gcmcindenweise

getheilt, und der Gau zerfällt alfo in eine Anzahl kleinerer

Bezirke: Einuugen, Marken, Bänne. Da sie ein
ackerbauendes Volk waren, fo zerfällt auch hier das Land
wieder in gebautes und ungebautes; jenes gewöhnlich

um die Wohnung herumliegend, diefes außerhalb. Beide
finden sich stctS bcifammen, wcil Hirte und Bauer beider

bedurften; doch ist daS ungcbautc und ungcthciltc altcrthüm-
licher und weicht jenem.

Daö gcbante Land zcrsicl wiederum in eine Anzahl
von Theilen, oft l«, is, iL bisweilen gar 2«,
wahrfcheinlich jc nach dcr ursprünglichen Zahl dcr in dcr Mark
niedcrgclassencn Familicn. Dicfc Einteilung war im frän-
kischcn Reiche gegen das s. Jahrhundert allgemein gangbar

'^). Die Giitcrparccllcu warcn von unbcstimmtcr Größc,
oft 30, oft 40 Juchart unfcrcs hcutigcn Ackcrmaaßcs. Sie
hicßen gewöhnlich mansus, oder Hufe, Hube ^Koda),
welches wohl wahrfcheinlich von Hof abznlcitcn ist, odcr

auch Tfchn p p » 6 l Soopo^a M e il t a g c l l,»,a<lia Z, später

Bau c r u g u t. Ob dicfc Alisdriickc iibcrall ganz

glcichbcdcutend find, ist unbekannt. Doch wird häufig in
den Urkunden einer durch den andern iibcrfctzl "°), Wahr
fchcinlich gchörcn fic vcrfchicdcncn Vöitcrn, Sprachcn Zcitcn

an, und habcn stch crst fpätcr ausgcglichcn. Jcdcr
Manfus wurdc »ach Juchart gcmcsscn, nämlich fo vicl
man mit cincm Joch Ochfcn in cincm Tag umzupfliigcu
vermochte, die Wicfcn nach Mannwcrk, Tagwcn, d. h.

so vicl cin Mann im Tag mähen und heuen konnte, die

Reben nach Schatz. Dicsc Maaßc waren aber natürlich
nach dem Boden höchst ungleich. Zu jcdcm Gut gcbörtcn

!6) Grimm, Rechts-Attcrth. S. 53i. ff S60,

t«) Beispiele in Urkunden v. 1L57 bei Bruckner Merkw, S, 23S9, da¬

selbst. S. 1834.
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überbieß nodj gewiffe Seredjtiguttgcit am ungeteilten Sanb,

Slecbtfame, weldje wobt unter ber allgemeinen gormel:
Bttnnc unb Baibe gemeint waren.

©aö ungeteilte Saab war Slftmeut. SOtcbrere feite»

biefen Stamen vott ben Sltcmanncti ab. Siöwcifett bebetttete

er bloß bie © cincin waibC/ oft alleo intubare Slllmcnt«

Saab ; beutjutagc begreift matt bantutcr gewöbnlicb noeb

Bcg unb ©teg. Sm allgemeinen geborte inbeß baju : Sllteö

wobitt ^flttg nnb ©cnfe nidjt geben.

Seivittbfdjaftuttg unb ©ütcrredjte waren febr verfcfjic«

ben, je nacljbcm biefe ©üter entweber im Sigetttbum ber

Sattbleute felbft waren, ober aber einem Herrn, einem geift«

lidjctt ©tift ober bem Stbet, juftanben. Son Einfluß war
aud) : ob Ut Slicberlaffung ftdj auf ©iitcrtt eineö Herren
gebilbet batte, ober erfl naebber in feine ©ewatt gefommett

war? Sluf biefen Untcrfdjieben beruben bie Serbäftniffe
ber Seflfccr.

©aö ädjtc Eigen beö ©emeinfreien war in biefer

Scriobe fdjon febr feiten geworben. Siete batten baffelbe

fdjott ben erobernben granfett abtreten muffen; bei Slnbern

batte cö ßd) mit beut Scrittile potitifdjer Stcdjtöfäbtgfctt in
bloßen Scflç vcrwanbclt. Wandjt batten freiwillig ibr ©ut
ber Äircbe ober einem Älofter batjiitgcgebctt, worüber fidj
auö beut 12. unb 13. Sabrbunbert noeb »iele Urfuttben
»orßnbett i3:)/ uttb tai Wtifit war wobt fdjott jtt frättfifdjer
Seit ber Sogtei unterworfen worben, batte mitbin Saflen

übernebmett muffen, welcbe eö beut abgeleiteten Seflçe näber
brachten. Eö fommen jwar nodj iit Sejcicbttungett/ frei
eigeneö ©ut, äajteö Eigcntbum vor, ja in ber bau*

flgen gormel Eigen uttb Erbe wirb iai Sigetttbum vom
bloß abgeleiteten Scflf? auöbrüdtidj biflinguirt; allein weit«

tfy Uorjjott, cod. prob. II. 408. III. Ö06. Ö66. Ö69. 694.

3S7

überdieß noch gewisse Berechtigungen am ungetheilten Land,

Rechtsame/ wclche wohl unter der allgemeinen Formel:
Wunne und Waide gemeint waren.

DaS ungethcilte Land war Allmcnt. Mehrere leiten
diesen Namen von dcn Alemannen ab. Bisweilen bedeutete

er bloß die Gemcinwaidc, oft alles nutzbare Allment-

Land; heutzutage begreift man darunter gewöhnlich noch

Wcg und Steg. Im allgemeinen gehörte indeß dazu: Alles

wohin Pflug und Senfe nicht gehen.

Bewirthfchaftung und Güterrechte waren sehr verschieden,

je nachdem diese Güter entweder im Eigenthum dcr

Landlcute selbst waren, odcr aber einem Herrn, einem
geistlichen Stift odcr dcm Adel, zustanden. Von Einfluß war
auch: ob die Niederlassung stch auf Gütern eines Herren
gebildet hatte, oder crst nachher in fcine Gewalt gckomnicn

war? Auf dicfcn Unterschieden beruhen die Verhältnisse
der Besitzer.

DaS ächte Eigen deö Gcmcinfreien war in dicscr

Periode fchon fchr fcltcn gcwordcn. Viele hatten dasselbe

schon den erobernden Franken abtreten müssen; bei Andern
hatte cS stch mit dem Verluste politischer Rechtsfähigkeit iu
bloßen Bcsttz verwandelt. Manchc hatten freiwillig ihr Gut
dcr Kirchc oder einem Klostcr dahingcgebcn, worübcr stch

auS dcm lS. und 13. Jahrhundert noch viele Urkunden

vorfinden ^'), und das Meiste war wohl fchon zu fränkischer

Zcit dcr Vogtci unterworfen worden, hatte mithin Lasten

übernehmen müssen, welche cö dcm abgeleiteten Besttze näher
brachten. ES kommen zwar noch die Bezeichnungen, frei
eigcncS Gut, ächtes Eigenthum vor, ja in der
häufigen Formel Eigen und Erbe wird daS Eigenthum vom

bloß abgeleiteten Besttz ausdrücklich distinguât; allein weit-

tt7) Il-rgott, coà. n,«I>, II 4<ZS. III. LOS. «66. «69, 694.
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auê bie meiflcn ©üter in ber Sanbgraffdjaft ©iögau ftttben

fidj im SDtittetatter bereite in ben fränbtn ber Äircbe, tinti
©tifteö ober Äloflerö, beö Slbclö ober bloßer ©ienflmattnett.

Sit waren mit ben Herrfcbaftöredjten über Sanb unb Seute

»ermengt, tmb werben baber in bett Urfuttben neben biefen

genannt 13s). Sa in ber gormel, worin bie Herrfdjaftö«
recfjte alle aufgejäblt werben', beißt eö gewöbnlicb: „©titer,
„Sleder, SOiattcn, Sieben, Statinen, Holj unb gelb/ Bunne
„unb BaibC/ ©ebaut uttb Ungebaut/ Bcg uttb ©teg, ic. "
©o war eö j. S. in ber ©raffebaft Homburg, wo ben Sc«

fiçertt burdjauö fein Sigetttbum jttflanb, fonbern alleo Sanb

Sit lobe ber Herrfdjaft war 1M).

©ie ju einer fotdjen Slllobe gebörigett ©üter uttb ©umb«

flüde fonnten jebodj natüriidj nidjt alle felbfl »om Herren
bewirtbfdjaftct unb genutzt werben, fonbern ßc warett feinen

Hörigen attögetbatt, warett cö greic jtt S eben, SOI ann«
leben, Erbleben; waren cö Unfreie alö SOleiergttt,
Hofgut, Sinögttt.

Sit jeber großem ober «einem Herrfdjaft batte ftdj
ber Herr gewöbnlidj ein ©ut fpecielt vorbcbaltcu, unb bt*

wirtbfdjaftetc biefeö felbfl mit Hülfe feiner Hörigen < ober

er ließ cö burdj einen Soleier bauen, ©oidjcr Strt waren
bk bcrrfdjafttfdjett ©dttößetv bie Stitterß(?e ober audj bloße

froft, welcbe baber SDtcierböfe bießcn. ©aö Sanb, welcbeö

baju geborte bieß gewöbnlicb ©ailanb (terra Salica) i^fy;
bd btn meiflen fltibct ftdj audj eine Biefe mit bem gemein«
famen Stamen Srübt. Baö eö bamit für eine Scmanbniß
gebabt, ifl ttidjt befannt. ©otebe SOlciergütcr mögen anfange

I'S) t©. i, 33etfauf«;Urt. ». £ombutg ». 1305 bei Siucfnet. 970. bito
»on ^oinbutg ». 1400 baf. 993. bito »cn Satnfyutg ». 1161. Ocf*3

IV. 115. u. a. in.

_ 39) ©^logmtbar bei StucEnet. @. 1328.

ify ®timm 9U(fyt«=3lltettf). ad vocem.

SS«

auö die mcistcn Güter in dcr Landgrafschaft SiSgau finden

stch im Mittelalter bereits in den Händen der Kirche, eines

Stiftes odcr Klosters / des Adels odcr bloßcr Dicnstmannen.

Sie waren mit dcn Hcrrschaftsrechten über Land nnd Leute

vermengt, und werden daher in den Urkundcn neben diefen

genannt "s). Ig jn der Formel/ worin die HcrrschaftS-

rechtc alle aufgezählt werden, heißt eS gewöhnlich: „Güter,
„Aecker, Matten, Reben, Rütincn, Holz nnd Feld / Wunne

„und Waide/ Gebaut und Uugebaut/ Wcg und Stcg/ zc. "

So war es z. B. in der Grafschaft Homburg / wo deu

Besitzern durchaus kciu Eigenthum zustand/ sondern allcS Land

Allode der Herrschaft war "°).
Die zu einer solchen Allode gehörigen Güter und Grundstücke

konnten jedoch natürlich nicht alle sclbst vom Herren
bewirthschaftet und genutzt werden/ sondern stc warcn scincn

Hörigen auögcthan/ waren cS Frcic zn Lchcn/
Manulehen, Erblehen; waren eS Unfreie alS Mcicrgut,
Hofgut, ZinSgut.

Jn jcder größer« odcr kleincrn Hcrrfchaft hattc stch

der Herr gewöhnlich cin Gut speciell vorbehalten, und

bewirthschafte dieses sclbst mit Hülfc fcincr Hörigen odcr

er licß cö durch einen Meier bauen. Solchcr Art waren
dic herrfchaftlichen Schloßcr, die Nmcrsttzc odcr auch bloße

Höfe, wclchc dahcr Mcicrhöfc hicßen. DaS Land, welches

dazu gehörte hieß gewöhnlich Salland sterra 8»liesZ u«).
bei den mcistcn findet stch auch eine Wiese mit dem gemeinsamen

Namcn Brühl. Was es damit für eine Bcwandniß
gehabt, ist nicht bekannt. Solche Mcicrgüter mögen anfangs

S. d. Verkaufs-Urk. v. Homburg v. 1305 bc! Bruckner, 970. dito
von Homburg v. 1400 das. 993. dito von Farnspurg v. 1161. Ochs

IV. 1,5, u. a, m,

^ Schloß-Urbar bei Bruckner. S. 1328.

iiv) Grimm Rechts-Alterth, »<! vorem.
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bäußger gewefett fepn; mit ber Seit wutbtn fte gewöbnlicb

in Sebett »erwattbett, unb bie Soleier febwangen ftdj jttm
©ienflabcl empor.

Sebett/ SOI att nie ben bießeit fotdjt ©üter/ mefdje

ber Sibel »ott gürften uub Herren nadj Sebenrcdjt erbaltcn
batte / entweber in gotge von Hofbictiften, wit bit greibcrren

»ott Slantftein uttb bie Ebetn »ott Eptingen, ober atö

wirflid)e Seben. ©ic bießcn je nacb ibrem ©egenftanb:

Surglcljcn, ©äßleljett/ ober nadj bem Scflijer: Slitter

leb ett/ Ätt uf elteben tt- f. f. ©üter biefer Slrt gab
eö citte SOtettge auf unfrer Sattbfdjaft, unb bie meiflett

Senkungen beö fo jabtreidjcn ©ienflabclö geborten fn biefe

Sategoric.

©iefem beim Sibel üblidjett Serbältniß ging ein äbn«

tidjcö für Unfreie gültig jur ©cite: bai Erb leb tn, Ut
Er6padjt, nidjt unäljttticb ber römifdjett emphyteusis. Eö

gab bereu nrfprüttgtidj »iele auf unfrer Sattbfdjaft; bodj

waren ibre Stcdjtöoerbültutffc fdjott int 16. Sabrbunbert
niebt mebr fiar / uttb ße ßnb meift in Sigetttbum
übergegangen, ©er Eigentümer batte ßdj jwar babei bie Sro-
prietät, Eigcnfdjaft, bie eigene Hanb »orbebatten, unb ber

Scbenömaiiu bejablte itt Slttcrfcnnuttg beffen nidjt bloß einen

Erbieljcnjinö (canon) in ©eib ober Staturalien, fonbern nodj
bei Scrwattbtung ber Hanb einen Ebrfdjaç (laudemium);
aber cr war bafür im Seßf5, batte »otlftättbige Stußitng,
uttb fottute bai ©ut »ererben. Stur im Stbgaug beö SOtannö«

flammeo/ ober wenn iai ©ut nidjt in Sau unb Ebrett ge«

baltett, wieber ju Hot} uni Betten warb, nur bann fiel
baffelbe bem Seljcnbcrren wieber anbdm. ©aö Serbältniß
beö Seßcerö fam alfo bem Eigentum febr nabe.

Hof guter fanben ftcb im SOlittelalter ttidjt mebr in
beträcbttidjer Slnjabt; ße mögen ftdj oft in Erbteben »cr«

wanbett baben. Eö waren iitf biejettigett ©rmtbftüdc/
weldje alö Subebör eineö ©ttteö jufammett einen Hof btlbc-

SS9

häusiger gewesen seyn; mit der Zeit wurden sie gewöhnlich

in Lehen verwandelt, und die Meier schwangen sich zum

Dienstadel empor.

Lehen, Manille h en hießen solche Güter, welche

der Adel von Fürsten und Herren nach Lehenrccht erhalten

hatte, entweder in Folge von Hofdiensten, wic die Freiherren

von Namstcin und dic Edcln von Eptingcn, odcr als

wirkliche Lchen, Sic hießcn je nach ihrem Gegenstand:

Burglehcn, Säßlehen, oder nach dem Bcsttzer:

Ritterlichen, K u n k elle h e n u. s. f. Giitcr dicscr Art gab
cs cine Menge auf unsrer Landschaft, und die meisten

Besitzungen des fo zahlreichen Dienstadels gehörten in diefe

Categorie.

Diefem beim Adel üblichen Verhältniß ging ein

ähnliches für Unfreie gültig zur Seite: das Erb leben, die

Erbpacht, nicht unähnlich der römifchcn empKvtensis. ES

gab dcrcn urfprünglich viele auf unfrer Landfchaft; doch

waren ihre Rechtsverhältnisse fchon im 1«. Jahrhundert
nicht mchr klar, und sie sind mcist in Eigcnthum
übergegangen. Dcr Eigenthümer hatte stch zwar dabei die

Proprietät, Eigenschaft, dic eigene Hand vorbehalten, und dcr

LchenSmanil bezahlte in Anerkennung dessen nicht bloß cincn

Erbichcnzinö!>n<m) in Gcld oder Naturalien, sondern noch

bei Verwandlung dcr Hand cincn Ehr schätz l>ilg«mium) ;
aber cr war dafür im Bcsttz, hattc vollständige Nutzung,
und konnte daS Gut vererben. Nur im Abgang dcS Mannö-
stammeö, oder wenn daS Gut nicht in Bau und Ehren
gehalten, wieder zu Holz und Wellen ward, nur dann fiel
dasselbe dem Lehcnhcrren wieder anheim. DaS Verhältniß
deS Besitzers kam also dem Eigenthum sehr nahe.

Hofgiiter fanden stch im Mittelalter nicht mehr in
beträchtlicher Anzahl; ste mögen stch oft in Erblchen
verwandelt haben. ES warcn dieß diejenigen Grundstücke,

welche alö Zubehör eineö Gutes zufammen einen Hof bilde-
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ten / aber einjetn an grcie ober Unfreie auögegebcn waren,
unter Sebingttngen, welcbe man Hofredjt bkf. ©cr Seflçcr
ober Hofmann mußte oft auf feiner Hufe ßcett/ biöweilen

burfte er fte burd) einen Sebenmann bäum taffett. Er mußte

fte »ott jcbem nenett Herren ßdj frifdj übertragen laffen /

fönnte fte miçett unb »ererben / burfte fte aber weber ver«

pfänben nodj »erättßcrn. Beim bie Erben iai ©ut niebt
binnen Sabreöfrifl mit einem neuen Hofmann beflettten, fo

»crßel cö bem Herrn; war ber Erbe außer Sanbeê, fo taf
ibm niebt geboten werben fontttc, fo nabm eö ein anberer

für ibn itt Sau. ©aö wcfeutlicbfte SOtcrfmal ber Hofgüter
war jebodj ber ©ingbofuerbatib, in wetdjem bie Seßfccr ber

jufammcngeljörigen H«fen ju einanber ftattbett, unb mooon

unten iai Släberc »orfommcn wirb.

Sim bäußgftett ftattbett bie ©üter im 3 in ö gut »erba

Ititi ß. ©iefeö fomite jweierlci Slrt fetjn ; entweber
geborte iai Stnögttt bem Sinöberrtt/ unb ber Seftçer bejablte
einen ©ruitbjinö census fi-ucuiarius bafür ; ober baö

©ruttbftüd geborte bem Scfmer eigetitbtinitidj, uttb ber Sine
baftete auf bemfelben alö Steallafl. Sene Slrt bieß jum Un«

terfdjieb von biefer: fdjfedjteö Sinögut/ unb batte
viete Slcbnlidjfeit mit Srbtcbcn uni Hofgütctu, womit fie

oft vcrwcdjfcft warb, ©ie Seranlaffttng ju biefem Sinögutö«

verbältniß fottute febr mannigfaltig fepn. Dft batte man

fein ©mttbflüd einem Saitern babtngegeben, unter Sorbe«

batt beö ©ruubjitifcö, beö Ebtfdjabeö uttb ber Beifung;
oft audj burdj Hingabe einer ©iintmc vom Sauer einen

Sine, ab feinem ©tue jablbar, erlauft. Eö war bieß im
SOtittelalter ein SOlittd fein Sermögen nutzbar ju madjett,
unb gerne würben auf biefe Beife Sabrjcitcn uttb ©celge«

rätbc gefliftet. SlUeitt bie Sefdjmcrlidjfeit fotdjer Siuöfäufe
für ben Sauer, ober ibr Biberfprttd) mit bem canottifdjett
Sinöocrbot, ober anbere ©rünbe/ erwirften baö obrigfcitlidje

SS«

ten / aber einzeln an Freie odcr Unfreie ausgegeben waren,
unter Bedingungen, wclche man Hofrecht hieß. Dcr Besitzer

oder Hofmann mußte oft auf scincr Hufe sitzen, bisweilen

durfte cr sie durch eiuen Lchcnmann bauen lassen. Er mußte

sie von jcdcm ncnen Hcrrcn sich frifch übertragen lassen,
konnte sie nutzen und vererben, durfte sie aber wcdcr
verpfänden noch veräußern. Wenn die Erben das Gut nicht
binnen Jahrcsfrist mit cincm ncucn Hofmann bcstcllten, fo

verfiel cs dcm Herrn; war dcr Erbc außer Landes, fo daß

ihm nicht geboten werden konnte, fo nahm <6 ein anderer

für ihn in Ban. DaS wefcntlichste Mcrkmat dcr Hofgiitcr
war jcdoch der Dinghofverband, in welchem die Besttzer der

zusammengehörigen Hufen zu einander standen, und wovon
unten das Nähere vorkommen wird.

Am häufigsten standen die Güter im Zinögntver-
hältniß. Dieses konnte zweierlei Art scvn; cntwcdcr
gehörte daS ZinSgut dem ZinSherr», und der Besitzer bezahlte

einen Grundzins soensu» r, uctuaiius dafür; odcr daS

Grundstück gehörte dem Bcsttzer eigenthümlich, und dcr ZinS
haftete auf demselbcn als Neallast. Jene Art hieß zum

Unterschied von dicscr: schlechtes Zinsgut, und hatte
viele Aehnlichkeit mit Erblchcn und Hofgütcrn, womit sie

oft verwechselt ward. Die Veranlassung zu diesem ZinsgutS-
verhältniß konnte sehr mannigfaltig senn. Oft hatte man
sein Grundstück einem Bauern dahingegcbcn, unter Vorbehalt

dcö GrundzinfcS, dcö EhrfchatzcS und der Weisung;
oft auch durch Hingabc ciner Summe vom Bauer einen

Zins, ab feinem Gute zahlbar, erkauft. ES war dicß im
Mittelalter ein Mittel sein Vermögen nutzbar zu machen,
und gerne wurdcn auf dicsc Weift Fahrzeiten und Scclge-
räthc gestiftet. Allein die Beschwerlichkeit solcher ZinSkäufe

für dcn Bauer, odcr ihr Widerfpruch mit dcm canonischcn

Zinövcrbot, oder andere Gründe, erwirkten das obrigkeitliche
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Sttterbict (1481) ,4-). Burben nun foldje 3inögüter jer«

fplittert, fo pflegte man ben Sine auf bie einjetnett Sarcet«
ten ju rapartirett, uttb weil im Serein Ut einjetnett Sine«

guoten alö item bcifammettflanben, fo bießcn biefe Sine«

guotett, fo wit and) bie ©utötbeite felbft, gewöbnlicb Stente,
©cr bödjfte Smöträgcr repräfetttirte bann bem Sinöberm
gegenüber ben ©tttöbeflßer, uttb war Einjitger ber 3mfe.

Sm 16. Sabrbunbert batten ftd) jebodj ik feinen ©i-
flinetionen jwifdjen Seben, Erbteben, Hofgut/ SÖlcicrgut unb

Sinögut fo »crwifdjt, taf atti aii abgeleiteter Seflç faum
noeb beut Eigentum gcgcnübcrflanbcn. ©ie Sluöbitbitng
eineö Srbredjtcö trug ju biefer Slttöjeidjmmg wcfetttltdj bti,
unb vott biefem Seitpunft an, vcrfdjwinbct aud) ber früber
gäng uttb gäbe Untcrfcbicb jwifcben Eigen unb Erbe.

Bie bei jititcbmcnbcm Scrfcbr bie Sattbeöobrigfeit für
mögticfjftcSlttöfdjcibuttg ber Sänne uttb Sanbfdjaftett burdj gefl«

femmg ber ©retijen unb burdj Serträge beforgt war, unb wk
in ben ©emeinbeit felbft fett uralter Seit am Hintmcffabrtö«

tage Säter uttb ©obne nodj jefct iit Waritn ibreö Sanneö

feiertieb umgeben, bamit Seber Äenntniß baoon erlange unb

alle ©trettigfeiten »ermieben würben, fo war audj burdj
©efee unb Herfommen bafür geforgt, taf Ut einjefnen ©fi«

ter itt ibrem Sampler, bcifaminctt blieben, ttiebt jcrfdjrättjt
würben, ja fogar taf fit beim ©cfdjtcdjt beö Seftçcrê ober

bort) bei feiner ©cttoffaittc bleiben fottten. ©aö Sntereffe beö

Herrn wie iai beö Saitern war ber enblofcn ©üterjerftüde«
lung entgegen, unb cö waren jene ©efetje vom richtigen
©efübt bictirt, baß einem Sanbe mit wenigen aber wobiba*
benbett Sinwobncm beffer gebient fep, alö mit »ielen aber

armen.

©djon anfange, bd ber erften Stiebertaffung, mag iai
getbeifte Sanb gegett Stadjbant unb Slflmcnt umjäunt wor«

* ») <S. Stei, Duellen be« -Baflet ©tabMRed&t«. ©. 38.
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Interdict (1481) Wurden nun solche ZinSgütcr zer-

splittert/ so pflcgtc man den Zins auf die einzelnen Parcelle»

zu rapartiren/ «nd wcil im Berein dic einzelnen ZinS-
quotcn alö it«m beifammenstanden, fo hießen diefe ZinS-
quoten/ so wic auch dic GutStheile sclbst/ gewöhnlich Items.
Dcr höchste Ztttsträgcr rcpräfcntirte dann dcm ZinShcrrn
gcgcniibcr dcn Gutöbcsttzcr/ nnd war Einziiger dcr Zinse.

Im 16. Jahrhundert hatte« sich jedoch die feinen Di-
stinctioncn zwifchcn Lchcn/ Erblchen/ Hofgut/ Mcicrgut und

ZinSgut fo verwifcht/ daß alle als abgeleiteter Besttz kaum

noch dem Eigenthum gcgcniiberstandcn. Dic Ausbildung
eincS Erbrechtes trug zu dicfcr Auszeichnung wesentlich bei/

und von diesem Zeitpunkt an, verschwindet auch dcr früher
gäng und gäbe Untcrschicd zwischen Eigen und Erbe.

Wic bci zunchmcudem Berkchr die Landeöobrigkeit für
möglichste Auöfchcidung dcr Banne und Landfchaften durch Fest-

fetzung der Grcnzcn und durch Verträge besorgt war, und wie

in dcn Gcmcindcn sclbst scit uralter Zcit am HimmclfahrtS-

tage Vätcr uud Söhnc noch jctzt die Marken ihres Bannes

feierlich umgchcn/ damit Jcdcr Kcnntniß davon crlangc nnd

alle Strcitigkcitcn vcrmicdcn würdcn/ so war auch durch

Gcsctz und Hcrkommcn dafür gesorgt/ daß die einzelnen Güter

in ihrcm Complex bcifammcn blicbcn / nicht zcrschränzt

würden, ja sogar daß stc bcim Gcschlccht des Besitzers oder

doch bei seiner Genossame bleiben sollten. DaS Interesse deS

Herrn wie daS deS Bauern war der endlosen Güterzerstücke-

lnng entgegen/ und cs warcn jenc Gesetze vom richtigen
Gefühl dictirt, daß einem Lande mit wenigen aber wohlhabenden

Einwohnern besser gedient sey/ als mit vielen aber

armen.

Schon anfangs/ bei dcr ersten Niederlassung/ mag das

getheilte Land gegen Nachbarn und Allment umzäunt wor-

' i') G. Frei, Quellen des Basier Stadt-Rechts. S. 38.
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ben fepn, jum ©djuç gegen Uebernttmtng beê Stadjbarê
ober iai auf ber Baibe taufeiibe Sieb ; wenigftettê batten
biefe ©runbflüde Sötardjen unb Sobett, bießcn baber Sci«
fange. Stodj im 16. Sabrbunbert batten beim Sobe beö

Satcrö iit ©öbne ein Sorrecbt auf Seben- uttb Sinögüter
mit bem Sldcrgcrätb / uttb jwar obne Entgclb, auf eigene

©üter/ Statinen/ Sieben unb iai frani aber ber jüngfle
©obn gegen bieberer Seute ©djalmttg l42). ©ic Scrgantitttg
liegettber ©üter war nodj im 17. Sabrbunbert verboten ,l3).
©egen frembe Erwerber gatt Sugredjt, unb jwar fowobl
für ik Scrwanbtfdjaft alö für iit ©enoffatne. Stile ©üter
burftett aber nur itt bem Sattitc genuin werben wo ßc lagen,
bantit ben Slermcrn iai Hani niebt burdj bie Stcidjcm
»erneuert, bie ©orfbemobner ttidjt »erminbert, uttb bk Sieb»
waibc ttidjt übcrßetlt würbe. Ber alfo in einem anbern

©orfbann ein ©mnbftüd faufte ober erbte, mußte fein Sieb
bort batten/ unb burfte böcbftettö baö überflüßige frtu ab*

fübren ui). ©en Scftçer liegettber ©titer fdjimte lojäbrige
Serjäbrung X-

Einer tnerfmürbigcu alten Uebung gebenft Srudner,
wonadj bei frifdjett Slttömarfuttgett ein grüner Swcig in ben

Soben gefledt würbe, ben beibe Sartbeien berübrtett, jum
Seidjcn, baf aller Haber ein Enbe babc. ©ie bangt offenbar

mit bd' lex alemannorum jUfamittCU "°), ttltb jeigt,
bafi biefeö ©efc$ cbcmalö bd uni audj gcltcnbe Äraft
gebabt babc.

Sluf ©rtinb uttb Sobcn hafteten ntdjt unbebeutenbe Sa-

flen, Steal taflen genannt, ©ie gewöbntiebflen ftnb Sobe

ttjinf e unb Sebnten.

142) gatnfputflet SHcbcl ». IS'jG. mss.

tfy ïïebenfen ». 1603 unb 8anbc«ottmung ». 1611. mss.
*H) ftatnfp. Siebet nr.. 23.

1-5) îicftalet ©tabt-Hobel ». 1411.

I'6) Skucfnet SDletfl». @. 2170. Lex alemann, cap. 84.
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den seyn, zum Schutz gegen Ucbernutzung des Nachbars
oder das auf der Waide laufende Vieh; wenigstens harren

diefe Grundstücke Märchen und Lohen / hießen daher Bci-
fängc. Noch im is. Jahrhundert harren beim Tode des

Vaters die Söhne ein Vorrecht auf Lehen- und Zinsgüter
mit dem Ackergerät!)/ und zwar ohnc Entgcld/ auf eigene

Güter/ Riitinc»/ Reben und daS HauS aber dcr jüngste

Sohn gcgcn bicdcrcr Leute Schätzung '^). Die Vcrgantung
liegender Giitcr war noch im 17. Jahrhundcrt vcrbotcn '^).
Gcgcn frcmdc Erwcrbcr galt Zu gre cht/ und zwar sowohl

für dic Vcrwandtfchaft als für die Genossame. Alle Güter
durften aber nur in dcm Bannc gcnutzt wcrdcn wo ste läge»/
damit den Acrmcrn daö Land nicht durch dic Rcichcrn vcr-
thcucrt/ die Dorfbewohner nicht vcrmindcrt, und dic Vieh-
waidc nicht überstellt würde. Wer alfo in einem andern

Dorfbann ein Grundstück kaufte odcr erbte/ mußte fcin Vich
dort halten, und durfrc höchstens daö übcrflüßigc Hcu
abführen '"). Den Besitzer liegender Giitcr fchützrc lojährigc
Verjährung

Einer merkwürdigen altcn Nebnng gedenkt Bruckner,
wonach bei frifchcn AnSmarrungen cin grüncr Zwcig in dcn

Bodcn gcstcckc wurdc, dcu bcidc Parthcicn bcrührtcn/ znm

Zcichcn, daß allcr Hadcr cin Endc habe, Sic hängt offenbar

mit dcr luv !>l«mau„m,im zufammcn und zeigt,
daß diefcS Gcfctz chcmals bci unö auch geltende Kraft
gehabt habe.

Auf Grund und Bodcn haftcrcn nicht unbedeutende La
sten, Reallasten genannt. Die gewöhnlichsten stnd Bo>
dcnzinfc «nd Zehnten.

>ä2, Farnspurger Rodel «, 15^6. mss.
Bedenken v. 1603 und Landesordnung v, 161 l, „,ss,

1U) Farnsp. Rodel »r,, ?3.

US) Licstaler Stadt-Rodel v, 1411.

til!) Bruckner Merkw. S. 2170. I.cx siemsun, «av. 34.
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S oben j inf e pflegten anfange bloß in recognitionem
domimi, »om Sefujcr att bett Eigentümer bti fraufti ober

©rttttbftüdeö, gegeben ju werben ; fpäter waren eö aud) Sien«

ten bargeliebener Kapitalien, ©ic waren gewöbnlicb febr

niebrig, würben meift in Staturatictt gegeben, in ©etraibe,
Hülfettfrüdjte ober Sbieren, biöweilen audj in Eiern, Honig,
Badjö, ©aij/ Sfeffcr, Del ober Srob, fettetter in ©etb.

Bar ber Sobcnjinö in verfdjicbenen ©egenftättbcu jablbar,
fo fanb unter biefen ein gewiffcö Serbältniß ftatt, j. S.
bdm ©etraibe fy fraftt uttb % Äorn, lOiuat fovtcl Eier
alö Hübner ti. f. f. SOleift waren biefe Sobenjtttfe auf efnett

gewiffett Sag fällig, j. S. SOtartinötag (im Stovcinbcr),
wo ber Sanbmantt feitte Srobufte eingebracht batte, ©ie
mußten vor ©onnenuntergang entrichtet werben. Eitt merf«

würbigeö Sratteier ©tatut X fnüpft att btn Sobenjinöbc«

jug allerlei fpinboiifdjc Hattblungcn : „ item uf Marttag,
„ben 20. Sag nadj Beibnadjt, foli ein ©djaffttcr bti Srob«

„fteö St. Sllban erfcfjinen ju Statteten im ©orf, uub, nacb«

„bem bie ©otm Untergängen ift, unb bie Sit fommt baf
„bie ©tertten fdjincit, unb bie Stadjt angebt, foli er unter
„blofem Himmel fli'cn, unb alfo eine Sit warten ber Sino«
• leute unb £ofjittfe bainucn. Benn fte fättmig würben unb

„nit balb jittfetett, fo mag ber ©djaffttcr ttfflon unb in Ut
„Herberg gon; unb wer ba ßn Stufe nidjt bcjablt bat, ber

„verfallt SDtornbeö jweimat foviel, unb wenn ße einen ganjen
„Sag uttb Stadjt überftcett, »ierfattig foviel. " Sin ben

meißett -Orten war nur eine ©träfe »ott 3 ß. feflgefeçt,
tmb gar oft bem Einjügcr, erft wenn cr jweimat »ergebene

geforbert batte, Sfänbung bewilliget. Sw Ärieg, wo Stic«

manb fam unb btn Sino einjog, modjtcn bie Siuötcute auf

W) €t. Sllban Utbat ». 1486. mss. 3m Slidbiu b. Äit^eni5ut«»en»aUung.
Charta; Amerbach. III. 541. Dtautaci« îafâenbudj fût 1828. 16.

©. 110,
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Bodenzinse pflegten anfangs bloß in récognitions,»
ckominii, vom Besitzer an den Eigenthümer deS HaufeS oder

Grundstückes, gegeben zu wcrdcn; später waren cö auch Renten

dargeliehener Kapitalien. Sic waren gewöhnlich sehr

niedrig, wurden meist in Naturalien gegeben, in Getraide,
Hülsenfrüchte odcr Thieren, biswcilcn auch in Eicrn, Honig,
Wachs, Salz, Pfcffcr, Ocl oder Brod, seltener in Geld.

War der BodcnzinS in verschiedenen Gegenständen zahlbar,
so fand untcr dicfcn cin gewisses Bcrhältniß statt, z. B.
beim Getraide '-1, Hafer nnd ^ Korn, lomal fovicl Eier
alS Hühner u. f. f. Meist waren diefe Bodcnzinfe auf einen

gewissen Tag fällig, z. B. Martins tag (im Novcmbcr),
wo der Landmann fcine Produkte ciugcbracht hattc. Sie
mußten vor Sonnenuntergang entrichtet werden. Ein
merkwürdiges Pramler Statut knüpft an den Bodcnzinsbc-

zug allcrlei spinbolifche Handlungcn: „ itcm uf Hilaritag,
„dcn SO. Tag nach Weihnacht, foll cin Schaffner des Prob-
„stcS St. Alban crfchinen zu Prattclcn im Dorf, nnd, nachdem

die Sonn niitergangen ist, und die Zit kommt daß

„die Sternen schincn, und die Nacht angeht, sott er untcr
„bloscm Himmel stycn, und also cine Zit warten der ZinS-
„leme und Hofzinse dainncn, Wcnn ste fäumig würden und

„nit bald zinfcten, fo mag dcr Schaffner ufston nnd in dic

„Hcrbcrg gon; und wcr da stn Zinfc nicht bezahlt hat, dcr

„verfallt MorndcS zweimal soviel, und wenn stc cincn ganzen

„Tag und Nacht übcrsttzcn, vierfaltig fovicl." An dcn

meisten Orten war nur cine Strafe von 3 ß. festgesetzt,

und gar oft dem Einzügcr, crst wenn cr zweimal vergebens

gefordcrt hatte, Pfändung bewilliget. Im Krieg, wo
Niemand kam und den ZinS einzog, mochten die ZiuSleute auf

U7) St. Alban Urbar v, I48S. mss. Im Archiv d, Kirchengutsverwaltung.
ciisrl!« ^mcrback. III. S4I. Rauraciö Taschenbuch für lS28. j«.
S. N0.



364

bit offene ©traße eilten Srettflcin Stedjetttafef fegen, wo

bann jeber gültig feinen 3inö abftattcn fönnte, wenn cr

breimal vergeblidt) in bti Sinöberrtt Hof fjineingerufen batte,

©ing ein Sobenjittöpflicbtigcö ©ut in anbere Hünbc über,
fo würbe ber Smöberr iutdj eine ©abe gecbrt, burdj ben

Sbrfdjaß (laudemium). ©iefer belief ßdj ntcifl auf ben

Setrag beö Sinfeö 2 % / unb bat jtt ber jcf?t übfiebett

Hattbättbcriingögc6übr Seranfaffting gegeben, ©ic Sobctt«

jittfe pflegten in Urbarien »crjcidjnet ju werben, worin Ut
Sinöquotert auf bie ©utötbeiiC/ in welcbe baö ©runbfliid
(ber Sfdjuppttö) jcrfatlctt mar/ repartirt würben, unb alö

item beifammen flauben. Benn ber Urbar umgcfcljricbcn b. b-

bereiniget werben mußte, wai bei ben öftern Serwattbtungen
ber Srudjtljcile nnb ibrer Seftfcer nidjt fetten ber gall war,
fo jablte ber Sinömantt an ben Stnsljerrn für biefe Scrci«

nigitttg wieber eine f leine Slbgabe: bie Bei futi g (nomine
revisorii), meiflciiö in ©eib, ©arum bießcn bie Sinöurbare
fpäter allgemein : Serai u c.

©etti Se but warett hingegen ade ©titer unterworfen,
eigene unb Seben, Hofgüter unb Stnögüter, ja fogar baö

urbar gcmadjte Slllmenttanb. Sebntfreie ©üter gab cö wenige,

j. S- im ©orfc Stttfettbad) einen fieitteu Sejirf. Bober
biefe Stttöiialjtite rübrt tfl unbefannt.

©cr Sebnt ifl eine uralte Slbgabe, nnb taut febott unter
till Statuent beim ager vecügal vor. ©ie agri decumates

wie ber gefammte Sanbflridj auf bem reebten Stbcinufcr
unfrer ©cgettb bieß/ ftnb mabrfdjcittiidj folci) jcbtitpflidjtigeö
Saab gewefett. Unter bui fränftfeben Äönigen wollte jwar
bk Äirdje ben Sebnt alö ibr urfprimgticfjeö Stcdjt in Sin«

fprttdj nebmen. Slllcitt auö ber erften Scbntverorbttung
(von 779) jeigt ßdj: baf berfelbe eine ©teuer war jur
©eduttg ber allgemeinen Scbürfniffc beö ©taateö uttb ber

Äircbe. ©amalo war für alle Scbürfniffc burd) Slttölegung

ju ©ienflen unb burcb ©cfälle geforgt, für btn Unterbau

S«4

die offene Straße einen Brmstcin (Rechentafel) legen, wo

dann jeder gültig feinen ZinS abstatten konnte, wenn er

dreimal vergeblich in dcö ZinSherrn Hof hincingcrufcn hatte.

Ging ein BodcnzinSpftichtigcS Gut in andere Hände übcr,
fo wurde der ZinSherr durch eine Gabe geehrt, durch den

Ehrfchatz (l.-mliemiiim). Diefer belief stch meist auf den

Betrag des Zinses 2 °/« und hat zu der jetzt üblichen

HandändcrungSgebühr Veranlassung gegeben. Die Bodcn-

zinsc pflegten in Urbaricn verzeichnet zu werden, worin die

ZinSquoten auf die Gutötheile, in welche daö Grundstück

der TschuppuS zerfallen war, rcpartirt wnrdcn, und als
item beisammen standen. Wenn der Urbar umgeschrieben d. h.

bereiniget werden mußte/ was bei dcn öfter« Verwandlungen
dcr Bruchrhcilc nnd ibrcr Besitzer nicht selten der Fall war,
so zahlte der Zinsmann an den ZinSherrn für dicsc

Bereinigung wicdcr eine kleine Abgabe: dic W ci snug (nomine
revisori,) / meistens in Geld, Darum hießen dic ZinSurbarc
später allgcmciii: B c r a i n e.

Dcm Zchnt warcn hingegen allc Güter nntcrworfcn,
eigcnc nnd Lehen, Hofqiiter «nd ZinSgiitcr, ja fogar daS

urbar gcmachtc Allincntland. Zcbntfrcic Giitcr gab cö wenige,

z. B. im Dorfe Niclenbach cine» klcincn Bczirk. Wohcr
dicfc AnSnahnie rührt lst unbckaniit.

Der Zchnt ist cinc uralte Abgabe, »nd kam fchon untcr
dcn Römcr« beim ag«'' ^'^ligal vor. Dic «L'i cleelimates,
wic dcr gefannnte Landstrich auf dcm rcchtcn Rhcinufcr
Uttfrer Gcgcnd hicß, stnd wahrscheinlich folch zchntpflichtigcS
Land gewefcn. Unter dcn fränkifchcn Königen wollte zwar
die Kirche dcn Zchnt als ihr urfprünglichcS Rccht in An-
fpruch nehmen. Allcin aus dcr crstcn Zchnlvcrordnung
(von 779) zeigt stch: daß derselbe eine Steuer war zur
Deckung der allgemeinen Bedürfnisse dcS Staates und dcr
Kirchc. Damals war für allc Bedürfnisse dnrch Auslegung
zu Diensten und durch Gefälle gcforgt, für den Unterhalt
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ber Sanbwebren, ©traßett, Srtidett burcb grobnbienfle,
für btn Soib ber Seamtctctt burcb Slbgabctt, für ben Un«

terbalt beö Äaiferlicbett Hofeö burd) ©efdjcnfe, unb fo bit«

bete ber 3ebnt audj eine -Cuetle »ott Stttfttitftctt jttr Scfrie«
bigting »ott maucberfei ©taatöbebürfniffcn l48). Su Ermang«

lung ber Sfltüttjctt war bamalö baö ©etraibe ©eib, unb ftatt
ber Bcdjfcl gab man Slttwcifimgcn auf einen gewiffett Sebnt,
ober einen Sbeil beffelbett (j. S. eine Duart), biö auf biefe

Bcife ber ganje Sebnt »ergeben war. ©o trug ber Sebnt
bereitö niebt mebr ben Ebarafter einer allgemeinen Sanbeê-*

fletter/ fonbern war febott pri»atrecbtlid)cr Statur geworben,

alö eö ber Äirdje gelang, ibn att ftdj jtt bringen (9.
Sabrbunbert). ©er Sebnt würbe meift nadj befonbern Scbuftu«

rett bejogett, mefcfje fetten mit einer polittfdjen ©emeinbe

ober einem Äirdjfpiel ibtntifdj/ fonbern meift größer finb.
So bitbetett j. S. Sieflal, Saufen uttb SOtnitjadj jufammett
eine Sebnflur, fo wk audj ©t. Satttaleott/ Stttglar/ Sttpßtt«

gen unb ©eltifpcrg. Dft war bie glur itt Duartett getbcilt/
in bereit jeber ber Sebnt feine befonbere Seflimmttng batte;
oft würbe aber audj nur ber gefammte 3ebnt nadj biefem

Serbältniß vertbeilt. Sott jenen abgefonberten Sejirfett rubre«

vielleicht bie Sebnttbeile ber, weldje befonbere Stamen

trugen, wk j. S. ber SIe»iöjebnt ju grenfenborf uttb

Siffadj, bn Hnggeljebnt ju ©etterfinbett u. a, m.

©er Sebnt jcrflcl in ben fleinett uttb großen. Sum
Äleinen geborte ber St ut je bn ten, b. b- »om ©ebntat«

»icb/ ferner ber Dbftjebnt, ©artenjebnt/ Hanf«
jebnt. Er bieß oft Etterjebnt, weit er natürlicfj in bett

Seifäitgctt bti innern ©orfettcrö beroorgebradjt würbe. Sm
Saufe ber Seit ftnb aber mit biefem fleinen Sebnt »iele

Seränberungcu vorgegangen, ©o gaben j. S. itt unferer

lfy Sine »otfteiflidje Slbfjanbtung batübet bel 2Wcfer, patriot. !)Jfjantaf.

Ili Dìo. 24.

S6S

der Landwehren/ Straßen/ Brücke» durch Frohndienste/

für dcn Sold dcr Bcamtctc» durch Abgabe«/ für den

Unterhalt dcö Kaiserlichen HofcS durch Gefchcntc/ und fo bil-
dcte der Zehnt auch eine Quelle von Einkünften zur Befriedigung

von mancherlei Staatöbedürfmssen '^). Jn Ermanglung

dcr Münzcn war damals das Getraide Getd/ und statt

der Wcchfcl gab man Anweisungen auf cincn gcwisscn Zchnt/
odcr einen Theil desselben (z. B. cine Quart) / bis auf diefe

Weife dcr ganze Zehnt vergeben war. So trug dcr Zchut
bcreitS nicht mchr dcn Charakter einer allgemeinen Landes--

steuer/ fondern war fchon privatrechtlichcr Natur geworden/

alS eS dcr Kirchc gclang/ ihn an stch zu bringen (S.
Jahrhundcrt). Der Zchnt wurdc meist nach besondern Zchnflu-
rcn bezöge«/ welche fetten mit einer politifchen Gcmcinde

oder einem Kirchspiel identisch/ sondern meist größer sind.

So bildete« z. B. Liestal/ Lause« und Munzach zusammen

eine Zchttflur/ so wie auch St. Pantaleon/ Nuglar/ Lupstn-

gcn und Scltispcrg. Oft war die Flur in Quarten getheilt/
in deren jcdcr dcr Zchnt fcine besondere Bestimmung hatte;
oft wurdc abcr auch nur dcr gcfammtc Zchnt nach dicfcm

Verhältniß vertheilt. Von jc«e« abgesonderten Bezirken rühren

vielleicht die Zehnttheile her, wclche besondere Namen

trugeil/ wic z. B. der CleviSzehnt zu Frcnkeudorf und

Sissach/ dcr Huggelzehnt zu Gelterkindcn u. a. m.

Dcr Zchnt zcrsicl in den kleinen und großen. Zum
Kleinen gehörte der Blut zehnten/ d. h. vom Schmal-

vich/ fcrncr dcr Obstzehnt/ Gartenzchnt/ Ha»f-
zchnt. Er hieß oft Etterzchnt/ weil er natürlich in den

Beifängcu dcS inncrn DorfcttcrS hervorgebracht wurde. Im
Laufe dcr Zcit stnd abcr mit dicfcm kleinen Zchnt viclc

Veränderungen vorgegangen. So gaben z. B. in unserer

Sine vortreffliche Abhandlung darüber bei Moser, Patriot. Phantas.

Ill No. 24.
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Seriobe gar »iele Drtfcbaften benfelben tttdjt mebr; anbere,

wit j.S. Sangen6rud nur nodj ben Sebnt vom ©djmatvicb,
Slriflorf für ben Dbfljebnt etwaö Selb/ ©iebcnadj unb Dl«

fperg ben Hanfjebitt/ Stcgetfdjwil/ Sauwil unb Srcjwit ftatt
beffefben ein gewiffeö Duatitum Stiflen. Er würbe meiflenö

bti bn Steformatiott, ober beim Stufati ber ©iogauifdjen
Hcrrfcbaftett att Safel erlaffen. ©er große Sebnt bin«

gegen würbe gegeben »on allem wai fralm unb ©tettgel
treibt, alfo »om ©etraibe, »om frtu uttb audj »om Bein.
Seim Äorttjcbnt galt baffelbe Serbältniß wk bei ben Soben«

jinfett, »on % Äoru unb Vs Hafer; mabrfdjeinlidj bai att*

gemeine beim Sldcrbatt. Äortt« unb Bcinjebnt würben im

gelb geflellt, bti Srttbte unb Bcinlcfe. ©rei Sage genoffett

bk flebett gebliebenen Sebntgarben befonbern ©djirnt. ©er
Heujcbnt war attfangö audj in natura uttb jwar febodjett«

weife gegeben worben, uttb erfl ber Starrer ju Subcttborf
Seottbarb ©trübt« (t 1582), ein um bie Sattbfdjaft
bödjfl »erbienter SOtanit, fübrte bai Heugclb allgemein ein.

Dbfdjon bkf beguemer fetut moebte, fo macfjte cö bodj bai
Serbältniß »erworrett, benn eö gab nun Heujebntgel«
ber für Biefen, beren Sttltur geättbert batte, fltc Heu-
gelb er für ben Heujcbnt/ uttb wieberum tarifmäßige ©ctb«

teiflung, wo berfelbe niebt itt Heugclb »erwanbeit war. ©er
©efammtbetrag beö Sebntö im Safelifdjcn Stntïjciic ant ©iö«

gau würbe einmal auf 3200—5000 Stcrnjct (à 2 ©ädett)
©etraibe unb 400 — 1300 ©aunt Bein bcredjnet. Sebnt«

berren ober ©eeimatoren blieben bafelbfl bii auf bie nettften

Seiten biuab: ber ©taat, bai ©eputatenanit, bie ©om«

probflei/ ber ©pital, mebrere Sfarreiett unb ©emeinben;

ferner: ber Sifdjof, bie Sommcnbc Seuggcti/ bie ©tiftcr
Dtfperg uttb Slbeiitfctbett/ bai Älofler Solaria ©tein / bai
©ebloß galfenfleitt/ Ut Sfarreien SJlagben uttb ©rettjadj/
jwei Sürger von Safel unb fünf abelidjc gamitien.

SS«

Periode gar viele Ortschaften denselben nicht mchr; andere/

wie z.B. Langenbruck nur noch den Zehnt vom Schmalvich,
Aristorf für dcn Obstzehnt etwas Geld/ Giebcnach und

Olfperg den Hanfzehnt/ Regetschwil/ Lauwil und Brczwil statt

desselben ein gewisses Quantum Nistcn. Er wurdc meistens

bei der Reformation/ odcr beim Anfall dcr SiSgauischcn

Hcrrschaften an Bafel erlassen. Dcr große Zehnt
hingegen wurdc gegeben von allem was Halm und Stengel
treibt/ also vom Getraide, vom Heu und auch vom Wein.
Bcim Kornzchnt galt dassclbc Verhältniß wic bci dcn Bodcn-

zinscn/ von 2/z Korn und '/z Hafer; wahrfcheinlich daö

allgemeine beim Ackerbau. Korn- und Wcinzehnt wurdcn im
Feld gestellt/ bei Erndte und Weinlese. Drci Tage gcnosscn

die stehen gebliebenen Zchntgarbcn besondern Schirm. Der
Heuzehnt war anfangs auch in »!,t,„a und zwar schochcn-

weisc gcgcbcn worden, und erst dcr Pfarrcr zu Bubcndorf
Leonhard Strübiu (f 1582)/ cin um die Landschaft
höchst verdienter Mann/ führte das Hcugcld allgcmcin ein.

Obschon dieß bequemer seyn mochte/ so machte cö doch daö

Verhältniß verworren / denn eö gab nun H e u z e h n t gcl-
der für Wiesen/ dcrcn Cultur gcändcrt hattc/ sirc Heu-
g elder für den Heuzehnt, und wiederum tarifmäßige Gcld-
leistung/ wo derfelbe nicht in Hcugcld verwandelt war. Der
Gcfammtbetrag dcö ZehntS im Bafclifchcn Anthcilc am SiSgau

wurdc einmal auf 3200—500« Vicrnzcl (:> 2 Säckcn)
Gctraide und 400 — 1300 Saum Wcin berechnet. Zchnt-
hcrren odcr Dccimatorcn blicbcn dafelbst bis auf dic ncnstcn

Zcitcn hinab: der Staat, das Depntatenamt, die

Domprobstei/ der Spital/ mehrere Pfarreien und Gemeinden;

ferner: der Bifchof, die Commende Beuggcn, die Stifter
Olfperg und Rhcinfclden, das Klostcr Maria Stein, das

Schloß Falkenstcin, die Pfarreien Magdcn und Grenzach,
zwei Bürger von Bafel und fünf adeliche Familien.
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©aö ttttgebautc Sanb jcben Santteö, ber äußere Et«
ter, bie SUïment, war jwar gewöbnlicb audj in bai
Sigentbum beö ©runbbcrrn übergegangen, jcbod) fo, baf
ibm außer ber Sbee ber Proprietät nur febr wenige Stedjte

barati juflattbett, unb bie gefammte Stauung, Butine unb

Baibe bot ©emeinbegenoffett geblieben war, wie jur Seit,
wo bk Slttmettt noeb ibnen ganj jttgeftanben batte- ©ie
umfaßte gewöbnfidj breiertei Slrt mtcbareö Sanb : fr o dj«

w a 1 b, B e i t w a i b e unb St ü t i tt e tt.

©ie Statinen waren baburd) eutftattbett, baf eö eitt«

seinen ©emeinbegenoffett geftattet worben, ben Balb auöju«

reuten, Saab aufjubreebett, urbar ju madjett unb einjufcbta«

gen. ©ebr »tele ©üter unfrer Sattbfdjaft rubren »on foldjctt
Sinfdjlägeit ber/ wie eö gewöbnfidj ber Stame anbeutet/

j. S. ©rutb/ Stüttbatb/ Stüti/ grattenrüti u. a. m.

©oldje angebaute Hocbwafbgütet beißen oft audj Steu«

brüdje (terra novalis). ©ie fonnten »ererbt werben/ unb

würben nacb Sctiebctt genügt ; waren aber jebntpflicbtig fo

fange ße bebaut würben, ©er Sebnt ba»on bieß Statin«
jebut ober Sten brttdjjebnt; oft gab matt aud) flau
biffai bloß bie Sattbgarbe l49)/ ober einen Sino. Seben«

falle ßet biefe Slbgabe ttidjt btm Sebntberrett beö Santteö,
fonbern bem Swiitgbcrrcn alö Eigentümer beö ungebauten
Sanbeê ju.

Sluf ber Beitwaibe modjtett bie ©enoffett fo »iel

Sieb laufen laffett, alö ßc mit felbflgejogcnem gutter über«

wintern fonnten. ©iefeö Baibredjt erflredte fidj audj auf
bit g e tu e inen Biefen, b. b- i»aö urfprüttglid) Slllment

gewefett, aber jtt SOtattctt gemadjt war. Bar mau bier mit
Stedjett uub ©abeln abgefabrett, fo mußte ber Seflöcr btn

Sinfdjtag öffnen, ©od) burfte im Slttgemeitten bai waibettbe

149) ©, cita @, 351.

S«7

DaS ungebautc Land jeden Bannes, der äußere
Erter, die All ment, war zwar gewöhnlich auch in daö

Eigenthum dcö Grundherrn übergegangen, jcdoch so, daß

ihm außer der Idee dcr Proprietät nur schr wcnigc Rechte

daran zustanden, und die gesammtc Nutzung, Wunne und
Waide dcn Gcmcindcgenosscn gcbliebcn war, wic zur Zeit,
wo die Allment noch ihnen ganz zugestanden hatte. Sie
umfaßte gewöhnlich dreierlei Art nutzbares Land:
Hochwald, W c i t w a i dc und Riit i nc n.

Die Rütinen warcn dadurch entstanden, daß eö cin-

zclncn Gcmcindcgcnossen gcstattct wordcn, den Wald auSzu-

rcutcn, Land aufzubrechen, urbar zu machen und cinzufchla-

gcn. Schr viclc Giitcr unfrcr Landfchaft rühren von folchen

Einschlägen her, wie eS gewöhnlich der Name andeutet,

z. B. Gruth, Rütihard, Nüti, Frauenrüti u. a. m.

Solche angebaute Hochwaldgütcr heißen oft auch

Neubrüche l terra nuvalis). Sie konnten vererbt werden, und

wurden nach Belieben genutzt; waren aber zchntpflichtig so

langc ste bebaut wurden. Dcr Zchnt davon hicß Rütin-
zchut odcr Ncu b ruchzehn t; oft gab man auch statt

dcsscn bloß die Landgarbe oder einen Zins. Jedenfalls

stcl dicsc Abgabc nicht dcm Zehnthcrren dcs Bannes,
sondern dcm Zwingherrcn als Eigenthümer des ungebauten

Landes zu.

Auf dcr Weitwaide mochten die Genossen fo viel

Vieh laufen lassen, alS stc mit selbstgczogcncm Fnttcr über-

wintcrn konnten. DiefeS Waidrecht erstreckte stch auch auf
die gemeinen Wiefc», d. h. waö ursprünglich Allment

gewesen, aber zu Matten gemacht war. War man hier mit
Nechen und Gabeln abgefahren, fo mußte der Besitzer den

Einschlag öffnen. Doch durfte im Allgemeinen daö waidende

Ii?) S, oben S. Zöl.
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Sieb niebt mit triebener Stutbe bebütet werben. Slnfangê

mag audj im ©iögau bieÄoppetwaibe/ gelbfabrt/
bai Srattredjt ober gemeine tretenbe Baibe
gegolten baben ; fpäter fommt biefe Uebung nur uoeb an eini«

geit wenigen Drten oot, j. S. jwifcben Slugfl, ©iebenacb
uttb Srattclen (biö 1552), Hauenflciit unb Säufetflngen

(1635), Softorf unb Seglingen (nodj 1685) <5°). Hier
weibete alleo Sieb gemeinfam Sanb auf Saab ab, »om Heuet
bfö junt SOtai.

©en Hodjwalb modjtett Ut ©enoffeit für jweiertei
nuçett, nämlidj für Srattb nnb Ran, unb bann nodj jur
©djweineniaftuttg. ©od) wttrbe bäuflg barin uiitcrfdjicben :

wai beut Herrn unb wai bem ©orf geborte / waö gemixt
werben burfte uttb wai nidjt (Sannbolj). ©ie Serccbti«

gungen barati warett febr »erfdjieben, gewöbnlicb aber in
ben ©tatutarredjten fcfjarf auögcfdjicbcn unb beftimmt 151)-

Stfterfdjlag / Binbfalt unb »erlegen Holj modjte meift Seber

ttttgeabttbet »ott bannen fübrett; audj btirftcn ftcb bk ©c«

meittbegettoffen nadj Stotbburft Stebfteden, ©arten« unb

Srennbotj nebntcu für ibren Hauöbebarf. ©odj folltett fte

biebei mit lauter ©tintine beni Sannwart rufen, baf er

ibnen fclbigeö anweifett möge. Äam cr bann tttebt, uub matt
bradjte baö Hol} auf bie offene ©traße, fo burfte eö nidjt
mebr gerügt werben; fonfl war bti 3 Sfb. l Jpelbf. verbo«

tett obne beö Sannwarte Slnwcifung jtt ijofjcn. Ber Satt«

bolj bebtirftc, bem fdjtugcn bie Eittigömeifter auf Segebren
bai Stötbige att, unb eö mußte nur nodj bem Herrn beö

Batbeö eine flcine ©tamm töfe bejablt werben. Sllleö gre«
velu aber würbe nad) Scfdjaffenbctt beö Drtö, beö Holjcö
unb beö ©djabenö mit 3 ß. ober 1 — 9 Sfb. gebüßt.

Ify Uttunben im ®topt»eipnd; fol. 461. 480. 499.

151) Stm auéfûî;rUrif>fîen im îptattelet -Dotf=9îobel mss. u, b. £anbe«»Ctb.

»on 1654.

3S8

Vieh nicht mit trieben« Ruthe behütet werden. Anfangs
mag auch im Sisgau die Koppel w aide. Feldfahrt/
das Trartrecht oder gemeine tretende Waide
gegolten haben; später kömmt diefe Uebung nur noch an einigen

wenigen Orten vor, z. B. zwischen Äugst/ Gicbenach
und Prattelen (bis iS52)/ Hauenstein und Läufelfingen

(1«35)/ Lostorf und Zeglingcn (noch 1««5) Hier
weidete alles Vieh gemeinfam Land auf Land ab/ vom Heuet
bis zum Mai.

Dcn Hochwald mochten dic Genossen für zweierlei

nutze«/ nämlich für Brand nnd Bau/ und dann noch zur
Schwcinemastung. Doch wurdc häufig dariu uutcrfchicdcn:
waö dcm Hcrrn und was dcm Dorf gehörte / was genutzt
wcrdcn durfte und was nicht (Bannholz). Die Berechtigungen

daran waren fchr verschieden/ gewöhnlich aber in
den Statutarrechten scharf ausgeschieden und bestimmt '°').
Afterschlag/ Windfall und verlegen Holz mochte meist Jcder
ungcahndct von dannen führen; auch durften stch die Gc-
meindegenossen nach Nothdurft Nebstccken/ Gartcn- und

Brennholz nehmcn für ihrcn Hauöbcdarf. Doch follten ste

hiebet mit lauter Stimme dem Bannwart rufen / daß cr

ihncn fclbigcs anweifcn niögc. Kam cr dann nicht/ und man
brachte das Holz auf die offene Straße/ fo durfte eS nicht
mchr gcrügt wcrdcn; sonst war bei 3 Pfd. l Hclbl. verboten

ohnc dcö Bannwartö Anweisung zu holzen. Wer Bauholz

bedurfte/ dem fchlugcu dic Einigömcistcr auf Begehren
daS Nöthige an, und eö mußte nur noch dcm Hcrrn dcs

WaldcS cinc kleine Stamm lösc bczahlt wcrdcn. AllcS Freveln

aber wurde nach Beschaffenheit deö OrtS / dcö Holzcö
und dcö Schadens mit 3 ß. oder I — » Pfd. gebüßt.

<A) Urkunden im Großwelßiuch fol, 461. 480. 499.

>5>) Am ausführlichsten im Pratteler Dorf-Rodel mss. u. d. Landeö,Ord.
«on tt>54.
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S i cb e 11 e f e uttb SI d e r i g jur ©cbweinemaftuttg batte ge«

wöbiifidj baö ©orf nacb Stotbburft/ oft ganj frei, oft gegen

Sntricbtung einer geringen Slbgabe (iai Holj bnb n ju
Stamlifpurg uttb Södtctt); bodj burften bie Sidjcn nidjt
gefdjüttcft, bie Sicbctn nidjt aufgclcfcu werben, benn wai
Ut ©emeinbe nidjt nüijtc verfaufte ber Herr.

gabrbabe bagegett, g ab miß b. b- alleo wai
getrieben uttb getragen werben mag, alfo Sieb unb Hattöratlj,
©etraibe unb ©üttett/ iai fönnte »on Sebcnt/ greien uttb

Unfreien/ Hörigen uttb Aucdjt, ju ädjtent Eigcntbum be*

feffett, gcbrattdjt unb gettoffett werben. Stur eine Scfcfjrän-
fung baftete biöweifctt barauf: ber galt, Selb fall,
Sobfalt, tai Seftbaupt. Babrfcbcittlidj galt er alö

SOlcrfmat beö urfprüttglidjen Dbereigentbumö beö Herren
aueb über iai bewcglidje Scrntögctt feiner Seibeigettcn, war
aber nacb unb nacb jur bloßen Slbgabe berabgefunfett, unb

batte feine Sebcutung verloren. Er war ftctö eitt SDlerfmal

beö Slbbängigfcitövcrbältuiffcö, uttb erbielt ßdj am lättgfteu
bei Hofgütertt 152). Snt Slmte garnfpurg würbe ber galt
erft 1525 ertaffen. Er beftanb barin, taf, bdm Sobe beö

Hauöoaterö ber Herr von beffen Sbieren mit utigcfpattencn
ober gcfpalteneu Älauett iai Scfle ncbmcti fonntc, ober

wenn er feineö von beiben fanb, baö Scfle »ou bem wai
4 Seine uttb Stäber batte, alfo »ott Bagcn, Sifdjcu unb

©tüblctt; itt Ermanglung beffen iai Scfle »ott gebermatt
obneinö/ weldjeö ber Bittwe jufani/ fonfl vott bem wai
4 Söpfe tmb Sipfcl bat. Bar aud) tai ttidjt ia, fo nabm

cr wai vierörtig ifl, nämlid) bie Hauötbür, ober er nabm

ben ©ontttagörod. ©päter würbe ben Erben geflattet baö

tfy SBeifWete, tttt. ». 1212 im ©olotf). 2Bori)ciibl. ». 1824. ©. 271.

3Mngl)of;9löbel ». Subenbotf, ©»ecfbadj, .Rem«. Charte Amerbach.
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Eichellese und Acker ig zur Schwcincmastung hatte

gewöhnlich das Dorf nach Nothdurft/ oft ganz frei/ oft gegen

Entrichtung ciner geringen Abgabe (das Holz Huhn zu

Namlifpurg uud Böckten); doch durften die Eichen nicht

geschüttelt/ die Eicheln nicht aufgcleftu werden/ dcnn was

die Gcmcinde nicht nüytc verkaufte der Herr.

Fahrhabc dagegen/ Fahrniß d. h. allcS was
getrieben und getragen werden mag / alfo Vieh und Hausrath/
Getraide und Gülte«/ das konnte von Jcdcm/ Frcicn und

Unfrcic«/ Hörigen und Knecht/ zu achtem Eigenthum
besessen/ gebraucht und genossen werden. Nur eine Beschränkung

haftete biswcilcn darauf: dcr Fall/ Lcibfall/
Tod fall/ daS Besthaupt. Wahrfcheinlich galt er als

Merkmal des urfprünglichen Obcrcigcnthums des Herren
auch übcr das bewegliche Vermöge« fcincr Leibeigene«/ war
aber nach und nach zur bloßcn Abgabe hcrabgefunken / und

hattc fcine Bedeutung verloren. Er war stctS cin Merkmal
dcS Abhängigkeitsverhältnisses/ und crhiclt sich am längstcn
bci Hofgütern '^). Im Amtc Farnfpurg wurde dcr Fall
crst 1S2S crlasscu. Er bestand darin, daß bcim Todc des

Hausvaters dcr Hcrr von dcsscn Thieren mit ungcspaltcncn
odcr gcspaltencn Klaucn das Bcstc nchmcn konntc/ oder

wcnn er keines von beide« fand/ das Beste von dem was

4 Beine und Räder hatte/ alfo vo« Wage«/ Tifchcn und

Stühlcn; in Ermanglung dcsscn daS Bcstc von Fcdcrwatt
ohncinö/ wclchcö der Wittwe zukam / fönst von dcm was

ä Zöpfe und Zipfel hat. War auch daS uicht da / fo nahm

er waS vicrörtig ist/ nämlich die HauSthür, odcr cr nahm

dcn Sountagörock. Spätcr wurdc dcn Erbcn gcstattct das

^'-) Belfpiele, Urk. V. 1212 im Soloth. Wochcnbl. ». 1824. S. 271.

Dinghof-Rödel o. Bubendorf, Speckbach, Kemö. Lliurt» ^iuer-
back. III.

Sä
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Erbe ju töfett mit 30 ß., ober wobl gar mit 5 ß., immer

obne allen weitem Sbrfd)a(? Iä3).

©ie weitem binglicbctt Stccljtöverbättniffc, nämlidj e

beliebe ©ütergetneinfebaft, ©ebinge uttb Srbrecljt geboren ju
auefebtießlidj bem Srivatrccbt an, um bier nüber berübrt

ju werben.

vi.
Saubcê - SJetfnffung.

©icfcö Bort ifl jwar neuem Urfprungö/ unb flnbet im
SOlittcfaltcr feinen feiner beutigen Scbctttuttg entfpreebenbett

Segriff. Siber eö bejeiebttet wk fein attbrer Slitöbrud iai,
wai wir mit einem Borte bejcidjiictt wollten : ben Snbcgriff
aller gcfcttfdjaftlidjcn Sinricbtitugctt eineö Sanbeö.

i © i e © e m e i n b e n.

Bir baben oben bereite gefagt, baß cine unbeftimmbare

Slnjabt voit SOI a nfitö mit jugeböriger Sltlment, eiite©c-
meinbe bilbete. Sm SOlitteïattcr fömmt bäuflg ber Stame

S itt un g bafür vor; beibe ßnb mabrfdjcinitdj ibentifdj mit
ber altbciitfdjen SOI a r f. Stclleidjt battette in ber Einttttg
Ut alte germattifdje SOlarfoerfaffttug fort, unb beflanb mit
unb neben btn fpätern aleniannifdjctt unb fränfifdjett Ein*

ridjtungett; wcnigftcuö werben wir öftere auf ©puren eineö

foteben Serljättniffcö flößen. Sm SOîittclaiter war ber gc«

wötjtilidjfte Stitöbrttd für einen foteben Sompler: St» in g

unb Sann: beutjutage beißt cr ber ©tabt- ober ©orf
Sann.

ify (Stimm, 9le<$t«*?l(tet(t)tmut. ©. 364.
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Erbe zu lösen mit 3« ß. / oder wohl gar mit s ß. / immer

ohne allen wettern Ehrschatz '^).
Die weitcrn dinglichen Rechtsverhältnisse/ nämlich

eheliche Gütergemeinschaft/ Gedinge und Erbrecht gehören zu

ausschließlich dem Privatrccht an/ um hier näher berührt

zu werden.

vi.
Landes - Vorfassung

Dieses Wort ist zwar ueuer» Ursprungs/ und findet im
Mittelalter keine» seiner heutigen Bedeutung entsprechenden

Begriff. Abcr es bezeichnet wie kein andrer Ausdruck daS/

waö wir mit einen? Worte bezeichnen wolltcn: dcn Inbegriff
aller gesellschaftlichen Einrichtungen cincS Landeö.

I) Die Gemeinden.
Wir haben oben bcreitö gcsagt/ daß cinc unbcstimmbarc

Anzahl von Mansuö mit zugchörigcr Allincnt/ cinc Gc-
mcindc bildete. Im Mittelalter kömmt hänstg dcr Name

Ei nun g dafür vor; beide stnd wahrfcheinlich idcncifch mit
dcr altdcutfchen Mark. Vielleicht dauerte in der Einnng
dic altc gcrmanifchc Markvcrfassung fort/ und bcstand mit
und ncbcn dcn spätern alemannischen und fränkischen

Einrichtungen: wenigstens wcrden wir öftcrö ans Spuren eineö

folchen Verhältnisses stoßen. Im Mittelalter war dcr

gewöhnlichste Ausdruck für einen folchen Complcr: Zwing
und Bann: heutzutage heißt er dcr Stadt- odcr Dorf-
Bann.

t^) Grimm, RechtS-AltcrthSmer. S. 364.
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Sm Umfange beö ©orfbanneö ftttbet man gewöbnlicb

nodj eine weitere ©iftinctioit in ben i tt n e r tt unb ben

äußern Etter. Sencr ging foweit bie gctbeiltcn, ein«

gebägtett ©titer, bie Seifänge; biefer lag außerbalb, unb

umfaßte gelb uub Balb, Baibe unb übertjaupt Ut Stttmcnt.

©ie Stcdjtövcrbältmffc biefer Einungen fonnten nun

ntebrerlei Slrt fepn.

Bo fidj nämlidj urfprüttglidj eine freie ©cnoffenfdjaft
nadj ber Einleitung alemattnifcber Äriegöverfaffung nie*

bergefaffen batte, war cö gewöbnlicb auf jweierlei Bcife
gefdjcljctt, entweber in einer Sattcrfdjaft von jerftreuten
Höfen (curtis), ober in jitfammcnbängcnbeu Sttcberlaffungcn

(Beiiem, villa, filari), ©ie bilbeten bann ftetö eine

freie ©emeinbe, uttb foldjcr Strt ftnb vietleidjt Ut meiften

©Örfer ber Herrfcbaft garnfpurg gewefen. ©a aber nidjt
alleo Sanb auf biefe Bcife modjtc itt Seßc genommen worben

fepn, fo fielen nodj aitögebefjnte Zaubereien in Ut fränbt
bti Äöttigö, ober, itamctttlidj beim Serfall beö leisten bur«

gutibifdjcn Steidjeö, in Ut beö Slbclö uttb ber Äirdje,
mcldjc beim, nameutltdj im 13. Sabrbunbert, att greie
ober Hörige pflegten auögcticbcn ju werben, ©ic Stieberlaf«

fungett berfefben bilbeten audj entweber einen Hof (curtis),
©ingbof, ober aber einen Bciler »ott fleinctt jugebörigett
mansis ; fle flattbctt aber jttm Sigcntbümcr itt einem befonbern

Stedjtöverbältniffc, iai man Hofredjt nannte. Stidjt
ttnmabrfdjcintidj geborten faft atte Drtfdjafteu ber Herrfdjaft
Battcnlutrg in biefe Sategorie.

Stuf biefen Uutcrfdjicb beö ttrfpntngeö beuten nfdjt
bloß bie mittclaltcrtidjc ©iftinetion jwifdjen Bciler unb

frof, fonbern meift audj ber Stame ber Drtfdjaft felbft l5i).
Dffcttbar ift aber Ut ©ingbofverfaffung neuer alo bie Solfö«

gemetttbc.

ify ©. eben pag. 281.
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Im Umfange deS Dorfbanncö findet man gewöhnlich

noch eine weitere Distinction in den innern und den

äußern Ettcr. Jener ging soweit die getheilten/ cin-

gehägten Giitcr/ dic Bcifängc; dicscr lag außcrhalb/ und

umfaßte Fcld und Wald/ Waidc nnd überhaupt die Allmcnt.
Dic RcchtSvcrhältnissc dicscr Einungcn konntcn nun

mchrcrlei Art seyn.

Wo stch nämlich ursprünglich cinc frcic Gcnosscnfchaft

nach dcr Einthcilung alemannifchcr Kricgövcrfassnng nic-

dcrgclassen hatte, war cö gewöhnlich ans zwcicrlci Wcifc
gcfchchcn, entweder in einer Bancrfchaft von zerstreuten

Höfen (cui-lis), odcr in zusammcnhängcnden Niederlassungen

(Weilern/ vi»», wiiari). Sie bildeten dann stetö cinc

frcic Gemeinde/ und solchcr Art stnd vicllcicht dic mcistcn

Dörfcr dcr Hcrrschaft Farnfpnrg gcwcsen. Da aber nicht
allcö Land auf dicfc Wcifc mochte in Bcsttz gcnommcn worden

fey»/ fo sielen noch ausgedehnte Ländercicn in dic Hände
deS Königs / oder / namentlich beim Zerfall dcö letzten bur-

gundifchcn Neicheö / in die deS AdclS und dcr Kirche/
wclchc dcnn/ namentlich im 13. Jahrhnndcrt/ an Freie
odcr Hörigc pflcgtcn auSgclichcn zu wcrdcn. Dic Nicdcrlaf-
fungcn dcrfclbcn bildeten auch entweder einen Hof (curlis),
Ding h of/ oder aber cincn Wcilcr von klcincn zugchörigcn
in»»«!« ; ste standcn abcr zum Eiacnthümcr in cincm besondern

Rechtsverhältnisse/ daS man Hofrccht nannte. Nicht
unwahrscheinlich gchörtcn fast allc Ortschaften der Hcrrfchaft
Wallcnburg in dicfc Catcgoric.

Ans dicfcn Untcrfchicd des Ursprunges deuten nicht
bloß die mittelalterliche Distinction zwifchcn Wcilcr und

Hof/ fondcrn meist auch dcr Namc dcr Ortschaft sclbst

Offenbar ist aber die Dinghofvcrfassung neuer alS die Volkö-
gemcinde.

S, cbcn z,«^ SSI.

24
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Salb famen jebod) audj Sticberlaffttttgen einer brüten
Slrt »or, weta)e jtt beffcrcr Uc6crftdjt alö Seränberung ber

alten Serfafftittg ju betrachten ßnb. Häufig lag nämlidj ber

©ingbof nidjt abgefottbert, fonbern itt ber Watt, unb be«

fiant neben ber Sotfögcmcinbe. Dber bie urfprüngfiebe

Uuglcidjbcit batte ftdj attögegiidjcn, freie Solfögemeinben

waren in ben Sdjui} tinti Herren gefommett/ uttb batten

auf biefe Bcife mandjeö »ott ben Höfen angenommen ,35).

©iefer gcmifcfjten Slrt warett bie meiften ©iögauifdjctt ©e«

meinben in unferer Scriobe, unb bte ©ingljofverfaffttitg fin*

itn wir nur noeb itt Silben bor f.
©ie Sittricbtttng biefer ©enteittben unb Höfe ju fdjii-

berit ift febwierig, benn cö ßnb barüber nur fparfame Sin«

bcuttittgctt auf unö gcfommen, Erfl alö tai SOlittclaftcr »or«
über war, würbe einigeö attfgefdjriebcu. ©aö meifle blieb

miinblidjcr Ueberlieferung vorbehalten/ weil cö, alö im
Solfe Icbcnb, fcbriftlidjer Slbfaffnng nidjt bebürfttg fdjien.
Scbcnfatlö batte bie ©ctncinbcücrfaffuitg Sfcbnlicljfcit mit ber

©au»erfaffung ; ße war berfefben aber nidjt ttaebgebitbet,
fonbern umgefebrt.

Su ben meiften ©emeinben, namcntlidj benett, weldje

urfprünglidj frei gewefen, fdjetttt feine befonbere Drtöbe-
börbe gewefett ju fetjn. ©ic waren bem Sogtc ober Slmt«

mann, beut Dberbeamten ber Sogtei titttergeorbttet, uttb

batten außer biefem feinen befonbern Sorftanb. ©o batten

j. S. alle 7 ©örfer ber Herrfcbaft Homburg einen einjigen
Sogt, unb bie 18 ©örfer ber Herrfdjaft garnfpurg jerfte-
len in nur 7 Sogteiett. Sltibrc hingegen¦ wie j. S. ©iffadj,
©icgtea, Sunjgctt batten eigne Sagte. Sn allen Ijittgegcn
erforberte iai ©cridjt uttb bie Slufftdjt über ben Samt nodj
gewiffe anbere Slemter, wie j. S. ik fogcnannten Einige*

1S) Jßetäleic^e bamit (Sidjljetn, Staat«* unb 9ie$t«*©efcf>i<l)te §§. 83.173.
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Bald kamen jedoch auch Niederlassungen einer dritten
Art vor, welche zu besserer Uebersicht als Veränderung der

alten Verfassung zu betrachten sind. Häusig lag nämlich dcr

Dinghof nicht abgcfondcrt, fondcrn in dcr Mark, und
bestand neben dcr Volkögcmcindc. Oder die ursprüngliche

Ungleichheit hatte stch ausgeglichen, frcic Volksgcmcindcn

warcn in dcn Schutz cincS Hcrrcn gckomnicn, und hatten

auf dicsc Wcise manchcS von dcn Höfcn angenommen '").
Dicscr gemischten Art warcn dic mcistcn SiSgauischcn Gc-

mcindcn in unfercr Periode, und dic Dinghofvcrfassung stn-

den wir nur uoch iu Bubcndorf.
Dic Einrichtung dicscr Gcmcinden und Höft zu schildern

ist schwierig, denn cS stnd darüber nur sparsame

Andeutungen auf unö gckommcn, Erst alS daö Mittelalter
vorüber war, wurdc cinigcö aufgeschrieben. Daö meiste blicb
mündlichcr Ueberlieferung vorbehalten, wcil cö, alö im
Volkc lcbcnd, fchrifrlichcr Abfassung nicht bedürftig schicn.

Jcdcnfallö hattc dic Gcmcindcvcrfassung Achnlichkcit mit dcr

Gauvcrfassung; sic war dcrfclbcn abcr nicht nachgcbildct,
fondcrn umgckchrt.

Jn dcn mcistcn Gcmcindcn, namentlich dcncn, wclchc

urfprünglich frci gcwcfcn, schcinr kcinc bcsondcrc Ortöbc-
hördc gcwcfcn zu scnn. Sic warcn dcm Vogte odcr

Amtmann, dcm Obcrbeamtcn dcr Vogtci untcrgcordncr, und

hattcu außcr dicfcm kcincn bcfondcrn Vorstand. So hattcn

z. B. allc 7 Dörfcr dcr Hcrrfchaft Homburg ciucn cinzigcn

Vogt, und dic I« Dörfcr dcr Hcrrfchaft Farnfpurg zcrftc-
len in nur 7 Vogtcic». Andrc hingcgcn, wic z. B. Sissach,

Dicgtcn, Zunzgcn hattcn cignc Vögtc. In allcn hingcgcn
erforderte daS Gericht und die Aufsicht übcr dcn Bann noch

gewisse anderc Acmtcr, wic z. B. dic sogcnantttcn E ini g S-

>L) Vergleiche damit Eichhrrn, Staats- und NechtS-Geschichte §§. 83. t?3.
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SOI e i fl e r ober (Stfdjw otntn, in tfeinem ©emcinben

jwei/ in großem »ier an ber Sabt- Sit beattfflebtigten /
wie bie Hofbtngc, Hanbänbernngeit ber ©titer; fte »erwalte«

ten bie Soltjci »on Beg unb ©teg, Bäffcrungctt, Bttbren,
©ebättbett, unb baffen iai Holj anfdjtagett, weldjeö bie @c-

noffcit fällen bitrften. ©cwöbnlidj beftettte ße ber Herr beö

Drtö • oft jur Hälfte bie Saucrfamc felbft, meiftenê jeber

Sljcif mit Suftimmuttg beö anbern. Sur Hut von Hotj unb

gelb batte jcbe ©emeinbe ibren Saun wart, jur Hat ber

Hecrbc ben Hirten. -Oft war jener jugleid) audj gron-
bote, unb genoß für feine Scfoibung einige ©cfäflc.

Bo hingegen in ber Sittung jugleid) ein ©ingbof war,
beftaub mit unb neben ber ©emeinbc»crfaffuttg itodj dm be-

fonbere Hofvcrfaffting. ©äntmtlidjc Sefiçer von Hofgütern,
bie H«bcr mit ibren Scbeitteutcn unb anbern Hofleuten,
bilbeten nämlidj unter ftdj wieberum eine engere Solföge«

meinbe, ein ©ing, att beffen ©pit<c eitt SOI ei er flanb

(major ober villicus), Sbn wäbltc ber Sigctttbümer beö

Hofcö aui ben H«6ern / unb jwar jeweilen beim Slntritt
beö Seßccö, wie j. S. itt Subcttborf jeber neugewäbtte

©omprobfl. Oft, wenn ber SOlcier gegenüber ben nacbläßigen

Eigcntbttmöbcrrcn ju SJoblßanb unb Slnfebcn gelangt war,
würbe feine Bürbe crblidj, unb cr bielt fidj iann wobt
einen Unt erme ier. ©o war 1461 Hanö Sembarb ©ec«

oogel Dbcrmeier ju Sitbcnborf. ©cr SDtctcr faß auf bem

Ebelbof, gro nb of, Sûtcicrtjof, b. b- bem vom

Stgcntbümcr ftcb auöfdjlicßlidj vorbebaltcncn ©utötbcil/ wo

audj itt ©tod war; cr bielt für ben Hof ©tier unb Eber,

unb ttttçte iai ©allaab. Er war beö ©utöberrn Sfmt«

mann, cr bejog beffett Sinfe uttb ©efäüe, waebte über

feine Stedjtfame, unb nabm ben H"bcrit uttb Hofteutett
gegenüber ungcfäbr bie gleiche ©tetttmg ein, wk ber Sogt
gegenüber allen Saubfaffen. Er flanb bem ©eridjt über

Sigen unb Erbe ber Hoflettte vor, cr richtete audj über
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Meister odcr Geschwornen/ in kleinern Gemeinden

zwei, in größcrn vicr an dcr Zahl. Sic beaufsichtigten,
wic dic Hofdingc, Handändcrungcii dcr Giitcr; ste verwalteten

die Polizei von Weg und Steg, Wässerungen, Wuhren,
Gebäuden, und Kaisen daö Holz anschlagen, wclchcö die

Genossen fallcn durften. Gewöhnlich bcstelltc stc dcr Herr des

OrtS, oft zur Hälfte dic Baucrsamc felbst, nicistenö jeder

Thcil mit Zustimmung dcö andcrn. Zur Hut von Holz und

Fcld hatte jede Gemeinde ihren Bann wart, zur Hut der

Heerde den Hirten. Oft war jcncr zuglcich auch Fro
libo tc, und gcnoß fur fcinc Bcfoldung cinigc Gcfällc.

Wo hingcgcn in dcr Einung zuglcich cin Dinghof war,
bcstand mir und ncbcn dcr Gcmcindcvcrfassung noch cine be-

fondcrc Hofvcrfassung. Sämmtlichc Bcsttzer von Sofgütcrn,
die Hubcr mit ihrcn Lchcnlcntcn und andcrn Hoflcuten,
bildctcn nämlich unter stch wiederum cinc cngcre Volköge-

mcindc, cin Ding, an dcsscn Spitzc ein Meier stand

(mnjor oder viliil.'»»). Ihn wählte dcr Eigenthümer deö

Hofcö aus dcn Hubcrn, und zwar jcwcilcn bcim Antritt
dcö Bcsttzcö, wic z. B. in Bubcndorf jeder ncugcwählte

Domprobst. Oft, wenn dcr Meier qcgcniibcr dcn nachläßigcn

EigcnthumShcrrcn zu Wohlstand und Ansthcn gelangt war,
wurde seinc Wiirdc erblich, nnd cr hiclt stch dann wohl
cincn Untermeicr. So war l4«i HanS Bernhard
Seevogel Oberweier zu Bubcndorf. Dcr Mcicr saß auf dcm

Edclhof, Fro n h of, Mcicrhof, d. h. dcm vom

Eigcnthiimcr stch ausschließlich vorbchaltcncn Gutöthcil, wo

auch dcr Stock war; cr hiclt für dcn Hof Sticr und Ebcr,
und nutzte daö Sal land. Er war dcö GutShcrrn Amt-
mann, cr bezog dessen Zinse und Gefälle, wachte über

seine Rechtsamc, und nahm dcn Hnbcrn und Hoflcutcn
gegenüber ungefähr die gleiche Stellung ein, wic der Vogt
gegcnübcr allen Landfasscn. Er stand dcm Gericht über

Eigen und Erbe dcr Hoflcute vor, cr richtcte auch über
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grieb- unb grcvclfacbctt, wettn fein Hof Sntmttttttät vom
©aitverbaitb befaß, fonfl mußte cr ben Sogt nebten taffen,
fobalb eö ani Slut ging. Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô
ging ber Icfcte ©ingbof beö ©iögatiö, Subcttborf, »on felbft
eiu; bie übrigen batten fld) tängft fdjon itt bie allgemeine
Saitbeö»crfafftiug aufgclööt, uttb bödjftenö nodj ben Süteier

alö Drtövorflanb bcibebaiten. ©aber bießcn benn biö 1798
bie ©cmeiiibcvorßcber ju ©eftifperg, Supftngen, Sufen,
Slcgolböwil, Srcjwit, Senttwit/ Höllflein, Sangenbrurf,
Saufen unb Subcttborf ftetö nodj SOteier, wäbrenb boeb »ott

Hubern uttb Hofreefjt tängft nidjtö mebr befannt war.
Stur Si eft al befaß auöualjmömeifc cine etgcntftdje SOJtt«

nicipatverfaffuug. ©djon 1305 würbe eö ©tabt (oppidum)
gettattnt. SUö cö aber im Erbbcbcn gänjticb jerftel, uttb balb

nadjljcr vom Herjog »on Dcflreidj noeb baju verbrannt
würbe / fo erfdjeinen lange in ben Urfuttben bloß ein

7, gie de n, Hof unb ©ebloß", unb erft lioo wieber
eine ©tabt, bte Sinmobtter wieber alö Sürger, Bann
unb vott wem eö ©tabtredjt crljicit, ift uubefannt. SUö

1363 ber Sifdjof bie Sanbgraffcfjaft neu verlieb/ bebiett cr

ßdj auebrüdlidj für Sicflat eigenen ©tod unb ©afgett
vor l56)/ unb 138« beftätigte Smcr von Stamflein, Scrive«

fer beö Siötbumö, Sieflal „bie alten Stedjte unb ©cwobn«

„beiten, ©ereebtfame unb ©ebräuebe, Stillungen, greibeitett/
„©naben, Snbitit uttb Serwittiguttg" lä7)- Borimi aber biefe

befonbern greibeitett beflattbett babett, bereu ftdj Sieflal
lange nodj rübmtc, bai wußte fretlicb Sticmanb. Srudner
fanb nadj gewiffenbafter gorfdjttng nur: Serwaltung burdj
einen eignen Statlj, uttb eine ß;ee ©umme für ©teuer unb

©ewerff. Herrfdjaftlidjer Slmtmann ju Sicflat ivar ber

©djultljctß (Seultetus, villicus); unter ibm verwaltete

156) @, ci.f„ gjct. 93.

¦fy IUI bei 93tutfnet, ©. 989. ©otolfjuni. 3Eod)cnb(. f. 1^30. ©. 294.

374

Fried- und Frcvclfachcn, wenn sein Hof Immunität vom
Gauverband bcfaß, fönst mußte cr den Vogt richten lassen/
sobald eö ans Blnt ging. Anfangs deS 17 Jahrhunderts
ging dcr lctztc Dinghof dcS SiSganS/ Bubcndorf/ von fclbst

cin; die iibrigcn hatten stch längst fchon in die allgcmcinc
Landcövcrfassung aufgelöst/ und höchstens noch den Mcicr
alS OrtSvorstaiid beinhalten. Daher hießen dcnn bis 179«
dic Gcmcindcvorstchcr zu Scltifpcrg, Luvstngcn, Zyfcn /

RcgoldSwil/ Brczwil/ Bcnnwil, Höllstein, Langcnbruck,
Laust« und Bubcndorf stctö noch Mcicr, währcnd doch von
Hubern und Hofrcchr langst nichtö mchr bekannt war.

Nur Licstal bcfaß auSnahmSwcisc cinc cigcntlichc Mn-
nicipalvcrfassling. Schon 1805 wurdc cö S t a d t («i'i'uwm)
gcnannt. Alö cö abcr im Erdbcbcn gänzlich zcrstcl, nnd bald

nachhcr vom Hcrzog von Ocstrcich noch dazu verbrämn
wurde, fo crfchcincn langc in dcn Urkundcn bloß cin

„Flcckcn, Hof und Schloßt, und crst 1400 wicdcr
cine Stadt, dic Einwohner wicdcr alö Bürgcr. Wann
und von wcm cö Stadtrccht crhiclt, ist unbekannt. Alö
13«3 dcr Bifchof dic Landgraffchaft iicn vcriich, bcbiclt cr

stch ausdrücklich für Licstal cigcncn Stock und Galgcn
vor ^°), nnd 188« bcstätigtc Jmer von Namstcili, Vcrwc-
str deS Biörhttms, Licstal „dic alrcn Rcchtc und Gewobn-

„hcitcil/ Gercchtfamc und Gcbräuchc, Nntzungcü, Frcihciccn,
„Gnaden, Indult und Verwilligung" Worinn aber dicfc

befondcrn Freiheiten bcstandcn habcn, dcrcn sich Licstal

lange noch rühmte, daö wnßtc freilich Niemand. Bruckner

fand nach gewissenhafter Forschung mir: Verwaltung dnrch
cincn eignen Rath, und cinc ftxc Summc für Stcncr und

Gewerff. Hcrrfchaftlichcr Amtmann zn Licstal ivar dcr

Schultheiß (8c,„Ilvt„!;, villici»); untcr ihm vcrwaitcic

I5ö) S. oben Not, gz.
>S') ilrk. bei Bruckner, S. «89. Solothurn. Wochcnbl. f. 1830. S, 294.
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Ut ©tabtfacfjen unb Stcdjtöpflcge anfänglich wobt nur eine

Seljörbe, fpäter aber ein St a tij unb ein & ttidjt. ©cr
Slatb beitaub auö ber feit alter Seit üblidjen Sabt »on adjt
Stat beb erre n, welcbe fidj mit ©ctiebmigung beö Sattbeö-

berren felbft ergänjtett, iai ©erlebt bilbeten 10 Seifmcr
beö ©djitltbcißen, weldje ber Statb erwäblte. Scibctt bleute

(fdjon 1440) ein ©tabtfdjrcibcr, wcldjcr überhaupt für bie

ganje Sattbfdjaft öffentlicher ©cbreiber war. ©er ©tabt«

fdjreiber ftanb alö fofdjcr fitti in boljent Slnfebcn unb
genoß eine Sefolbtmg »ott 22 Sfb.; ber ©djttttbciß batte nur

io Sßfb. ©cr ©djiiltbeiß war biö 1653 auö ben SOlättncrtt

oon Sieftal gewäbtt worben; wegen ibrer Scttjciligung am

großen Sattemaufrubr verlor bie ©tabt biefeö Stcdjt, uttb

ber Slatb Jtt Safet gab iljr einen ©cljultbcißcn ani feiner
SÜttttc. Erft 1673 würbe biefem ein jtociter auö ber Sür«

gerfdjaft »on Sieflal betgeorbnet, wcldjcr mit jenem in ber

Stcgicrttttg abwtdjfetn fottte. Sci ber gfeidjett Serattlaffttng
warb bie ganje Slegimentöverfafftiiig vott Sieflal veränbert,
bie Seueunung Slatb unb Statböbcrrcu warb abgetbatt/ iai
©tabtfiegef, weldjeö ben Sttubeöbrief von Huttwil batte be«

ßegcin betfett, jerfdjtagen, ©efdjüc uub Baffen würben weg«

genommen, Sbore, ©djttfgattct unb gallbrüdctt abgeboben,

unb Sieflal überhaupt in allen Sbciictt ben anbern Sanbge«

meinbcit glcidjgcftettt. ©tefe Emiebrigung verjtcb eö ber

berrfdjenbett ©tabt nie, unb Ue feinbfefige ©teilung, welcbe

Sieflal bei jeber vorfommenbeu ©etegenbeit gegen Safel ein«

nabm, war wobt eine gotge biefer Scgcbettbeit. ©aö

©tubettgut, b. b- tai ©emeittbövermögen »on Sieflal,
welcbcö niebt unbcbeittcnb war unb nattujafte Sittfünfte
befaß, blieb ibm fletö ungefdjinalcrt.

Battenburg batte jwar audj SDlauem unb Sbore, befaß

febon 1250 feinen Sculteius ober villicus, unb wirb fogar
itt Urfuttben mandjinal ©tabt genannt; allein eö ftnbet ftcb

fefne ©pur von befeffenem ©tabtredjt.
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die Stadtsachcn und Rechtspflege anfänglich wohl nur eine

Behörde/ fpäter aber cin Rath und ein Gericht. Der
Rath bestand ans dcr scit altcr Zcit iiblichcn Zahl von acht

Rathsherrcn/ wclchc stch mit Gcnchmigung dcS Landcö-

hcrrcn fclbst crgänztcn/ daö Gericht bildctcn io Beisttzcr

dcS Schultheißen/ welche der Rath crwähltc. Bcidcn dicnte

(fchon ILL<» ein Stadtfchreiber/ welcher überhaupt für die

ganze Landfchaft öffentlicher Schreiber war. Der
Stadtfchreiber stand alS solcher stctS in hohem Anschcn / und gc-
noß cinc Besoldung von 22 Pfd.; der Schultheiß hattc nur

i« Pfd. Dcr Schultheiß war bis i«53 anS den Männern

von Liestal gewählt worden; wcgcn ihrcr Betheiligung am

großen Banernanfruhr verlor die Stadt dicftS Recht/ und

der Rath zn Bafcl gab ihr cincn Schulthcißcn aus fcincr
Mittc. Erst IU73 wurdc dicfcm cin zivciter auS dcr

Bürgerschaft von Licstal bcigcordnct / wclchcr mit jcncm in der

Regicrung abwechseln sollte. Bci dcr gftichcn Veranlassung

ward die ganze RcgimcntSvcrfassung von Licstal verändert/
die Bencnnnng Rath und NathShcrren ward abgethan/ daS

Stadtstcgel, welches den BundeSbricf von Huttwil hatte be-

stcgeln helft»/ zcrfchlagcn/ Gcschütz und Waffcn wurdcn

weggenommen/ Thore/ SchutMttcr nnd Fallbrücken abgehoben/

und Licstal übcrhaupt in allcn Thcilcn dcn andcrn Landgc-
mcindcn glcichgcstcllt. Dicfc Erniedrigung verzieh es der

hcrrfchenden Stadt nie/ und die fcindseligc Stellung/ wclche

Licstal bci jcdcr vorkommenden Gelegenheit gegen Bafel
einnahm/ war wohl cine Folge dicscr Bcgcbeuheit. Das

S tu bengut/ d. h. das GcmeindSvermögen von Licstal/
welches nicht unbedeutend war und namhafte Einkünfte
befaß/ blicb ihm stctS ungefchmälcrt.

Wallenburg batte zwar auch Mancrn und Thorc, besaß

schon 1250 scincn Sculistus odcr villicu«/ und wird sogar

in Urkundcn manchmal Stadt genannt; allein eS findet stch

kcinc Spur von besessenem Stadtrccht.
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2) © i e S o g t e i e n.

Sn bett alcmannifdjctt ©atien bilbete in ber Siegel

eine Slttjabt foldjcr Höfe uni ©örfer eine engere Untcrab«

tbeifttttg, gcmcittiglidj Sent oberHuntari genannt. Slllcin

unfre Urfuttben fennett biefe Slttöbrüde ttidjt; uttb audj itt
ber fpätern Saubcöeitttbcitttng ift eö fdjmcr Ut ©pur einer

Slbtbeilung ju entbedett, wcldjcr, wk cö bei ben Sdentati«

nett war, uttb ber Stante Scut mit ßdj bringt, iai Sente«

fnnalfpfletn jttm ©runbc gelegen bätte. ©ie ftcincrtt ©prett«

gel, itt wefdjc ber ©iögau jerftet, waren Untcr»ogtcien
unb Slmtöpflcgcreicti/ Sl ein ter ttnb Ob er» ogt ei en.
©ic leçterctt rubren tmbeftreitbar »on ben alten Herrfcbaftett
ber / fu welcbe er ftdj beim 3erfal( ber ©atwerfaffung auf«

gelööt batte / bie erftem ftnb wabrfdjciniiclj neuem Urfpruttgö.
Ob nutt bie Herrfdjaften von ben alten Semen berjuicitctt
fepett, iai jtt beftintmen, ift fdjwierig. ©ic waren gar
vcrfdjieben au ©röße unb Solföjabi/ unb ibre Sabfenver-
bäitmffc flimineit nidjt mit bem Sentefimatfpflem jttfammett.
SOtöglidj, taf eben bie Keinem Herrfdjaften, wk ©orncd -

Siröed, SOlöncbenflein, Sütuttcnj, Srattclcn, ©djauetibttrg,
©iffadj, Sunjgen- ©iegtett, Stotbcnflub tt. a. nt., fowie
audj bie Untcrabtljeilttitgen von Homburg, Battenburg -

garnfpurg, nämlidj bie Slmtöpflegcrcien ober bie Unter-
vogteien von bat alten Seilten berjuicitctt wären, ©ctttt
bai fpätcre SOlittcIaltcr baute gerne auf bie altern Einrieb-
tungen fort, unb jenen Herrfdjaften, Slmtöpflegcrcien nnb

Utttervogtcictt ftanben ja Scamtc vor, welcbe Sitet unb Stmt

beö alten Scittvorftcbcrö fortfuhren. Siber Sabt uttb Umfang
ber urfprünglidjcn Scutett ift jebcnfallö jcçt niebt mebr bc*.

ftimmbar.

Dberfter Seamtcr ber Sent, E inn n g ober Sogtei
war fleto ber Sogt (advocatus). ©iefe Scamtung flammt,
wk ber aui bem Satcmifdjett abgeleitete Stame, vom frän«
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S) Die Vogteien.
Jn den alemannischen Ganen bildete in dcr Regel

eine Anzahl solchcr Höfe und Dörfer eine cngcrc
Unterabtheilung/ gcmciniglich Ccnt odcr iluvtari gcnannt. Allcin
unsre Urkunden kcnncn dicsc AuSdriicke nicht; nnd auch in
der spätern LandcScinthcilung ist cö schwcr dic Spur cincr
Abtheilung zn entdecken/ weicher/ wie es bei dcn Alcmanncn

war, nnd dcr Name Ccnt mit stch bringt/ daS Ccntc-

stmalsystcm zum Grundc gelegen hattc. Dic klcincrn Sprcn-
gel, in wclchc dcr SiSgau zcrstcl, warcn Untcrvogtcicn
und Amtöpflcgcrcicn, Acmtcr und Obcrvogtcicn.
Dic lcptercn rührcn unbcstrcitbar von dcn altcn Hcrrschaftcn

hcr, in welche cr stch bcim Zerfall dcr Ganvcrfassung
aufgelöst hatte, die erster« sind wahrschcinlich neuern Ursprungs.
Ob nnn dic Herrschaften von den alten Ccntcn hcrzulcitcn
scycn, daS zu bcstimmcn, ist schwierig. Sic warcn gar
verschieden an Größe und VolkSzahl, nnd ihrc Zahlcnver-
hältnissc stimmen nicht mit dcm Ccntcstmatsystcm zusammen.

Möglich, daß cbcn dic klcincrn Hcrrschaftcn, wic Dorncck >

Biröcck/ Mönchcnstcin / Muttcnz, Prattclcn, Schancnbttrg,
Sissach/ Zunzgcn, Dicgtcn, Rothcnflnh n. a. m., fowic
auch dic Untcrabthcilungcn von Hombnrg, Wallenburg'
Farnspurg, nämlich dic Amtöpflcgcrcicn odcr dic Untcr-
vogtcicn von dcn alten Ccntcn hcrzulcitcn warcn. Dcnn
das spätcrc Mmclaltcr bautc gcrnc auf dic ältcrn Einrichtungen

fort, und jcncn Hcrrfchaften, Amtöpflcgcrcicn und

Untcrvogtcicn standen ja Bcamtc vor, wclchc Titcl und Amt
des alten CcntvorstchcrS fortfiihrcn. Abcr Zahl und Umfang
dcr urfpriinglichcn Ccntcn ist jcdcnfalls jcyt nicht mchr
bestimmbar.

Oberster Beamter der Cent, Einung oder Vogtei
war stetS der Vogt (sckvvcstus). Diese Bcamtnng stammt,

wie dcr aus dcm Latcinischen abgeleitete Name, vom frän-
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fifdjen Steicbc ber. Sbr Urfpruug fällt ini 9. Sabrbuitbcrt,
bit Sluöbitbung ini 10.; im 14. ifl bie Sogtei fdjott in bie

Swingbctrfdjaft übergegangen, ©er Sogt war, wk ti fein
Sitet mit fidj bringt, beut Sanbgrafeit beigeorbnet. Bie
ber Äönig beut Steidj, ber Herjog bem Sattbc, ber ©raf
bem ©att, fo flanb ber Sogt bem flattent Slmtöbejirf vor.
Er batte bie Slufßdjt über Holj unb gelb, Bcg uttb ©teg,
bai ©cmäffer; ibm lag ber Scjttg ber Sinfctt, ©cfälle uttb

©teuern ob; er baabbabte aber audj btn öffeutlidjcn ©djut?
nnb ©djinn über bie Scwobncr fefttcö Stmtöfprcngctö,
verfolgte bie Ucbcftbänr, unb flrafte ße entweber felbfl ober

überlieferte ße bem böbent Stidjtcr. ©eine Slmtöfübrung
betreffettb ftttben fidj itt bat alten ©ingbof « StÖbeftt mattebe

ßttgttläre Sorfdjriften l58), j. S. : wenn dn frubtt btn

„Sogt anriefe ibm Ijüifrcidj jtt feptt, uttb bätte er nur bat

„einen ©tiefet angelegt, fo foli cr bai anbern in ber Hanb

„fübrat unb bau Huber bütfrefdj faut. " Unb ferner :

„wenn ein übettbätiger SOtann »crtäitmbct wirb, unb ber

„Sogt gebietet ban nacljjtiiaitfcn, fo fotib alle bimtadj, aber

„feiner bem Sogt fürtaufen." ©cr Sogt flanb auefj bem

©crtdjt in grieb- unb grcvcifadjctt vor, cö modjte nun an

Hofgcricbten feptt, ober anbern. Sn feilten Hänben lag Ut
niebere ©cridjtöbarfcit, beim ©rafen flanb bk obere, gür
fein Stmt bejog cr gewiffe ©efällc, lvefcfjc man unter bem

SoUectvonamat Sogtei jitfammat begriff l59), unb an bat

©cridjtat Vi aller Süßen unb Seffcrtittgen.
Site beö Sogtö Unterbcamte fommen »or Unter»ögte

uttb Sim topf teg er; biöwcitat für eittjettte ©emeinben,

meifl aber wieberum für einen engern Sejirf. Bie weit

biefe Sittricbtung binaufgebt ift nubefannt.

ify SJlidjelbadjetsiRobcl nnb J&üninget $of*SKobel in ben Chart. Amerb.
III. 525. 551. u. ff.

159) @, pfen ad pag. 352.
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kischen Reiche hcr. Ihr Ursprung fällt inö 9. Jahrhundert,
die Ausbildung ins I«.; im iL. ist dic Vogtei fchon indie
Zwinghcrrfchaft übergegangen. Dcr Vogt war, wie eS fein
Titel mit stch bringt, dem Landgrafen bcigcordnct. Wic
dcr König dcm Rcich, dcr Hcrzog dcm Landc, dcr Graf
dem Gau, so stand dcr Vogt dcm klcincrn Amtsbezirk vor.
Er hatte die Aufsicht über Holz und Feld, Wcg «nd Stcg,
daS Gewässer; ihm lag dcr Bezug dcr Zinscn, Gcfallc und

Stcucrn ob; cr handhabtc abcr anch dcn öffcntlichcn Schny
und Schirm iibcr dic Bcwoyncr ftincS Amtösprcngclö,
verfolgte die Ucbclthatcr, und strafte stc cntwcdcr fclbst odcr

überlicfcrtc stc dcm höhcrn Nichtcr. Scinc Amtsführung
betreffend stnden stch in den alten Dinghof - Rödcl« manchc

stngulärc Vorfchriftcn '^), z. B. : „wenn cin Hubcr dcn

»Vogt anrieft ihm hüifrcich zu scyn, und hattc cr nur dcn

„cincn Sticfcl angelegt, so soll er den andern in der Hand
„führen und dcm Hnbcr hülfrcich fcyn. " Und fcrncr:
„wcnn cin übelthätigcr Mann vcrläumdct wird, «nd der

„Vogt gebietet dem nachzulaufen, fo fond alle hinnach, aber

„keiner dem Vogt fürlanftn." Dcr Vogt stand auch dcm

Gericht in Fricd- nnd Frcvcisachcn vor, cö mochte min an

Hofqcrichten seyn, odcr andcrn. In scincn Händen lag die

niedere Gerichtsbarkeit, bcim Graft« stand dic obcrc. Für
fcin Amt bezog er gewisse Gefälle, wclchc man untcr dem

Collcctivnamcn Vogt ci zusammcn bcgriff und an den

Gerichten aller Bußen und Besscrungcn.

Alö dcS VogtS Untcrbcamte kommcn vor Untervögte
und AmtSpflegcr; bisweilen für einzelne Gemeinden,

meist abcr wicdcrum für einen engern Bezirk. Wie weit

diefe Einrichtung hinaufgeht ist unbekannt.

Michelbacher-Rodel und Hüninger Hof-Rodel in den Llisrt. ^merb.
III. 525. 551. u. ff.

>??) Z. oben »à p!>g, 352.
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©fe Sogtei war anfange, wk bit ©raffdjaft, ein bloßcö

Stmt gewefett, fpäter folgte ßc audj ber allgemeinen Stidj*

tuitg nadj Erblidjfctt nnb gab ju einem Serbältniß Serait*
taffuitg, weldjeö bie ©rttttblage unferer mittelalterlichen Ser*

faffttttg bilbet/ ber Swing berr febaft. ©ie Sogtei att«

ftanb nidjt auö bem Etgattbunt an ©rttnb uub Sobcn,
fonbern ßc ift älter, unb würbe eber burdj biefe bcfdjränft.
Sum ©djuf' uub ©djinn, mclcljcn ber Sogt fraft feiner

Stnttögcwalt über bie Snfaffcn feineö Scjirfeö befaß- modjte

nämlidj im Saufe ber Seit audj Sigcntbitin an ©rmtb uttb

Soben, ober Sinfc/ 3ebntcu unb ©efätte, jur nicbern @c*

ridjtöbarfcit, wclcljc er batte, audj bai Stcdjt bie ©criditc
ju bcfletlcu gcfommen fepn. Äam nun gar für feinen Sc-

jirf noctj baö Stcdjt beö Sanbgrafett btujtt, fo war auö bem

bloßen Sogt ein Herr geworben, beim bann befaß cr

••Swing uub Sann, Holj unb gelb, ©ebauteö unb Unge»

„batitcê, Satte, ©üter, Sinfc, ©efätte, Sußcu uni Seffc*-

,-rung, bie ©erlebte", cr war S win g berr. So ifl nidjt
uttwabrfdjcittiidj, taf fidj bte mittelatterlidjctt Herrfdjaften
ani foidjtn Sogteien entwiefeft babai: ßc waren audj in
ibrer Seredjtigung verfebieben, jc nacfjbem ber Seßcer ftdj
fiber fatten Sejirf bloß bie Slecfjtc beö Sogtö/ ober ancij bte

iti Sanbgrafett erworben batte, lieber Homburg, Battenburg,

Sieflal j. S. waren beibe in ber Hanb beö Swing-
berrn, ju ©iffadj, SPfen, Stamflein it. a. btfaf berfelbe
bloß bie Sogtei,

3) ©aöSattbgrafenamt unb bte fr e r r f d) af t e tt.

©ie bödjflc Dbrigfeit im Sanbe war ber Sanbgraf.
©ein Slntt war bai ber alten ©augrafen; eö würbe aber

niebt mebr Starnato beö Äaiferö geübt, fonbern war gabit
leben »om Steidjc, im Sciite beö Sifcbofö »on Safel. Son
biefem trug ber Sanbgraf Sitel uttb ©ewalt jtt Seben ; allein
niebt inebriti ibrem früfjeru Umfang, fonbern ciitgcfdjrättft
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Die Vogtei war anfangt,/ wie die Graffchaft, ein bloßcö

Amt gcwcstn / fpätcr folgte fie anch dcr allgemcincn Richtung

nach Erblichkeit und gab zu einem Verhältniß
Veranlassung, welches die Grnndlagc unstrcr mittelaltcrlichcn
Verfassung bildet, dcr Zwing Herrschaft. Die Vogtei
entstand nicht auö dem Eigenthum an Grund nnd Bodcn,
fondcrn stc ist älter, nnd wurdc cher durch dicfc bcfchränkt.

Zum Schutz und Schirm, welchen der Vogt kraft feiner

Amtsgewalt iibcr dic Jnfasscn stincö VczirkcS befaß, mochte

nämlich im Lanfc dcr Zcit auch Eigcnthum an Grund nnd

Bodcn, odcr Zinst, Zchntcn und Gcfällc, zur nicdcrn Gc-

richtSbarlcit/ wclchc cr hatte/ auch daö Rccht dic Gcrichtc
zu bestellen gekommen fcyn. Kam nun gar für stincn Bc.
zirk noch daö Nccht dcö Landgrafcn hinzu/ fo war auS dcm

bloßcn Vogt cin Hcrr gcwordcn, dcnn dann bcfaß cr

„Zwing nnd Bann, Holz und Fcld, GcbautcS und ttngc-
„bautcö/ Lcutc, Giitcr/ Zinst/ Gcfällc, Bußen und Bcssc-

„rnilg, dic Gcrichtc", cr war Zwinghcrr. ES ist nicht
unwahrfchcinlich, daß stch die mittelaltcrlichcn Hcrrfchaftcn
auö folchcn Vogrcicn entwickclt habcn: stc warcn auch in
ihrcr Berechtigung vcrfchicdcn, ie nachdcm dcr Bcsttzer stch

übcr feinen Bezirk bloß die Nechte dcö Vogtö, odcr auch dic
dcö Landgrafcn crworbcn hattc. Ucbcr Homburg, Wallcnburg,

Licstal z. B. warcn bcidc in dcr Hand dcö Zwing.
Herrn, zu Sissach, Zvfcn, Ramstcin n. a. bcfaß dcrfclbc
bloß die Vogtei.

3) D a S L a n d g r afc n a mt und d i c H c r rfcha ftcn.
Die höchste Obrigkcit im Lande war der Landgraf.

Sein Amt war das dcr alten Gaugrafcn; cö wurdc abcr

nicht mchr Namenö deö KaifcrS geübt, sondern war Falin
lchcn vom Reiche, im Besitze dcö BifchofS von Bafcl. Von
dicfcm trug dcr Landgraf Titcl und Gewalt zn Lehen; allcin
nicht mchr in ihrcm frühern Umfang, fondcrn cingcfchränkc
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burdj bte Emancipation ber meiflen Herrfdjaften, wie H»m*

bürg, Battenburg, Sieflal u. a. auf einen engern Sejirf,
auf faft nur bie Herrfdjaft garnfpurg.

Bie biefeö Sattbgrafcuantt im 11. unb 12. Saljrbutt«
bert »erwaltet würbe, ift nidjt befannt. Stadj ber ©age
foil Sbabalodj ber ältefte ©raf im ©iögau gewefett fam.
©ie Urfunbe »on 1048 l6°) nennt Stubo-tf alö comes beö

comitatus Augusta. S'U 13. S^brljUttbCft ßltbCII ftdj ©puren,

taf bie ©rafen »ott grob urg, unb wieberum bie

»ott Homburg lanbgräflicijc Stedjte im ©iögau aueübten.

Sefanntlidj foli 1275 ©raf Ber iter »on Homburg bie

Sanbgraffdjaft ©iögau bau Sifdjof Dtto aufgegeben, unb

fte itt ©cmeitifcljaft mit feinen Settern Subwig »ott grobnrg
tmb Stuboif von Habfpurg wieber ju Sebett empfangen ba*

bat l61). Slllciu bie Stacljvidjt ifl faifetj, uub bie Urfunbe
ttnädjt: benn erfl 1305—13u war Dtto von ©ranfott
Sifdjof ju Safel. ©od) fdjciut iai frani Homburg bamalö

wirffidj einen Slntljci! an ber Sanbgraffdjaft gebabt ju tja«

bat, benn bei Stjeiittng feiner Scrlaffcttfcfjaft empfingen feftte

Erbat : bie ©rafen »on Habfpurg bie eine Hälfte, unb bie

©rafen Sobann von grobnrg unb ©imo« oon Sbicrflcitt bie

anbere (1363) ,e2). SUö ber ©raf von grobttrg obne ©eö«

catbeuten ftarb, fiel fein Sltttbcit audj an baö fraui Sbicrflcitt

(1367). ©amalo fdjon war bie ©ewalt beö

Sanbgrafett febr jerfplittert, unb auf iai bem ©rafen vott Sbicrflcitt
juftänbige garnfpurg eingcfdjränft ; man gewöbnte fidj alfo

Zitti uni Stmt eineö Sanbgrafett im ©iögau alö bloßcö Sitt«

tterttm biefer Herrfcbaft ju betrachten, ©er leçte ©raf von

Sbierfteitt/ Dtto, trug baju wefentfieb bei, inbem er feitte

WO) @. eben 9Me 2t.
16i) litt. In ben Ch;irt. Amerb. III. 789, unb nad; biefer bie meifien

(Sfjtoniflen.
*6-') Ulf. bei Sfcf-ubi I. 459. Uergolt, Cod. proh. III. 823. Alsatia

dipi. I. 1116.
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durch dic Emancipation dcr mcistcn Hcrrschaftcn/ wie
Homburg/ Wallenburg/ Licstal u. a. auf einen engern Bezirk/
auf fast nur die Hcrrschaft Farnspurg.

Wie dieses Landgrafenamt im iti. nnd 12. Jahrhundert

verwaltet wurdc/ ist uicht bekannt. Nach dcr Sage
foll Chad al och der älteste Graf im SiSgau gcwcfcn fem.
Dic Urkunde von i<N« '°°) nennt Rudolf als c«me« dcS

comitalus ^„gusln. Im 13. Jahrhundcrt stndcn stch Spu-
rcii/ daß dic Grafcn von Frobnrg / und wiederum die

von Homburg landgrästichc Rechte im SiSgau ausübten.

Bekanntlich sott 1275 Graf Werner von Hombnrg die

Landgrafschaft Siögan dem Bischof Otto aufgcgcbcn/ und

ste in Gcmcinschaft mit seinen Vettern Ludwig vou Frobnrg
und Rudolf von Sabfpnrg wicdcr zu Lchcn cmpfangcn
haben '°'). Allein dic Nachricht ist falfch/ und dic Urkmidc

linächt; dcnn crst 1305—1311 war Otto von Granson

Bifchof zn Basel. Doch scheint daö HanS Hombnrg damals

wirklich cincn Anthci! an dcr Landgraffchaft gchabr zn ha-

bcn/ dcnn bci Theilung fcincr Vcrlasscnfchafr cmpsingcn scinc

Erbcn: dic Grafen von Habspurg dic cinc Hälfte / nnd dic

Grafen Johann von Frobnrg nnd Simon von Thicrstcin die

andcrc (I3«3) ^2). zl,,z 5^. Graf von Froburg ohnc Dcö-
ccndcntcn starb/ stcl fcin Antheil auch an daS HauS Thicrstcin

(I3«7). Damals fchon war die Gcwalt dcS

Landgrafen fchr zcrfplittcrt/ nnd auf daS dcm Grafcn von Thicrstcin
zuständige Farnfpurg cingcfchränkt; man gcwöhntc stch also

Titcl und Amt eines Landgrafcn im SiSgau alS bloßcS An-

ncriim dicscr Herrschaft zu bctrachtcil, Dcr lctztc Graf von

Thicrstcin/ Otto/ trug dazu wcscntlich bci/ indcm cr fcinc

M) S. cbcn Note 2l.
^^>) Nit, in dcn Oli^rr, .ì,»^rl>. Ill, 789, „nd nach dieser die meisten

Chronisten.
Urk, bci Tschndi I, 459. lloigolt, 0«<I, xioli. III. 82Z. ^Is»ti»

I. Nlö.
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noeb übrigen Sltifprudjc an bie brei Slemtcr Homburg,
Ballenburg unb Statai um 350 fl. an Safet abtrat (1416) l63).

©er Sbicrfteiitifdje Slntbcit att ber Sanbgraffdjaft fdjcint
beim Srlöfcbctt beo Sweigeö jtt garnfpurg getbcilt worben

ju fepn. Sitten Sbeil bebauptcte mettigliene Safet mit garnfpurg

»on bat greibcrren »on galfenftcin erworben ju baben,

wäbrenb bie ©rafen »ott Sbierftettt « ^feffmgen bat anbern

geltenb madjteu. Erft 1482 unb 1506 — 1516 fanb ßdj
Safel mit ibnen bafür ab ,61). Baö auö bem x>abfpurgi-

fdjett Slntbcilc geworben ift, wiffen wir nidjt. A. i460
melbctcu ßd) ik ©rafen von Habfpurg unb Sbicrftcin beim

Sifdjof um Scicbnitttg mit ibrem Slttttjcit an ber Sanbgraffdjaft.

Er witlfabrtc ibnen foweit ßc inödjten berechtiget

fepn. A. 1456 batte audj Deftrcid), wegen ber Sanbgraf«

febaft ©iögau iai ©cridjt jtt Stunningen angefproeben.

©päter fommen biefe Srätatbentat nidjt mebr vor. ©ic
©tabt Safet erwarb Sitel unb Burbe cince Sattbgrafat fm

©iögau erft nad) langen Unterbanbliingcn mit bat beteiligten

©rafen von Sbicrftcin unb ban Sifdjof, unb ber

Sürgermeifter empfing beibeö (biö 1582) förmliefj unb feicritdj
von jebem itcucrmäfjltcn Sifdjof jtt Seben.

©cr Sanbgraf im ©iögau unb wer von Swingbcrrat
in feine Stedjte getreten, war inbeß nidjt ttttumfdjräitfter
Herr, wie baö wobt beutjiitage angenommen ju werben

pflegt, fonbern flrenge auf gewiffe Stedjte cittgcfdjränft.
Batti audj burdj feine Hanbfefte ttambaft gemadjt, waren
fte bodj butdj bai Herfommat beftimmt, unb biefeö fomite
niebt cr, nacb Setieben fo unb anberö beuten, fonbern er

mußte fidj baffelbe auf offenem Sanbtag »on bat Sattbfaffat
weifen unb beftätigen taffen. Sin biefen Sanbtagat faßen
Ue älteften unb attgefebaiften SOlänncr beö Sanbeê unb

16J) ©tefj äBeifsbudj unb £cÇ8. III. 117.

ify @top WtiÇbati). ©. 504. Ddp« IV. 390. iStucfnet. @. 1993 sa.
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noch übrigen Ansprüche an die drei Aemter Homburg, Wal.
lenburg und Liestal um 3S«fl. an Basel abtrat (141«)
Der Thicrsteinische Antheil an der Landgrafschaft scheint

beim Erlöschen des Zweiges zu Farnspurg getheilt worden

zu seyn. Einen Thcil bchanptcte wenigstens Basel mit Farn,
spurg von dcn Frciherrcn von Falkcnstcin crworbcn zu haben,

während die Grafcn von Thicrstein-Pfcfstng.cn dcn andcrn

geltend machten. Erst 1482 und ,««« — 15!« fand stch

Basel mit ihnen dafür ab '«'). Was auS dem Habfpurgi-
schcn Antheile geworden ist, wissen wir nicht. 14««
mcldctcn stch die Grafen von Habspurg und Thicrstcin bcim

Bischof um Beichnnng mit ihrcm Antheil an dcr Landgraffchaft.

Er willfahrte ihnen soweit stc möchten berechtiget

seyn. 145« hattc auch Ocstrcich, wegen dcr Landgraffchaft

SiSgau daö Gericht zu Nünningen angcfprochcn.

Später kommen diefe Prätcndcnccn nicht mchr vor. Dic
Stadt Bafel erwarb Titel und Würde eines Landgrafen im

SiSgau crst nach langcn Untcrhandlnngcn mit dcn bcthcilig-
tcn Grafcn von Thicrstcin und dcm Bifchof, nnd der Bür-
germcistcr cmpsing bcidcö (biö 1582) förmlich und fcicrlich
von jcdcm ncncrwähltcn Bifchof zu Lchcn.

Dcr Landgraf im SiSgau und wcr von Zwinghcrrcn
in fcinc Ncchtc gccrctcn, war indcß nicht unumfchränkrcr

Herr, wic das wohl heutzutage angcnommcn zu wcrdcn

pflcgt, fondcrn strenge anf gewisse Rechte eingeschränkt.

Wenn auch durch keine Handfeste namhaft gemacht, waren
stc doch durch daS Hcrkommcn bestimmt, und diescS konnte

nicht cr, nach Belieben so und anders dcutcn, fondcrn er

mußte stch dasselbe auf offenem Landtag von den Landsassen

weifen und bestätigen lassen. An dicfcn Landtagen saßcn

die ältesten und angeschensten Männer dcS LandcS und

Groß Weißbuch und OchS. III, N7.
Groß Weißbuch. S. S04. OchS IV. 3g«, Bruckner. S, t9S3
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fteUtcn alfo Sattbftättbe bar. Sn ber älteflett Urfunbe,
weldje wir fiber tiefe lanbgräfltdjen Slecbte bcftçen, einem

Sanbtagfpritdj »ott 1368i65)/ bejeugt ber Slitter Hanö »on

Sbatgett/ gretj: „baß auf offener ©tngflatt ju Siffadj, in
„»erbanntem Sattbgcttdjt »or ibn gefommett fepen, ber ebel

„Herr, ©raf ©igmttttb »ott Sbicrflcitt, Sanbgraf im ©iö-

„gait/ uttb jwei Sürger »on Sauffatbttrg mft »ollem ©e«

„watt beö ©rafen Stttbolf »on Habfpurg, audj Sanbgraf im

„©iögau, unb bättett ibn gebeten fürer »on bat Saitbfaffen

„ju erfabreu : wai ibr ber Sanbgrafcn im ©iögau wäre.

„ia babe et bie Sanbfaffat bei bem Eib umgefragt, wai fte

„Stcdjt bebüttfe. ©a fep mit einbettigem Urtbctl, nad) Rn*
„lefung älterer Sriefe, unb wk fit felbfl audj nie attberö

„»ott ibren Sorbertt gebort bättcu, audj ftd) fctbfl tttdjt att«

„bere »erfläiiben, erfannt worben, wai ber Sanbgrafett im

.©iögau Stedjte fepen tc."
Stadj bau genannten Serait waren Ut Stedjte uub

Sbebaftat beö Sattbeögrafat, tmb bejiebungöwcifc audj ber

anbern Herrfdjaftöberren, folgcttbe:

a) siile Hochgebirge, Srjgrubett, ©teine/ Wt*
taut unb wai fit bringen / (alfo bai Sergwcrförcgal) ; fer«

iter all fun be tt ©ut/ ob uttb uttter ber Erbe, alle gc«

fimbenat unb verborgenen ©ebäça Selbe biefe Stedjte

würben audj unter Safcfifdjer Herrfdjaft fleto aufredjt ge«

batten, ©djon 1512 gab Safe! bk Sewifligung ju einem

Scrgmcrf bd Battenburg, uttb 1568 »iubicirte ber Dber«

wogt »on Homburg gar einen ©teinbrudj alö Sanbcöbcrrlidjeö

Slegai, ©ctbfl ber ©aljbanbel würbe 1525 ber Dbrigfeit
»orbebaltat.

b) Stent atte H o dj w ä t b e r, b. b- bte ©tammtöfe

»om gefällten Saubolj, iit Sewittigung ju reittat unb auf«

jubrccbcn, bie bafür entricfjteten Sanbgarbat/ Steubrudj«

lfy SBei Stncfnet, ©. 1968.
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stellten also Land stand e dar. In der ältesten Urkunde/
welche wir über diese landgräflichen Rechte besitzen / einem

Landtagspruch von 1363'^), bezeugt dcr Rittcr Hans von

Thcngcn/ Frey: „daß auf offener Dingstatt zu Sissach, in

„verbanntem Landgericht vor ihn gckomnicn seyen, der edel

„Herr, Graf Sigmund von ThierstciN/ Landgraf im Sis-
„gan/ und zwci Bürgcr von Lauffcnburg mit vollcm Ge-

„walt dcS Grafcn Rudolf von Habspurg, auch Landgraf im

„SiSgau, und hättcn ihn gebeten fürer von dcn Landfasscn

„zu erfahren: was ihr dcr Landgrafcn im Siögan wärc.

„da habe er die Landfasscn bci dcm Cid umgefragt/ was stc

„Rccht bedünkc. Da sey mit einhelligem Urtheil, nach

Verlesung älterer Briefe, und wie sie selbst auch nie anders

„von ihren Vordem gehört hätten, auch stch sclbst nicht an-

„dcrS vcrställdcn/ erkannt wordcn, waö dcr Landgrafcn im

„SiSgau Rechte seyen ic. "

Räch dcm gcnanntcu Bcrein warcn dic Rechte uud

Chehaften deö Landeögrafcn, und beziehungsweise auch der

andcrn Hcrrschaftöhcrrcn, folgende:

s) Alle Hochgebirge, Erzgruben, Steine,
Metalle und waö sie bringen, (also daS BcrgwerkSrcgal) ; ferner

all funden Gut, ob und unter dcr Erdc, alle

gefundenen und verborgenen Schätze. Beide diefe Rechte

wurden auch unter Bafclischcr Hcrrfchaft stcts aufrecht
gehalten. Schon 1Z12 gab Bafel die Bewilligung zu cincm

Bcrgwcrk bci Wallcnburg, und l««8 vindicirte dcr Obervogt

von Hombnrg gar cincn Steinbruch als Landesherrliches

Regal. Sclbst dcr Salzhandel wnrde ISSS der Obrigkeit
vorbehalten.

b) Item alle H ochwäld er, d. h. die Stammlose

von, gefällten Bauholz, die Bewilligung zu reuten und

aufzubrechen, die dafür entrichteten Landgarben, Neubruch-

I«) Bei Bruckner, S. 5868.
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jctjttten uttb Stiitittjittfc ; ebcnfo bie E id) e liefe, Sfdje«

ruitg, b. Ij. Slttfcung ber Sudjm'tffc uttb beö wilben Dbfleö;
ferner iit gorflpolijci, bie Scwitligung Srennbotj ju fatten/
bie ©träfe ber grewlcr. ©iefe befdjrättftc Sitzung ciuco fo

aitögebebntat Stedjtcö btwtiit mit jiemtieber ©ieberbeit, taf
an bie glcidjcn Hodjwälbcr ältere Slnfprüdje ber Sitttingcn
»orbanben waren, worüber mau ßdj auf bie angegebene Slrt
»erflättbiget ju babett fdjeittt.

c) Stein alle Baffer unb B afferra »fe (aequa; ei

asquarum decursus),
d) Stem ber Bi lb bann über ©emilb unb geberfpiel,

alfo alleö fra^tn, Sagen unb Saijett. ©cr Sanbgraf fönnte

um 10 Sfb- Sebett büßen ber itt bat Biibbättncn frevelte,
Sagctte tbat (Stcfce (teilte), jagte ober wilbcrtc. ©päter
warb bat Unterthanen bewilligt fcljäbltdjc Sbiere, Bifb«
fdjweitte nnb Hafen ju fangen, bai Hodjgewiib abzutreiben :

mebr aber ttidjt. ©abiti geborte aud) bk gifdjivaibc
ober ber gifdj e uj. ©od) beftanbett binßdjtitdj ber lectern
audj wieberum ältere Slecbte ber ©aneinben. ©ic »ott Sieflal

j. S. batten bie gifdjwaibc in ber Srgoij; anbere Drt
fdjaftca iu bat ©orfbädjen, ober bodj tu einem gewißen

Sejirf. Sn Süiöndjenftein gab ber Säcbter für Ut Baibe
bat erften Sadjö aufö ©djioß - nnb bann bie Hälfte ber gc«

fangenen gifdjc; bodj fottute ber Sogt nnb fein Ättedjt
überall mit ©erteti unb SlePen ftfeben* felbfl Sädjfe fledjat
nadj ©efatten 1Cfi).

e) Stent B e g e, © t c g c unb S r ü d e tt, b. b- Hanb«

Ijalutitg ber öffentlichen ©idjcrbcit auf benfelben, Scfdjtißuitg
ber Steifenben uttb Äaufmannöwaareu gegen Stitrtdjtitng »on

©eicit unb Sott. Eö gab im ©iögau 9 Sanbflraßen,
uämiidj »on Sieflal über Slnwii ober Baiöiingcn auf bie

tfy Utfunben übet bie gtfdjtoaibe ju Soruadj im ©ololfj. äBodjcnbl. ton
1821. ©. 229. 242. 205.

382

zehnten und Rütinzinsc; ebenso die Eichellese, Ache-

rung, d. h. Nutzung der Buchnussc und des wilden Obstes;

fcrncr die Forstpolizci, die Bewilligung Brennholz zu fällen,
die Strafc der Frcvlcr. Dicsc bcschränktc Nutzung eineö so

auögcdehntcn NcchteS beweist mit ziemlicher Sicherheit, daß

an die gleichen Hochwälder ältere Ansprüche dcr Einungcn
vorhanden warcn, worübcr man sich auf dic angcgcbenc Art
verständiget zu haben schcint.

e) Jtcm alle Wasser und Wasscrrünse (seiuB et

iLlzuai'um deeiiisu«),
6) Item der Wild bann über Gewild und Fcdcrfpiel,

also allcs Hagcn, Jagen und Baizcn. Dcr Landgraf konntc

um 10 Pfd. Jcdcn büßcn dcr in dcn Wildbänncn frcvcltc,
Tagclte that (Nctzc stellte), jagcc oder wildcrrc. Später
ward den Unterthanen bewilligt schädliche Thiere,
Wildschweine und Hasen zn fangen, das Hochgewild abzutreiben:
mchr aber nicht. Dahin gchortc auch die Fischwaidc
odcr dcr Fischcnz. Doch bcstandcn hinsichtlich dcr lctzrcrn
auch wicdcrum ältcrc Ncchtc dcr Gcmcindcn. Dic von Licstal

z. B. hattcn dic Fischwaidc in dcr Ergoiz; andcrc Ort-
schafccn in dcn Dorfbächcn, odcr doch in cincm gcwisscn

Bczirk. In Monchcustcin gab dcr Pächter für dic Waidc
dcn crstcn Lachs aufs Schloß und dann dic Hälftc dcr gc-

fangcncn Fifche; doch konnte dcr Vogt und fcin Knccht
iibcrall mir Gcrtcn und Nctzcn sifchcn fclbst Lachst stcchcn

nach Gcfallcn

e) Jtcm W c g c, S t c gc und B riickcn, d. h. Hand,
habung dcr öffcutlichcu Sichcrhcir auf dcnfclbcn, Bcfchützung
dcr Rcifcndcn und Kanfmannswaarcn gcgcn Enrrichrung von

Gel cil und Zoll. ES gab im Sisgau S Landstraßcn,
nämlich von Liestal übcr Anwil oder Wcnölingen auf die

>^>) Urkunden über die Fifchwaide zu Dörnach im Soloth. Wochenbl. von
l82t. S. 229. 242. 2liS.
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©djafmatt, über Seglingat ober über Stiften nadj bem Stic«

bcr-Haitatftcitt, über Sentimi! unb Battenburg nadj bem

Dber-Hattcnftcin, über bie Bafferfalle, über Slitgft, gülliftorf
ober Siffadj nadj ber Herrfdjaft Stbeinfctbat. Sluf biefen

9 Sanbftraßcn ftauben eben fo »iele SoUftätten, nämlid) :

bei ber SDîtitjlc ju Slttgft, ju gülliftorf, ju Sieftaf, ju ©if«
fadj, jtt Slttmil uttb Oltingen / ©iepflingen, Dnoljwiier unb

Stcgetfdjwil. Hier würben Solle bejogat von allau pafft«

ratben Sieb/ vou Bagat/ vott Äattfmanttögitt (per Sauner);
ja fogar vott bett Subat pflegte bafelbfl ein Scibjoll erljobat

ju werben107), ©iefe Sötte ertrugen 1452 ju ©iepflingat
29 Sfb./ 1465 jtt Sieflal 95 Sfb./ ju Ballcubttrg 97 Sfb-
Bcgen einer auf ibren ©traßett vorgefommenat Bcgcfagc«

rung belagerten (1374) Safel uub ber ©raf von Stibatt

bie Scfle gaifenflcin, uttb eroberten ße. ©odj warb baö

geraubte ©tu bat Eigentümern ttidjt jurüd erflattet l68).

©aö Sottregal mag, wie bk meiflen nutzbaren Slecbte, frübe

fdjott von bat Sanbgrafcn in Ut fränbt beö ©iatflabclö gc«

fommen fepn. A. 1363 uttb 1370 tbeiltat bie Sbetlbabcr
ber Sanbgraffdjaft fdjon biefe Solle unter ftd) '«»). A-1259
btfpontrtat nodj bie ©rafen vott grobnrg, 1288 bie vott Hont«

bürg über ben Soll ju Sieflal l7°). A. 1303 waren bercilo

bie Ebcln Sleidj nnb Sm' ©onttett bantit belcbnt. Sott ibnen
befam er bat Statuen ©onttettjoll. A. 1395 befaßen iljti
Ut Ebetn ©djalcr, fpäter bie ©ccoogel unb SOîotidj; unb

»ott biefett faufte Safet (1402) bie eine Hälfte/ ber ©pitat
(1411) bie anbere. Sötit ban Sott ju Slugfl befebnte ©raf
Hatte von Habfpurg bie ©inj (1396), bann ßct er an bie

•ó~) ©ingulariiâtcn bet Solltatîfe, in 5Jtucfnetâ SWetfrc. ©. 2075.

Od)« V. 101. 103. 105 in ben 9!otcn.

ify Od?« II. 227. ©olotf). SBedJenbt. f. 1822. @. 132.
I69) Utf. im ®toßttcpnc& 176.

1'») Hergott, cod. prob. III. 643.
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Schafmatt/ übcr Zeglingen odcr übcr Butten nach dcm Nie-

dcr-Haucnstcin, übcr Bennwit und Wallcnburg nach dem

Ober-Hancnstcin, über die Wasserfalle, iibcr Angst/ Füllistorf
odcr Sissach nach dcr Hcrrfchaft Rhcinfcldcn. Auf dicfcn

9 Landstraßen standen cbcn fo viclc Zollstättcn/ nämlich:
bci dcr Mühlc zu Angst, zu Füllistorf, zu Licstal, zu Sif-
fach/ zu Aliwil und Oltingen, Dicpflingcn/ Onolzwilcr und

Rcgctfchwil. Hicr wnrdcn Zölle bezogcn von allcm pafst-

rcndcn Vieh, von Wagen / von Kaufmannsgut (pcr Centncr);
fa fogar von dcn Judcn pflcgtc dafclbst cin Lcibzoll erhoben

zu werden'«'). Dicfc Zöllc crtrugcn 1452 zn Dicpflingcn
29 Pfd., 14«5 zu Licstal 95 Pfd., zu Wallcnburg 97 Pfd.
Wcgcn cincr auf ihrcn Straßcn vorgckommcncn Wcgclagc-

rung bclagcrtcn (1874) Bafcl und dcr Graf von Nidau
dic Vcstc Faikciistcin, und crobcrtcn stc. Doch ward das gc.

raubtc Gut dcn Eigcnthümcrn uichr zuriick crstattct '°^).
Das Zollregal mag, wic dic mcistcn nutzbarcn Ncchtc, frühe

fchon von dcn Landgrafcn in dic Händc dcS Dicnstadcls gc-

lommcn fcyn. I3«3 und 137« theilten die Thcilhabcr
dcr Landgraffchaft fchon dicfc Zöllc untcr stch >°«). 1259
difponirtcn noch dic Grafen von Froburg, 1288 dic von Homburg

übcr dcn Zoll zu Licstal ''"). 1303 waren bcrcitö
die Edcln Neich und Zur Sonnen damit belehnt. Von ihnen
bekam cr dcn Namen Sonncnzoll. 1395 bcfaßcn ihn
die Edeln Schalcr, spätcr dic Sccvogel und Mönch; und

von dicfcn kaufte Bafcl (1402) dic cinc Hälftc, dcr Spital
(1411) dic andcrc. Mit dcm Zoll zu Äugst bclchntc Graf
Hans von Habfpnrg dic Sinz (139«), dann stcl cr an die

Singularitäten der Zolltarife, in Bruckners Merkw. S. 2075.

OchS V. 101. 10Z. 105 in den Noten.

'«) Ochs II. 227. Soloth, Wochenbl. f. 1822. S. 1Z2.

>^) Urk. im Großwcißbuch 17S.

t>') llcrgott, coà. j»«I>. III. «43.
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Dffcnburg (1431), unb fam enblid) an Safel. ©aö ©e«

Ictt über ben Sticber-Hauenflcitt war erfl jtt Ztimbadj, bann

ju Hauenfleitt/ uub feit 1363 ju ©iepflingen bejogen worben.

©ie ©rafen »on Sbierflcin betebnten bamit bie Ebcln

»on Eptingen; Ue beiben Srüber »on gaffenfleitt »erfattftett
eö aber an Safel (1470). Stacbwärtö würbe ber 3»U

nacb Suftat uttb ©iffadj »erlegt, nodj flebt aber ju ©iepflingen

ber Sborbogett, wcldjcr juin Sdjut*. bet Sotlflätte bie

©traße gefperrt botte, ©aö ©eteit über bett obern Hauenfleitt

war anfange ju Batlcnbttrg gewefen, wabrfdjeiitfidj
atö eö nodj bat groburgern auöfdjlicßlicb gebort batte ; erfl

1363 fam cö nad) Dnoljwilcr. Sie 1416 genoffen ben

Ertrag beffclbat bie Ebcln »on Eptingen, fpäter fam eö

erfl att ©oiotburn irl) uttb bann att Safet. ©anj unbebeu-

tenb waren bie Sötte, weldje am gußmeg über bk Baffer«
fade, uttb att bat ©traßett von gülliflorf unb ©tffad) nadj

Slbctnfctbctt, fowie att ber ©cbafmatt ßclat.
©em Sanbgrafett geborten weiter:
f) alle battommenbcit Seu tc, bie Sattfarte,

weldje in ber Sanbgraffdjaft wobutat, fcbäblidjcr Saite ©ut,
über bie gerichtet wirb, uttb überbaupt alleö bei fdjäblidjen
Scutett gefunbene ©ut. Stodj 1544 würbe bat Scrwanbtcn
eineö ©elbflmörbcrö (ju Stitnitingat) nur aui ©nabe ant

Erbe Sbeil ju nebmen geflattet, unb nod) 1604 würbe bie

Srbfdjaft eineö Unebclicbcn im Setrag »ott 500 Sfb.
eingesogen, ©abiu geborte audj alleö vcrfloblat, »erborgen
uub gefunbat ©ut in ber Sanbgraffdjaft; alle W uf äfft,
nad) Hafner: tai unbebaut gebliebene ©ruttbflüd, richtiger
aber : bie auf eineö anbern ©ut angefangenen Hauötbicrc,
welcbe »om Eigentümer niebt attgefprodjen werben.

g) Stent atl SOI äffe, SOiaaße uttb bai ©cfedjt;
b. b- tai Stecbt SOlaaß uttb ©cmidjt ju beflimmat/ alle

tfy Ulf. im ©oloifj. üBodjenbl. f. 1828. ©. 394,
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Offenburg (1431), und kam cndlich an Bascl. Daö Geleit

über den Nicder-Hauenstcin war erst zu Trimbach, dann

zu Haucnstein, und seit 1363 zu Dicpflingen bezogen worden.

Die Grafen von Thicrstcin bclchntcn damit dic Edcln

von Eptingcn; dic bcidcn Brüdcr von Falkcnstcin verkauften
eö aber an Bafcl (1470). NachwärtS wurdc der Zoll
nach Bülten und Sissach verlegt, noch stcht abcr zu Dicpflingcn

dcr Thorbogen, wclchcr zum Schutz dcr Zollstattc dic

Straßc gesperrt hatte. Daö Geleit über dcn obcrn Haucnstein

war anfangs zu Wallenburg gcwcfcn, wahrscheinlich
alö eö noch den Froburgcrn anöschlicßlich gchört hattc; erst

1363 kam cs nach Onolzwilcr. Bis I4I6 gcnosscn dcn

Ertrag dcssclbcn dic Edcln von Eptingcn, fpätcr kam cs

crst an Solothurn >'') und dann an Bascl. Ganz unbcdcu-

tcnd warcn dic Zöllc, wclchc am Fußweg übcr dic Wasserfalle

nnd an dcn Straßcn von Füllistorf und Sissach nach

Rhcinfctdcn, fowic an dcr Schafmatt stclcn.

Dcm Landgrafcn gehörten weiter:

l) alle harkommcndcn Lcutc, die Bankartc,
welche in dcr Landgraffchaft wohnten, schädlicher Lcutc Gut,
übcr dic gcrichtct wird, und überhaupt allcS bci schädlichen

Lcutcn gcfundcnc Gut. Noch IS44 wurdc den Vcrwandtcn
cincS Selbstmörders (zu Nünningen) nur aus Gnade am

Erbe Thcil zu nchmcn gcstattcr, und noch 1664 wurde die

Erbfchaft cincs Unchclichcn im Betrag von 5«6 Pfd. ein-

gczogcn. Dahin gehörte auch alles verstohlen, verborgen
und gcfundcn Gut in dcr Landgraffchaft; allc Mulaffc,
nach Hafncr: daS «nbcbaut gcblicbcnc Grundstück, richtiger
abcr: die auf cincs andcrn Gut cingcfangcncn Hausthicrc,
wclchc vom Eigenthümer nicht angcfprochen werden.

8) Jtcm allMäffc, Maaße und das Gcfccht;
d. h. das Nccht Maaß und Gcwicht zu bestimmen, alle

t'y Urk. im Soloth. Wochenbl, f. tSW. S. 394.
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gäffer. Soften/ Äattnett/ Stata, ©efler, it. f. f. ju prü«

fen unb jtt bejcidjitat. ©iefeö gefcfjaf) gewöbntfdj ju Sicflat.

Sn bat Safelifeben ©örfern beö ©iögauö beflanbeu Ui 1798

jweierfei SOtaaße, nämtidj eineö für bie Slantcr Sieflal,

Homburg, Battenburg unb für Sratteiat, iai fogenannte

Stbcinfelbermaaß für garnfpurg/ unb iai Safelifdje für
Sütöttdjenfteitt. ©iefeö galt namentliclj für Hobttnaaße, bd

glädjcttiuaaßcn war Ut Scrfdjicbatbcit nodj größer, ©iefe

Serbältniffe rubren offenbar aui eiua* Seit/ wo ber ©iögau

noeb nidjt unter Safetifdjcr Herrfcbaft ftattb.

h) ©cr Herrfdjaft ftattbett ju : alle Sbebaftett/
b. b. bie itrfprüttgtidj alö SDtonopot vom Sanbeöberrtt betriebenen

©ewerbe/ wie SJtübiat, Srottat, Siegetbratnercien,

Savcrnat, wo bie Utttertbanat ibren Scbarf bejiebat mußten.

Stodj im 15. unb 16. Sabrbmtbert fommen bk uni
ta fotdje Sbebaftett vor; bie meiften ßnb aber früber itt

Srivatbcßc übergegangen.

i) ©ie alte Seftimmiing bet vormaligen ©augrafen,
wctdjc fie an bie ©pt(?c beö Heerbatttteö itt ibrem (Sau

ftctltc, fommt btitgegen in biefen Sereinen niebt mebr por.

©iefeö Stcdjt bieß golge, Stadjfofgc, Sattbfofge/
Steife/ unb fanb ftatt jmtädjft jur Serfolgttttg flüd)tigcr
Ucbcitbäter/ für Sattbtagc/ bann aber aud) für bat Ärieg.
Sott bat beiben erfle« Sttcbtttngat flttbat ftcb in unfern Ur«

funbett nod) bäußgc ©puren; von ber legten feitte mebr.

Solan mußte ban Sogt bülfreid) fepn flüdjtige Scrbredjer

einjubolat 172), man mußte bem Sanbgrafai beffen Seben

bei Urtbcil uttb Stcdjt jtt fdjirmat, ober wenn cr Sentanb

an Hdb unb ©ut angriff, mau mußte mbüdj auf ber bt*

jcicljttetcu ©ittgftätte erfdjeitten, unb ban ©cridjt warten,
warn ber Sanbgraf eittett Sattbtag gebot ; aber iai Stufgebot

junt Ärieg war außer Uebung gefommat. Sind) früber war

i"^) ©. oben Olote 153.
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Fässer/ Bvktttt/ Kannen, Viertel, Scher, u. s. f. zu prüfen

nnd zu bezeichnen. Dieses geschah gewöhnlich zu Liestal.

In den Basclischcn Dörfern dcS Sisgaus bestanden bis 179»

zwcicrlci Maaße, nämlich eines für dic Acmtcr Licstal/

Homburg/ Wallcnburg und für Prattclcn, das fogcnanntc

Rhcinfcldcrmaaß für Farnfpnrg, und daS Basclische für
Mönchcnstcin. Dieses galt namentlich für Hohlmaaße, bci

Flächcnmaaßcn war die Verfchicdenheit noch größer. Diese

Verhältnisse rühren offenbar aus einer Zcit, wo dcr SiSgau

noch nicht untcr Baselischcr Hcrrschaft stand,

K) Dcr Hcrrfchaft standen zu: alle Ehehafteu,
d. h. die ursprünglich alö Monopol vom LandcShcrrn bctric-

Denen Gcwcrbe, wic Mühlcn, Trortcn, Zicgclbrcnncrcicn,

Tavcrncn, wo die Unterthanen ihren Bcdarf bczichcn mußtcn.

Noch im 15. und ie. Jahrhundcrt kommen hic und

da solchc Ehehaften vor; die mcistcn stnd aber früher in

Privatbesitz übergegangen.

i) Die altc Bestimmung dcr vormaligcn Gangrafen,
wclchc stc an dic Spitze dcS HccrbanncS in ihrcm Gau

stclltc, kommt hingcgcn in dicscn Vereinen nicht mchr vor.

Dieses Rccht hicß Folge, Nachfolge, Landfolgc,
Reise/ und fand statt zunächst zur Verfolgung flüchtiger

Ucbclthätcr, für Landtage, dann aber anch für den Krieg.
Von den beiden ersten Richtungen finden stch in unfern
Urkunden noch häufige Spurcn; von dcr lctztcn kcinc mchr.

Man mußte dcm Vogt hülsrcich seyn flüchtige Verbrecher

einzuholen man mnßtc dem Landgrafen hclfen Jeden

bei Urtheil und Recht zu schirmen, odcr wenn cr Jemand

an Leib nnd Gut angriff, man mußte cndlich auf dcr bc-

zcichnctcn Dingstättc crfchcincn, und dcm Gericht wartcn,
wcnn der Landgraf einen Landtag gcbot; abcr daS Aufgebot

zum Krieg war außer Uebung gekommen. Auch früher war

S, oben Note tSS.
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eö nadj Ou unt Seit befdjräuft gewefett. ©cr Sanbgraf

burfte j. S. nur jur Sattbwcbr bieten; itt feinett eigenen

gebben, ober baten beö Sebenöbcrrn batte er ftcb mit
feinen Safatten ju bebeffen, ober Satte ju befolbett. ©aö Sluf«

gebot ging aud) nie weiter alö au bie ©rettjett ber

Sanbgraffdjaft/ uttb bauerte nur einen Sag/ bödjflcnö brei Sage.

Babrfcbeittlicb galt cö audj nur ben greien / unb fam alfo

mit Slbgattg biefeö ©tanbeö außer ©ebraudj. ©ie Suge,
weldje Ut ©rafen »on grobnrg itt bat bättftgat gebbett beö

13. unb 14, Sabrbutibcrtö für bat Sifdjof tbaten, nnb

ibre Safallat wieberum für bie ©rafen, warett gewiß watt
ger eine golge ber Hecrbannöpflidjt alö beö Sebenöverbanbeö,

ober fic gefdjaben um ©olb. ©am alö ©üntber von Spun«

gat/ einer ber 60 ©latte beö bifdjöflidjcn Snjugeö, in ber

gebbe ber ©tabt Sem gegen bat ©rafen von Äiburg (1334)
mebrere Sterbe verlor, fo entfdjäbigte ibn ber ©raf von

grobnrg, alö beffai Safall er gesogen war, mit 30 SOtarf.

Erft Safel ftettte im ©iögau baö alte SDlannfcbaftörecbt wieber

ber, inbem cö itt jebem Slmt eine Slnjabl waffenfäbiger
SOlämtcr für bett Äriegöbienfl attölegte. ^>kft Kontingente
fodjtcn unter ber Safelfabnc im ©t. Safobcr Ärieg (1444
—1446), in ben Sttrgttttber Äriegen (1474—1477), ja
fogar in ben bättßgcn gclbjügat jatfeitö ber Stlpen. Sei
Stancp gewann frdntid) ©trübtn »on Sicflat beö Herjogö
Äart fllberne Srittffdjaie. ©emungcadjtet fdjeiitat foidje
Steifen bat Sanbleuten befonbere läßig gewefen jtt fetju,
beim 1525 bebungen ße ftcb aui : nidjt für frembe gürften
unb Herren jiebat jtt muffen, wobl aber wolltat ße für bie

Hattptflabt unb bie Eibgenoffen Seil» unb ©ut jufcfccn lr3).
k) ©an Sanbgrafett flanb enblid) nodj ju : ©tod

uttb © a Igen, iai SOtafefij ober Slttcö wai Scib unb
Sebatövcrwirfttng anbetrifft, He bobe Herr ti cfjfeit,

tfy gtei()cit&Utfunbnt bet Sicjklet, bei Od;« V. 502.
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es nach Ort und Zeit beschränkt gewesen. Der Landgraf
durfte z. B. nur zur Landwehr bieten; in seinen eigenen

Fehden / odcr denen des Lehenöhcrrn hatte cr sich mit
seinen Vasallen zu behelfen/ oder Leute zu besolden. Das
Aufgebot ging auch nie weiter atS an die Grenzen dcr

Landgrafschaft/ und dauerte nur einen Tag/ höchstens drci Tage.

Wahrscheinlich galt cö auch nur dcn Freien / und kam also

mit Abgang dieses Standes anßer Gebrauch. Die Züge/
welche die Grafen von Froburg in dcn hänfigcn Fchdcn des

13. und 14. Jahrhunderts für den Bifchof thaten/ und

ihrc Vasallen wiederum für dic Grafcn / warcn gewiß wcnigcr

csnc Folge der HecrbannSpflicht als dcS LchcnsvcrbandcS/

oder stc geschahen um Sold. Denn alö Günther von Eptingcn/

cincr dcr 66 Glänc dcö bischöflichen ZuzugcS / in der

Fehde dcr Stadt Bern gcgcn dcn Grafen von Kiburg (1334)
mchrcrc Pfcrdc verlor / so entfchädigtc ihn dcr Graf von

Froburg/ alö dessen Vafall er gezogen war / mit 36 Mark.
Erst Bafcl stclltc im Siögau das alrc MannschaftSrccht wicdcr

hcr / indcm cs in jcdcm Amt cinc Anzahl waffcnfähigcr
Männcr für den Kricgsdicnst anSlcgtc. Dicfc Contingenrc
fochtcn unter dcr Bafcifahnc im St. Jakobcr Kricg (1444
—1446)/ in dcn Burgundcr Kricgcn (1474—1477)/ ja
sogar jn dcn häusigcn Fcldzügcn jcnfcitS dcr Atpcn. Bci
Nancy gcwann Hcinrich Strübin von Licstal dcS HcrzogS

Karl stlbcrnc Trinkfchalc. Dcmungcachtct fchcincn solchc

Nciscn dcn Landlcnrcn besonders lästig gcwcscn zn scvN/
dcnn 1525 bcdmigcn stc stch aus: nicht für frcmde Fürsten
und Herrcn zichcn zu müsscn / wohl abcr wollten ste für dic

Hauptstadt und dic Eidgcnosscn Lcib und Gut zusetzen '^).
K) Dcm Landgrafcn stand cndlich noch zu: Stock

und Galgen/ daS Malefiz odcr Allcs was Lcib und
Lcbensvcrwirkunq anbetrifft/ die hohe Herrlichkeit/

Freiheits-Nrkundcn der Llcstaler, bei Ochs V. 502.
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ber Slut bann. Eö war tief ein febr wcfeitttidjer Se«

ftanbtbcii ber ©eridjtöbarfät, welcbe bem ©rafen allein,
unb niebt feinem (Stellvertreter/ bcmSogtc, anvertraut war.

©od; beftanb bieß nidjt battit/ taf ber ©raf felbft baö

Stidjtetamt übte, fonbern er bejog nur Süßen unb Seffe«

mugen, cr gebot bat Sattbtag unb 001150g bie Urtbcitc.
©iefeö widjtigftc aller Herrfdjaftöredjtc, auö wetdjem

junädjft ftdj ber Segriff von Sanbeöbobeit entwidett bat,

fübrt unö baut vott fctbft auf bat widjtigftcn Sbeil unferer

alten ©atwerfaffung.

VII.

!©ie ©eridjtèbarfett.

©iefeö Bort ift ttidjt im beutigat ©inne jn ttebmat,
wo matt ftcb bloß Sntfdjcibititg vott Stedjtöftreitigfeiten babei

batft. So batte im SOtittdalter eine weitere Sebetttung uub

bcjcidjttcte bie Solföverfammlitttg, au wcldjcr alle öffentlichen

Slngefegenbeiten, unb mit ibnen aueb Stecbtöfadjat, vetbatt-
bel't würben. Eben barum bcjeidjnat bie meiften Slttöbrüde

unferer älteren ©pradje für ©eridjt, wie SOI abt/ Stittg,
Swing, ©ing jugteidj ben Segriff einer Serfammluttg
unb Scrbattbtuitg.

©er ©cridjte waren itt unfern beutfdjat ©auett fleto

mancfjerlei gewefen, näntlidj foldje, welcbe eilten attgemei«

tient ©eriebtöfpratget batten, wie g e ifl liebe ©cridjte
uni Htfjtutjôfti uni tanti ik auöfdjlteßlicb für bai ©au
uttb feine Satten beflintmtat. Sm Snfammenbang bamit
jerfättt Ut ©eridjtöbarfeit in bie bobe uni Ut nie bere.

©eiftuelje ©cridjte waren jweiertei: iai bifcböftidje
Dffijiafat (Curia episcopalis Basii,) uni iai päbft«
liebe Sonfervatorittm, bdit jtt Safel ,r4); jeneö be«

-'-*) ©. SBrucfnet gottf. »01t 2Butflifen II. ©. 46. sq. Da)t V. 81. sq.
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dcr Blut bann. ES war dicß cm schr wcseutlicher Bc-

staudthcil dcr GcrichtSbarkcit, wclche dcm Grafcn allein/
und nicht seinem Stcllvcrtrctcr/ dem Vogtc, anvertraut war.

Doch bestand dicß nicht darin / daß dcr Gras sclbst das

Richtcramt ubtc/ sondern cr bezog nur Bußen und

Besserungen/ er gebot den Landtag und vollzog dic Urthcilc.
DicscS wichtigste aller Hcrrschaftsrcchtt/ auö welchem

zunächst stch dcr Begriff von Landcöhohcit cntwickclt hat/

führt unS dcnn von sclbst auf dcn wichtigsten Thcil unfcrcr

altcn Gauverfassung.

Die Gerichtsbarkeit.

Dieses Wort ist nicht im heutigen Sinne zu nehmen/

wo man stch bloß Entscheidung von Rechtzeitigkeiten dabei

denkt. ES hatte im Mittclalter cine wciterc Bedeutung und

bczcichnctc dic Volkövcrsammlung/ an wclchcr alle öffentlichen

Angclcgcnhcitcn/ und mit ihnen auch Rechtssache«/ verhandelt

wurden. Eben darum bczcichncn dic mcistcn Ausdrücke

unfcrcr älteren Sprache für Gericht/ wie Mahl/ Ring/
Twing/ Ding zugleich dcn Begriff cincr Versammlung
und Verhandlung.

Der Gerichte waren in unsern deutschen Gaue« stctS

manchcrlci gcwcscn/ nämlich solchc/ wclchc cincn allgemeinem

Gcrichtssprcngel hatte«/ wie geistliche Gerichte
«nd Lehe »Höfe, und dann die ausschließlich für dcn Gau
und fcinc Centen bcstimmtcn. Im Zusammenhang damit
zerfällt die Gerichtsbarkeit in die hohe und die niedere.

Geistliche Gerichte waren zweierlei: daS bischöfliche
Offizialat (lüuriä episeopali« iZasii.), und das päbstliche

Confervatorium/ beide zu Bafel '^); jenes bc-

S. Bruckner Forts, von Wurstise» II, S, 4S. «<,. Ochs V. 81. »<z.

2S"
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fonberö für Stotariatöfaeben, biefeö audj itt Sivilfadjat com«

petent. garnfpurg bebauptcte aber fcfwOcit ben älteften

Seiten von bat gciftltdjctt ©eridjtat ttt/©djulbfadjat befreit

jtt feptt, uttb biefe greibeit würbe l|525 atterfannt. ©ie
Sebcttböfe ober ©cridjte b e flutti ett beftanben für
Scbcnöocrbättniffe, würben immer auö ©teidjat bcftcltt, fo

taf ber Eble über bat Eblcn, uttb ber greie über bat

greien richtete, ©ic bleiben unferm ©egenflanbe franb.
Siöweilcn würben audj ©treitigfeitat gütiidj auögetra*

gat, wie j. S. 1438 ju ©iffaclj jwifdjen beut Swingbcrru unb

itt Sauerfame. Seber Sbeil pflegte itt foldjen gallai jwei
SOlattn unb Utft jufammeu bat güttftat ju wabicn, weldje
bann ein ©djiebögeriebt bilbeten. Scibe Sbeife mußten biefem

angeloben ban ©pntdj nadjjitfottinicn, wcldjcr nadj Slnbörimg
ber Älagc unb Slnfpradj, Siebe unb Biberrebe gefällt würbe.

Höbe ©cridjte barf cit ober Hcrrlicbfcit war
baö Stcdjt auf Seib unb Seben. So geborte affo babin :

alice wai Seib unb Sebenö»erwirfung anbetrifft, bie blu«

tige Hanb, baö SOtalcfij oba- peittfid)e Stcdjt. Sbrc
Slttributc waren ©tod unb ©a igen, ©ic bobe Herr

lidjfat ift beö Äaiferö unb wirb itt feinem Stamen geübt; ßc

ivar aber vott ihm auf bie Sifdjöfc, »on biefen auf bie

Sanbcöbcrren übergegangen. Siber über Scbat uttb Sob fanti

immer nur ber Hebten• weiclicr bie ©avait baju vom

Äaifer bat.

Sur nieb cm ©cridjtöbarfeit bagegen gebort:
baö Stcdjt über Eigen unb Erbe, griebbrud) uttb
greve t ju ridjten, bai ju fdjtibtn, uni E in tut g

ju uc bitten (Süßen aufjulegett) btö auö Situ. Unter ber

gormel Sigen unb Erbe war aller Scftt? verftanbett, eigen«

tbüiufidjcr uttb abgeleiteter, fo wie audj gorberttitgat. grieb
unb greoet geborten wobt nur barum jur nicbern ©cridjtöbarfeit

weil fte ftctö »or ban Sogt unb mattalo »or bem

©augrafeu gercebtfertiget worben waren.
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sonders für Notariatsfachcu / dieses auch in Civilsachcn
competent. Farnspurg behauptete aber fchou^scit dcn ältesten

Zcitcn von dcn gcistlichcn Gerichten in/Schuldsachcn bcfreit
zu scy»/ und dicsc Freiheit wurde i«SS ancrkannt. Dic
Lehcnhöfe oder Gerichte dcr M^ntnen bestanden für
LehciiSvcrhciltnissc/ wurdcn immcr aus Glcichcn bcstcllt/ so

daß dcr Edlc übcr dcn Edlcn / und dcr Frcic übcr dcn

Frcicn richtctc. Sic blcibcn unscrm Gcgcnstandc frcmd.
BiSwcilcn wnrdcn auch Strcitigkcitcn gütlich anögctra-

gc»/ wic z. B. 1438 zn Sissach zwifchcn dcm Zwinghcrrn nnd

dcr Baucrsamc. Jcdcr Thcil pflcgte in folchcn Fällcn zwci

Mann und dicsc zusammen den Fünften zu wühlen / wclchc

dann cin Schicdögcricht bildeten. Bcidc Tbcilc mußten dicfcm

angclobcn dcm Spruch nachzukommcn, wclchcr nach Anhörung
dcr Klage und Anfprach/ Rcdc und Widcrrcdc gefüllt würdc.

Hohe Gerichtsbarkeit odcr Herrlichkeit war
daS Nccht auf Lcib und Lcbcn. ES gchörtc alfo dabin!
allcS was Lcib und Lcbcnövcrwirkung anbctlifft/ dic b l
ling c 5? a nd / daö M alc f i; odcr p cittlichc Nc ch t. Ihrc
Attributc warcn Srock und Galgcn. Dic bobc Hcrr
lichkcit ist dcö Kaifcrö und wird in fcincm Namcn gciibt; stc

war abcr von ibm auf dic Bischöfe von dicfcn auf dic

Laiidcshcrrcn übcrgcgangc». Abcr übcr Lcbcn nnd Tod kann

immcr nur dcr richrcn, wclchcr dic Gcwalt dazu vom

Kaifcr hat.

Zur nicdcrn Gcrichtsbarkcir dagcgcn gchört!
daö Rccht übcr Eigcn und Erbc, Fricdbruch und
Frcvcl zu richtcn daö zn fchcidcn, und Einung
zu nchmc n (Bnßcn aufzulcgcn) bis ans Blur. Untcr dcr

Fornici Eigen und Erbe war allcr Bcsttz vcrstandcn / cigcn-

rhümlichcr und abgclcitctcr/ so wic auch Fordcrungcu. Fricd
und Frcvcl gehörten wohl nur darum zur nicdcrn Gerichtsbarkeit

weil sie stets vor dem Vogt und niemals vor dem

Gaugrafen gcrcchtfcrtigct wordcn warcn.
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SOtatt ßebt bcmttacb, baf Ut ©renje jwifcben bdbtn
©ewaftat, wenn audj ttidjt ganj fdjarf gejogen, bodj bntd)
binreiebatbe Äennjcicbcn fcflgcfcfu ift. ©eltat war aber

bie tttebere ©cridjtöbarfeit ungctbcilt. ©atti ttatüttid) rieb«

tete ber Swingberr, alö Eigentümer »on ©rttnb unb So«

bat über Eigen unb Erbe, über grieb unb grcocl nur, wenn

ibm jugleid) bie Sogtei juftatib ; fonft aber ber Sogt. Sene

Sttriöbiction jcrftcl fogar wieberum itt jwei »crfdjtebate

Sbcilc: ©eridjt uttb ©efdjeib. Scincrcö richtete über

gclbflrcitigfciten, feijte unb übcrwadjtc SOlarcbcn uttb Soben,

uttb bielt bat Saituumgang. ©aö ©eridjt Ijiugegctt war
entweber Bodj en g eridjt ober befefueö ©eridjt; bti*
bti wabrfdjantidj baffelbe Sribunai, nur etwaö »erfdjicbat
in ber Stidjterjabl unb gorm.

©elten waren bobe unb niebere ©cridjtöbarfeit in einer

Hanb vereiniget.
©ic ©iflitictiou jwifdjctt bober uttb nieberer ©ertebtö-

barfeit flammt »crmuttjltdj ani bn Seit, wo ber ©raf int
©aubing, ber Sogt aber im Satt ben Sorflç gcftitjrt batte/
uttb jeber bie ©egatftänbe verzauberte, weldje vor fein Stmt

geborten. Siile ridjtenbc ©ewalt würbe buret) Ut ©emeinbe

geübt, ©ic SOtarfgenoffett richteten über bie Watt, bie Hof«
leute über Hoffadjcn, Silice im ©au. SUö bie meiften ©trei-
tigfeiten vor im Scbcnböfctt ober bat Sattgeriebtat aitöge«

tragen würben blieb bau ©aubing, außer ber Betfimg
über Sbebaftett, nur nodj ber Slittbann, ©aber ging audj

nur biefer mit ber Sanbgraffdjaft auf bie Sanbeöbcrrett über,

©ie ©efdjeibe fini viclleidjt nod) bie uralten 9}?arfgertd)tc,
welcbe mit unb neben bat neuem Sinridjtttiigcu ßdj erbat
ten baben föitnat.

©iefe ©cridjte wutitn alle mit gewiffat geierlidjfciten
abgehalten / berat ftdj viele Ui beutjutagc erbattat baben-

©ie flammen meifl auö berfefben Duelle, bem Heibattbum,
beffen ©puren ßc noeb überall an ßdj tragen, ©ie alten

S8S

Man sieht demnach/ daß die Grenze zwischen beiden

Gewalten/ wenn anch nicht ganz scharf gezogen/ doch durch

hinreichende Kennzeichen festgesetzt ist. Selten war aber

die niedere Gerichtsbarkeit «„getheilt. Denn natürlich richtete

dcr Zwingherr/ alö Eigenthümer von Grund und Boden

übcr Eigen und Erbe / über Fried nnd Frcvcl nur/ wenn

ihm zugleich dic Vogtci zustand; sonst abcr dcr Vogt. Jcnc
Jurisdiction zcrstcl sogar wicdcrum in zwci vcrschicdenc

Tveilc: Gericht und Bescheid. Letzteres richtete übcr

Fcldstrcitigtcitcn/ sctztc und übcrwachtc Marchcn und Lohen,
und hielt dcn Bannumgang. Das Gericht hingegen war
cntwcdcr Wochengericht odcr bcsctztcö Gericht; beides

wahrschcinlich dasselbe Tribunal / nur etwas verschieden

in dcr Richtcrzahl «nd Form.
Scltcn warcn hohc und nicdcrc GcrichtSbarkcil in cincr

Hand vcrcinigct.
Die Distinction zwischen hoher nnd niederer Gerichtsbarkeit

stammt vermuthlich aus der Zeit/ wo dcr Graf im
Gauding/ dcr Vogt abcr im Ccnt den Vorsitz geführt hatte/
und icdcr dic Gcgcnständc vcrhandcitc, wclchc vor fein Amt
gehörten. Alle richtcndc Gcwalt wnrdc durch dic Gcmcindc

gciibr. Die Markgcnosscn richtctcn übcr dic Mark, dic Hof-
lcntc übcr Hofsachcn/ Allcs im Gan. Als dic mcistcn Strei-
rigkcitcn vor den Lchcnhöfcn odcr dcn Ccntgcrichtcn auSgc-

tragen wurdcn / blieb dcm Gauding / außcr dcr Wcisung
über Ehebaften/ mir noch der Blutbann. Daher ging auch

nur dieser mit dcr Landgrafschaft auf die Landesherren über.

Die Gcfcheidc stnd vicllcicht noch dic uraltcn Markgerichtc/
wclche mit nnd neben dcn ncucrn Einrichtungcn stch crhal
tcn habcn könncn.

Dicfc Gcrichte wurden alle mit gewissen Fcierlichkcitcn
abgchaltcn/ deren stch viele bis heutzutage erhalten haben.

Sie stammen meist auö derselben Quelle/ dcm Scidenthum/
dcsscn Spuren stc noch überall an stch tragen. Die alten
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Solfêvcrfammlungett waren otjnc Sweifct mit gcicrlidjfeiten
vcrbttnbat gewefen, mit Dpfcrtt unb anbern Sleligionöge-
bräueben; barauf bcjtcbt ftdj ber ©itm vieler ©pmbole.
Sülit Sinfübmng beö Sbriftattbumö fiel nun jwar bie Se«

jiebung ber ©eridjtc jum ©otteöbiatft weg, cö blieben aber
ber Stecbtöpfiegc eine SDlenge bcibttifdjer ©ewobnbcitcn.

l) St i e b e re © e r t dj t e.

©ie warett gebotene ober u »t g c b o t c n e ; lettere
bie gcwöbnlidjcn, crftcre bie außcrorbentlicljcn. Ungebo«
tene ©ebinge fanben jäbrlidj jwei, feiten brei ftatt:
ciuco im grttbling, biêwciten ani 20. Sage nadj Bcibitadjt
alö bau alten Stcttjatjrötagc, biöweifen im SDtai, ciuco im
Hcrbft, „wenn man netten nnb alten Bein trittft" ,75).
©päter würben fte auf bcftiinmtc Sage »erlegt, gewöbnlicb
bat brinai Sag ber Bodjc, bui ©i e uft a g (001t ©ingö*
tag l7C) wabrfcbdnlidj um B a f p u r g i ö unb W a r t i n i,
fcltcner auf bm SOlontag ober ©amftag, auf bat ©ontttag nie.

Babrfdjemiidj flelat bie ©eridjtc urfprünglicb jufammen
mit alten Dpferfeftat, bereu Scitpunft allgemein befannt

war, bann mtt beut SOterooittgifcben Campus Martins ober
bau Sarolingifcben Campus Majus l77), jeneö tm Sufammen*
bang mit bau Dfterfefte, biefeö mit bem Slttffabrtötag. ©iefe
Sabrcöjcit modjte gewäblt worben fam, weil ßc baö Sanb*
»olf att feinen Berfat nidjt bittbette. ©ebotette ©e*
bitige pflegten nur nadj Stotbbwrft gehalten ju werben.

Sit würben bat ©cridjtöfaffat münblidj angefagt, unb jwar
jebcömal 14 S>täd)tc juvor- am Slbatb. Eö erflärt ßdj bteß

ani bau SOtottbmccbfet, wetdjer alle 14 Stürfjtc eintritt,
©aö Heibcntbttm richtete ßdj nadj biefem, jäbttc barum

175) ^of=9lobcl uon 33iei.-53enfen in ben Clmrt. Amerb. III. 515.
(fy (Stimm, SRcc6t«*Stltettf)ümer. ©. 818.

ify (Sbenbafelbft. 821.

SS«

Volksversammlungen waren ohne Zweifel mir Feierlichkeiicn
verbunden gewesen, mit Opfern und andern ReiigionSge-
brauchen; darauf bezicht sich dcr Sinn vieler Symbole.
Mit Einführung dcs Christenthums fiel nun zwar die
Beziehung der Gerichte zum GoncSdicnst wcg, cö blicbcn abcr
dcr Ncchtspflcgc cinc Mcngc hcidnifchcr Gcwohnhcitcn.

i) Nicdcrc Gcrichrc.
Sie waren gebotene odcr nn gebotene; lcytcrc

dic gcwöhnlichcn, crstcrc dic außcrordctttlichcn. tt »gebotene

Gedinge faiidcn jährlich zwci, ftlrcn drei starr:
eines im Frühling, bisweilen am 20. Tage nach Wcihnachr
alS dem alrcn Nenjahrsragc, biswcilcn im Mai, cincö im
Hcrbst, wcnn man ncucn nnd alrcn Wcin trinkt "'^).
Später wurden ste auf bestimmte Tage vcricgr, gewöhnlich
dcn dritten Tag dcr Wochc, den Dienstag (von Dings,
tag wahrfcheinlich um W a I p u r g i s nnd M a r t i ni,
fcltencr auf den Montag odcr Samstag, anf dcn Sonntag nie.
Wahrfcheinlich ficlcn dic Gcrichtc ursprünglich zufammcn
mit altcn Opfcrfcstcn, dcrcn Zcirpnnlt attgcmcin bckannt

war, dann mir dcm Mcrovingifchcn l'unir,,,« riatti,,» odcr
dcm Carolinglsckcii t.!>mmi« ^ll,j»>< jcucS ini Infamine»-
hang mit dcm Ostcrfcste, dicfcs mir dcm AuffaKrtsrag. Dicfc
JahrcSzcir mochrc gcwählr wordcn fcvn, wcil sic das Land
voll an fcincn Wcrkcn nichr hindcrrc. Gcbokcnc G c-

dingc pflcgrcn nur nach Norhdnrft gchairca zu wcrdcn.
Sic wnrdcn dcn Gcrichtsfasscn mündlich angesagt, und zwar
icdcSmal 14 Nächrc zilvor, am Abcnd. ES crtlärt stch dicß
auS dcm Mondwcchscl, wclchcr allc Ii Nächrc cintritt.
DaS Hcidcnthnm richtete stch nach dicfcm, zählte darum

175) Hcf-Rodcl von Bicl-Bcnkcn in dcn Olmrl, ^„x-,!,. Hl. 5!ö.
>'6) Grimm, RechtS-Alterthümcr. S. 8l8.
I'?) Ebendaselbst, 821.
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nad) Städjtctt, unb ntadjte feine Seitrcdjtiitttgat gerne vom

Soltmottb jum Sicitmottb ober umgefebrt.
©er Swingbcrr fönnte alö Herr beö ©cridjte ja bem*-

felben c iur ei ten, b. b- auf bat Hof ober Bciler fommen

mit ©efolge, Sttfabrt ober Hoffabrt batten, ©oeb

mußte audj biefeö 14 Städjtc juvor verfüttbiget worben fepn.

©te Sabt beö ©efittbeö ober ©cfolgeö, weldjeö er

mitbringen burfte, wirb in ben Hof-StÖbelu gewöbnlicb auf
3'/2, 6'/j/ l2'/2 SOtamt feftgefeçt. ©te fdjcint fidj nadj ber

Slttjabt ber Hufen gcridjtct jtt baben, weldje ber Swingberr
bort befaß, ©ie Sugabc beö batben SOtanneê beutet auf
dm Bciböperfon ober einen Änabat jtt SOlattttbtcr. ©aju
famen aber fletè jwei Hunbc unb ein frabidjt, Siöwciten
beißt eö audj itt bat frof «Stöbein: -, nnb wetttt ber Herr
.¦unterwegö einen Sicbcrtnanii anträfe ober jmeett/ fo mag

-er bie aueb nodj mitbringen. " Sit ritten itt bat SOlcicr*

bof, wo man bie Sterbe abnabnt unb ber gronbote jebem

Huber eineö beimfübttc. Stabnt biefer baö Sferb nidjt ab,
fo fdjtttg ber Sote einen Sfabt »or beffai Sbnr banb baö

Sßferb baran, unb ber Huber wttrbe vou nutt att für baffelbe

verautwottliclj. ©cn Sferbett mußte gegeben werben : trode«

iter ©tall, weißeö ©trob bii att bat Saud), Hafer btö über

Ut Stafe; ben Hunbat Srob, bau galfett ein Hubn. Sin

biefem Slbenb gab ber SOlcicr bau Swittgtjernt uttb feinem

©efolge iai Stadjtmabf/ uttb bie Haber bcmadjtat im frat-
ttifdj tai ©orf, bat Herrn uttb fein ©eßttbc. Slin anbern

Sage aber bereitete ber SOlcicr mit jwei Hubent, ober oft
wobt ik auf bem SOtaitttbier mitgerittene Sbctftait/ bett

Smbiö mit brei Sradjten. Stuf je jwei ©äße fam eitt Hubn:
alle befamat nette ©djüffeltt uttb neue Secber. Begat ber

Srte modjte ber Soleier bem Herrn, wenn cr wieber anffaf,
in Ut 3ügcl fallen; aber bie Haber fottten ibn (öfat unb

bie Sebmng unter ßdj tbeilat. Äam ber Herr ttiebt, fo

würben ibm für bie Sufabrt 3 Sf». bejabft. ©cr Sogt,

3St

nach Nächten / und machte scinc Zcitrcchmrngctt gerne vom

Vollmond zum Neumond oder umgekehrt.

Der Zwinghcrr konnte alö Hcrr deö Gcrichtö zu dcm-

setbcn cinreitcn/ d. h. ans dcn Hof oder Wcilcr kommcn

mit Gcsolgc / Znfahrt odcr Hoffahrt haltcn. Doch

mußte auch dicscö 14 Nächrc zuvor vcrkündigcr wordcn scyn.

Die Zahl dcö Gesinde S odcr Gcfoigcs/ wclchcö er mit-
bringcn dnrftc/ wird in dcn Hof-Rödcln gewöhnlich auf

3'/-/ S/z/ 1S/2 Mann fcstgefcyt. Sie scheint sich nach der

Anzahl dcr Hufcn gcrichtct zn haben,, wclchc dcr Zwingherr
dort befaß. Dic Zugabc dcö halbcn ManncS dcutct auf
cine Weibsperson oder cincn Knabcn zu Maulthicr. Dazu
kamen aber stctS zwei Hunde nnd ein Habicht. Bisweilen
bcißt cS auch in dcn Hof-Rödcln: „und wcnn dcr Hcrr
..untcrwcgS cincn Bicdcrmann anträft oder zween / so mag

„cr dic auch noch mitbringen." Sic ritten in den Mcicr.
hos, wo man die Pferde abnahm nnd dcr Fronbotc jedem

Hubcr eincS hcimfiihrtc. Nahm dicscr das Pferd nicht ab/
so schlug der Bote cincn Pfahl vor dcsscn Thür / band das

Pfcrd daran/ nnd dcr Hnbcr wurdc von nun an für dassclbc

vcranrwortlich. Dcn Pfcrdcn mußtc gcgcbcn wcrdcn: trockener

Stall/ weißes Stroh bis an den Bauch/ Hafcr biö über

die Nafc; dcn Hunden Brod/ dem Falken cin Huhn. An
dicfcm Abcnd gab dcr Mcicr dem Zwinghcrrn nnd fcincm

Gcfolgc daö Nachtmahl/ und dic Hubcr bewachten im Har-
nifch daS Dorf/ den Hcrrn und fcin Gcsindc. Am andcrn

Tage abcr bcrcitctc dcr Mcicr mit zwci Hubern / oder oft
wohl die auf dcm Maulthicr mitgerittene Edclfrau/ den

JmbiS mir drei Trachten. Auf jc zwei Gäste kam ein Huhn;
alle bckamcn iicuc Schüsseln und ncuc Becher. Wcgcn dcr

Irre mochrc dcr Mcicr dcm Hcrrn / wcnn cr wicdcr aufsaß/

in die Zügel fallcn: abcr dic Hnbcr follrcn ihn löfcn und

dic Zchrung nntcr stch thcilcn. Kam der Hcrr nicht/ fo

wurden ihm für dic Zufahrt 3 Pfd. bczahtr. Dcr Vogt /
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wenn cr bent ©eridjt beijitwobnett batte, genoß feiner Hof«

fabrt. ©iefeö Scremoniell galt nodj im 13. unb 14.
Sabrbunbert; eö gebort aber offenbar einer viel altern Seit an 17S).

Sor bent Smino wirb nutt ©eridjt gebätten, beim batti

fottte man nüdjtcm fepn. Eö würbe SJtorgenö frübe
burdj bat SOlcicr eingeläutet; man verfammette ftdj im SDteier«

bof, mcldjcm barum eine gewiffe Heifigfeit/ ober griebe
beigelegt warb, wcöbaib cr audj gronbof beißt, ©aö Bort
gron gilt vott ber ©eridjtöftättc uttb ban ©eridjtöboten fo

gut alö vott ber gaften uttb bem b. Seidjtiam u. a. nt, Solan

faß gewöbnlicb im greien, unter einer Siebe ober fdjatti«
gen Sinbe (baber Ut ©orflinben), uttb nur wann eö Bet*
terö balb nidjt fam tnodjtc, in ber ©tube.

©em ©eridjt flanb vor: ber ©eridjtofjcrr felbft, ober

att feiner ©tatt fein SDteier ober Slmtmann. Sin beffen ©cite
faß, wtnn bai ©eriebt feine Smmuttität von ber ©attver«

faffung befaß, ober wenn ibm gerufen würbe, al ©djirmer
beö ©eridjtö: ber Sogt ober fein Slmtmantt. ©ie Seiflçer
faßen im Sting Ijcrttiu. Slnfangê batten wobt atte ©tttgpflid)«
tigen babei erfdjeittcn muffai, am Hofbtng bie Hofleute, am

Sogtöbing alle Sogtöfeutc u. f. f., immer bie ©rmtbbeßcer,
unb wer »on ibnen etwaö ju Seben trug, ©pater mag
biefe ©ingpfltdjt auf biejettigen cingefdiräntt worben feptt,
weldje atö Sengen ober Sartbcicn babei erfdjcincn mußten,
unb aui biefen würben benn wobl mit ber Seit orbentlicfje
©e riebt fa ff en. ©od) pflegten ße alljäbrlid) erneuert ju
werben. Sbrer waren oft 7, oft 12 att ber Sabt. Seibe

Sablai ftebett in einer Sejiebiing ju einanber; baut 7 ifl
bai SÜtebr von 12, unb jitgleidj bie Seugcnjaljl. ©o lange
bd ben ©cridjtat Eittftimmigfett erforberlidj war, mocijtai
alfo 7 Seißeer genügen, fobalb cö auf btoßcö Sölcbr anfani-

178) @. bie ©IngfjofîfRôbel i-on SBubenbotf, ffliel=S3cnfen, ^unin^cn,
©rcffbacf), in ben Chart. Amerb. tom. IU. Stimm, 9!!tett()ümet
@. 254 u. ff.
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wenn er dem Gericht beizuwohnen hatte, genoß keiner
Hoffahrt. Diefes Ccremonicll galt noch im 13. und 14.
Jahrhundert; cö gehört abcr offenbar cincr vicl ältcrn Zcit an

Vor dem JmbiS wird nun Gericht gehalten/ dcnn da-

bci sollte man nüchtern fcyn. Es wurdc MorgcnS frühc
durch dcn Mcicr cingcläutcr; man vcrsammcltc sich im Mcicr-
hof, wclchcm darum cine gcwissc Hciligkcit, odcr Fricdc
bcigclcgt ward, wcsbalb cr anch Fronhof hcißt. Daö Wort
Fron gilt von dcr Gcrichtöstättc und dcm Gcrichtsboten so

gut alö von dcr Fasicn und dcm h. Leichnam «. a. m. Man
saß gewöhnlich im Frcicn, untcr cincr Eichc odcr schartigen

Linde (daher die Dorflindcn), und nur wann eö Wetters

halb nicht fcyn mochtc, in dcr Stubc.
Dem Gericht siand vor: dcr Gcrichtshcrr fclbst, odcr

an scincr Statt scin Mcicr odcr Amtmann. An dcsscn Scitc
saß/ wcnn daö Gcricht kcinc Jmimmirät von dcr Gauvcr-
sassung bcsaß, odcr wcnn ihm gcrufcn wnrdc, al Schirmer
dcS Gcrichts: der Vogt odcr fcin Amtmann. Dic Bcistycr
faßcn im Ring hcrnm. Anfangs hattcn wohl allc Dingpflich-
tigcn dabci crfcycincn müsscn/ am Hofding die Hoftcutc, am

Vogtöding allc Vogrölcntc u, s. f., immcr dic Grnndbcstpcr,
und wcr von ihncn ctwaö zn Lcbcn rrng. Spcircr mag
diese Dingpflichc auf dicicnigcn cingcfchräntr wordcn fcnn,
wclchc alö Zcugcu odcr Parrbcicn dabci crfchcincn mußtcn,
und auö dicfcn wurdcn dcnn wohl mit dcr Zcit ordcnrlichc

Gerichrsasscn. Doch psicgrcn sic allfähriich crncucrt zu

wcrdcn. Ihrer waren oft 7, oft 12 an dcr Zahl. Bcidc

Zahlcn sichcn in cincr BczicKnng zu einandcr; dcnn 7 ist

daS Mchr von 12, und zuglcich dic Zcugcnzahl. So langc
bci dcn Gcrichtcn Einstimmigkcit crfordcrlich war, mochten

also 7 Beistycr gcnügcn, sobald cö auf bloßcö Mchr ankam,

J, dic Dinghcf-Nodcl von Bubcndorf, Bicl-Bc'ckeü, Hüniiizcn,
Spcckbach, in den Li,«,!, ^,nori>, i«,n, III. Grinim, Alterthümer
S. L54 u, ff.
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brauchte eö 12, um bie geheiligte ©iebenjabt für eitt Urtbeil
ju crbaltat. ©ie ©eridjtfaffen burften obne rcblicfjc Stotb«

burft ttidjt wegbleiben, baut wer feine Slbwefatbdt niebt

mit ebeljaftat ©rünben rechtfertigen fottute, belferte bem

Herrn 60 ß. 4 b., jcbeut Sctftfcer aber nodj 3 ß.

Sum Seieben feiner Burbe führte ber Sorftçatbe am

©eridjt ftctö bat ©tab. ©amit bannte er bai ©eridjt uttb

loöte eö auf, gebot er grieben, uttb nabm er Sibe ab.

Baut cö aui Suit fam, worüber ju ridjten cr feitte ©c«

Watt befaß, fo flanb cr auf, überantwortete bat ©tab bem

Sogt, uttb gebot ibm ju ridjten nad) bent Stcdjt.
©ic ©ertcljtöbanblung felbft begann ftctö burcb feierliche

Hcguttg, b. Ij, bai ©eridjt würbe vom ©cttdjtöberru,
ober bau Smuntami Slamato feiner verbannt, jum erften*,
jweiten« nnb brittenmal, ©cr ©prudj biefer Sauttformet
befriebete, beitigte baö ©eridjt, uub cö burfte nun bei

©träfe feitte ©törung beö tjcrfömmtidjeu ©attgeö eintreten,

©antt folgte Sccibigung ber Seifiger (b. b. ber SOlcicr ließ

an bett (Sib fabrat), cö würben bie ©cfcçe (ber Hof-Stobct)
»erfefeu unb beftättget (ganj in Äraft befannt). Hierauf
warb bann umgefragt : ob irgenb ttwai gerügt werben

¦donne, baö wanbeibar fei), ober mißtbätig, wiber beö Herrn
•Sott, Serbott unb Drbtumg?" Hier warett nun Huber
imb Hofteute burdj ibren Sib verpflichtet alleö anjitbringen
maö ibnen befannt geworben, baut bau Swittgberrn war
d widjtig bie Hoitbänberung feiner ©üter ju famen.
Siefe Hanbänbcntitgat würben nun gefertig et, b. b- ße

trbieltai bie gcridjtlidje ©auction/ ber Erwerber ©ewalt
nnb ©cwäbr; ©ütcrjwiftc würben entfebiebett/ eö wntitn
ißfättber beridjtiget/ ©panne attögetragat. Sei ©treitigfei-
ten lub gewöbnlicb ber Äläger benjenigen »or / an wtldjtn
tt tint Slnforbcruttg batte ; ober iai ©eridjt tbat bieß aud).
Site Slrnolb »ott Säratfclö »or bem ©erlebte jtt Striftorf ik
Bittwe feittcö Scbcuöbcrrn, beö ©rafen ©imott »ott Sbier-

3S3

brauchte eö 12/ um die geheiligte Sicbcnzahl für ein Urtheil
zu erhalten. Die Gerichtfasscn durften ohne redliche Nothdurft

nicht wegbleiben, denn wer feine Abwesenheit nicht

mit ehehaften Gründen rechtfertigen konnte/ besserte dem

Hcrrn 60 ß. 4 d., jedem Beisitzer aber noch 3 ß.

Zum Zcichen feiner Würde führte der Vorsttzcndc am

Gericht stctS dcn Stab. Damit banntc er daö Gericht und
lööte eö auf, gcbot cr Fricdcn, nnd nahm cr Eidc ab.

Wcnn cö anö Blnt kam, worüber zu richten cr kcinc

Gcwalt bcfaß, fo stand er auf/ überantwortete dcn Stab dcm

Vogt, und gcbot ihm zn richtcn nach dcm Nccht.

Dic Gcrichtöhandlung fclbst bcgann stcrö durch fcicrliche

Hcgung, d. h. daö Gericht wurdc vom Gcrichtöhcrrn,
oder dem Amtmann Namens fcincr verbannt, zum ersten-,

zwcitcn- und drittenmal. Dcr Spruch diefcr Bannformel
bcfricdcrc, heiligte daö Gericht, uud eö durfte nun bci

Strafe keine Störung dcö herkömmlichen Ganges eintreten.

Dann folgte Beeidigung dcr Beisitzer (d. h, dcr Mcicr licß

an den Eid fahren), cö wnrdcn dic Gcsctzc (dcr Hof-Nodcl)
verlesen nnd bestätiget (ganz in Kraft bekannt). Hierauf
ward dann umgefragt: „ ob irgcnd ctwaö gcrügt wcrdcn

.,köllnc, daö wandclbar fcp, odcr mißthätig, widcr dcö Hcrrn
Bott, Vcrbott nnd Ordnung?" Hicr warcn nun Hubcr

und Hoflcutc durch ihrcn Eid vcrpflichtct allcö anzubringen
waö ihncn bekannt geworden, denn dem Zwinghcrrn war
cS wichtig dic Handiindcrung scincr Giitcr zu kcnncn.

Dicfc Handändcrungcn wurdcn nun gcfertig et, d. h. stc

krhieltcn die gcrichtlichc Sanction, dcr Erwcrbcr Gewalt
!lnd Gewähr; Giitcrzwistc wurdcn cntfchicdcn, cS wurden

Pfänder berichtiget, Spänne auSgctragcn. Bci Strcitigkei-
:en lud gewöhnlich der Kläger denjenigen vor, an welchen

er eine Anforderung hatte; oder das Gericht that dieß auch.

ZllS Arnold von Bärenfels vor dem Gerichte zu Aristorf die

Wittwe feincö Lehcnöhcrrn, dcö Grafen Simon von Thier-
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ftcitt / um einer Slnforberuitg willen, wofür cr feitte Sefrfebt-

gung batte erbalten fönnett, belangte, würbe ber ©räfttt baö

©ebot breimaf auf ibrer Scftc garnfpurg angelegt, unb alö

Stiemattb crfdjiat, ber Slitter in bie Stedjte ber ©räfttt jtt
Slriftorf etngefefct (1388). Sluf äbnlidje Slrt citine Hatte

©ebirmer ber ©djitciber ben Smtfcr Seter Srudjfäß jtt
©djauenburg vor bai ©eridjt ju Sieflal (1462). ©ie Ur-
tbeite ergingen ftctö im Stamen beö ©cridjtöljerrtt/ uttb würben

vom Sorfmenbat beftegett. ©cfätltc Süßen unb Scffc-

ntttgen würben „ in bat gttßflapfcu " bejabft, ober ber Sflid)
tige mußte mit cingefeffeneu Sorgen ©idjcrbeit unb Sro-
flung geben, ober ber Stidjtcr fatuc ibn neben ßdj, nm ibn
nadj aufgebobenau ©eridjt in ban ©tod ju verwabrett biö

er mit iljm übereittfäme. Süleifl betrugen bie Sttßcu att

nicbern ©eridjtcn 3 ober 3x3 ©djitlingc. ©tc würben auf
einen SOlantel itt brei Haufen gelegt; bicoon nabm ber ©c-
ridjtöbcrr jwei/ ber Sogt einen für feinen ©djirtn. Sluö

biefem ©cfäll batte festerer ftdj aba felber ju verföftigen.
Bie für bat ©cndjtöbcrrn mit bau Snibiömabl, fo

atbeten audj für bie ©crtcfjtfaffen biefe ©cbittge mit Jrinf-
gclag nnb gefl. Solan verjedjte bie gefallenen Sttßcu, nnb
SOlcicr ober Sogt battat babei wobt ben Sttttrunf.

©iefe nicbern ©cridjte nnb ttamentfid) bie ©ingböfe,
weldje ein- unb bemfelben Herrn juftanben - batten ju
einanber einen merfwürbigeu Stecfjtêjug. Sou jebem ber 15
©ingböfe ber ©omprobftei im ©iögau- ©unbgau unb Srciö-
gatt fottute mau nämlidj ein Urttjctl vor bte brei nädjftat
©ingböfe bringen - j. S. etneö vom Hof ju Subcttborf vor
bie Höfe Siel ** Scnfcn, Hüningen unb Äojingen tt. f. f.
bann jufeÇt nodj vor bai ©eridjt att ber Satmen*©tegen
im ©omprobftcibofe ju Safel, weldjeö auö bett Soleiern alter
15 ©ingböfe beftellt wttrbe. ©o appelline man audj vott
ben ©cridjtat jtt 3»fat unb Stegolböwil an baöjcnige von

Battenburg. Bo fein foldjcr Dberbof war, bradjte matt
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stein, um einer Anforderung willcn/ wofür cr keine Befriedigung

hatte erhalten können/ belangte/ wurde der Gräfin das

Gebot dreimal auf ihrcr Beste Farnfpurg angelegt/ und alö

Niemand crfchim / dcr Nittcr in die Nechte der Gräfin zn

Aristorf cingcfctzt (1383). Auf ähnliche Art citine HanS

Schirmer dcr Schncidcr dcn Junkcr Pcrcr Truchfaß zu

Schaucnburg vor daö Gericht zu Liestal (> !«2). Die
Urtheile ergingen stctS im Namcn dcö Gerichtöhcrrn/ uud wurden

vom Vorstycnden bestcgclt. Gefällte Bußcn und Bcssc-

rungcn wurden „ in den Fußstapfcn " bczablt/ odcr dcr Pflich
tige mußte mit cingcfesscnett Bürgen Sichcrhcit und

Tröstung gcbcn / odcr dcr Nichtcr sctztc ihn ncbcn stch / um ihn
nach aufgchobcncm Gericht in dcm Stock zu vcrwahrcn bis

cr mit ihm übcrcinkämc, Mcist bctnigcn dic Bußcn an nic°

dern Gcrichtcn 3 odcr 3x3 Schillingc. Sic wurdcn auf
cincn Mantel in drci Saufen gclcgt; hicvon nabm der Gc-

richtSherr zwci / dcr Vogt cincn für fcincu Schirm. AuS

dicfcm Gcfäll hattc lcytcrcr stch aber fclbcr zu vcrköstigcn,

Wic für dcn Gcrichtöhcrrn mit dcm JmbiSmahl/ fo

cndctcn auch für dic Gcrichtfasscn dicfc Gcdingc mit Trink-
gclag und Fest. Man vcrzcchtc dic gcfailcncn Bußen, und

Mcicr odcr Vogt battcn dabci wohl dcn Antrum.
Dicsc nicdcrn Gcrichrc, und namentlich dic Dinghöfc,

wclchc cin- und dcmsclbcn Hcrrn ilistandcu hattcn zu
einander einen merkwürdigen Rcchtözug. Von jedem dcr 15
DittgKöfc dcr Domprobstei im SiSgau, Sundgau und Brcis-
gau komm man nämlich ein Urtheil vor die drci nächstcn

Dinghöfc bringen,, z. B. cincs vom Hof zu Bubcndorf vor
dic Höfe Bicl-Bcnkcn, Hiiiiingcn nnd Kozingcn u. f. f.
dann zuictzt noch vor das Gcricht an dcr Laimcn-Stcgcn
im Domprobstcihofc zu Bafcl/ wclchcö auö den Meiern aller
IS Dinghöfc bcstcllt wurdc. So appcllirtc nian auch von
dcn Gcrichtcn zu Zvfcn und RcgoldSwil an daSjcnigc von

Wallcnburg. Wo kcin folchcr Obcrhof war/ brachtc man
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wobt attdj ein gefdjoftencö Urtbeit an bat Swiitgbernt beö

Otti/ wie j. S. Heutmatttt Srudjfäß ein Urtbeit beö ©e-

ridjtö ju Slriftorf att Ut Herrat von Säratfelö (1483).
Sluf biefe SJeife entftanben bk Slppellatiouat an ben Slatb

ju Safel alö Dbcrbcrrcn int ©iögau.

2) © t e S a n b t a g e.

©ett Sfutbantt aber unb bie bobe ©cridjtöbarfeit über*«

baupt übte bie alte freie Solföganeinbe, bai San bg eridjt
ober ber Sa ab tag. Heutjtttage benft matt fidj tinter
biefem Stamen cine Scbörbc ju Stttfcbdbttng von Stedjtöftrci«

tigfeiten ; ttrfprüttgiidj bejcidjttcte er bloß bie Solföoerfamm-

futtg, wo bie öffentlichen Slngclcgeubeiten jur ©pradjc
famen, geicrfidjfcitcn beö Slecbte vorgenommen/ ©treitigfei*
ten entfdjicbcn würben.

©ie ©iftinetion von gebotenen uttb ungebetenen fommt

bti bat Sattbtagat itidjt vor. Sm i-i. S'tbrljtttibctt wenig«

ftcnö gebot ber Sanbgraf bat Sattbtag, wann cö ibm notb«

wenbig fdjien unb auf welcbe ©ingftattc ber Sanbgraffdjaft
er wollte, ©od) mag bk Seit audj auf grüblittg tmb Hcrbft

verlegt worben feptt, ia billig auf Sabrcöjcit, Sagcölängc

uttb Sanbarbeit Stüdfldjt genommen würbe. Eö gcfdjab

ebatfatlö gerne SOtontagö ober ©ienftagö.

Bie bie alten beibnifdjcn Dpfcr, fo würbe iai Stedjt

unter freiem Himmel bargebradjt. ©ie Slnftcljt beö ôeiben-

tbumö verlangte beilige Drte, Balber unb Hügel; bie alten

SDtärj- uttb Sölaiverfammfungen fanben auf Sitten ftatt. 9)üt

Eittfütjrttng beö Sbriflentbumö ßct nun jwar bie Scjtcbung

junt ©ottcöbtenfl weg aber bie attbettömniiidje ©tätte blieb,

©oldjer ©ingflätten follen urfprünglicb im ©iögau fünf
gewefen fam; nämlidj: auf ber Erfenmatt t, jwifcben Suö
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wohl auch cm gcfcholtcncs Urtheil an dcn Zwingherrn des

Ortv/ wie z. B. Hcmmann Truchfaß cin Urtheil dcS Gc-

richts zu Aristorf an die Hcrrcn von Bärcnfclö (I4S3).
Anf diefe Weise cntstandcn dic Appcllationcn an dcn Rath
zu Bascl alö Obcrhcrrcn im SiSgau.

2) Die Landtage.

Den Blutbann aber und die hohe GcrichtSbarkcit
überhaupt übte dicalte frcic VolkSgcmcindc/ daö Landgericht
odcr dcr Landtag. Hcutzutage dcnkt man stch nnter dicfcm

Namen eine Behörde zu Entscheidung von Rcchtöstrci-

tigkeitcn; ursprünglich bczcichnctc cr bloß dic Volksversammlung/

wo dic öffcntlichcn Angclcgcnhcitcn zur Sprachc ka-

mcn/ Feicrlichkciten dcö Rechtö vorgcnommcn/ Streitigkeiten

entschieden wurden,

Die Distinction von gebotenen und ungebotenen kömmt

bei den Landtagen nicht vor. Im 14. Jahrhundert wenigstens

gebot dcr Landgraf dcn Landtag / wann cö ihm
nothwendig schien nnd auf wclchc Dingstättc dcr Landgrafschaft

cr wolltc. Doch mag dic Zcit auch auf Frühling und Hcrbst

vcrlcgt wordcn scy»/ da billig auf JahrcSzcit/ Tagcölangc
und Landarbcit Rücksicht gcnommcn wurdc, Eö gcschah

ebenfalls gerne Montags oder Dienstags.

Wie die alten hcidnifchen Opfer, fo wurde das Recht

unter frcicm Himmcl dargcbracht. Dic Ansicht dcs Hcidew

thnmö vcrlangrc heilige Orte, Wälder und Hügcl; die alten

März- und Maivcrfammlungcn fanden ans Anen statt. Mit
Einführung dcö Christenthums stcl nun zwar dic Bczichung

zum GottcSdicnst wcg, abcr die altherkömmlichc Stättc blieb.

Solchcr Dingstätten follcn urfprünglich im SiSgau fünf
gcwcfcn seyn; nämlich: auf dcr Erfcnmattc/ zwifchcn BuS
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unb Bcgenflettcn l79)/ auf ber Biefe bd Stüncburg, auf

©lümptiöbübt bei ©iffacb, ju Stuttttfngen am Sad)
unb bei SDhtttenj unter ber E idj a Scmcrfcnömertb ifl,
taf irti biefer ©ingflättat bart auf bett ©ratjen beö ©iö«
gau'ö lagen, unb nidjt uttwabrfdjeinticb bürften ßc alfo älter
fam alö bie Sattbcögratjat ; tvenigflaiö reidjt unfere urftinb«
tidje ©efcbidjte ttidjt mebr itt bie Seit bmauf, wo man fld)
berfefben bebientc. ©ie Sanbtagc, von baten wir Äuttbc
babett, fanben biö jttm 14. Sabrbunbert für garnfpurg,
Homburg, Steflal u. a. m. im ©orfc ©iffadj, atö ©ing*
flätte ber Sanbgraffdjaft ©iögau, fpäter für Homburg ju
Suf ten, für Sieflal auf offener ©traße bafelbfl, flatt.
Battenburg batte frübe fdjon feine brei ©ingflättat: vor
ber ©t. ©eorgöcapcllc jtt Ball en burg, jtt Stuu-
nittgen am Sbadj uttb ju Höllflein. Sludj Sfattele

it, ©ce wen, Sü reit u. a. m. fpracfjen eigne ©ing*
flatten an. S" peinlichen gallai pflegte tai Sanbgeridjt an

Ott unb Stetti bn verübten SOtiffetbat verfammeft ju werben.
Sim feftgefceten Sage crfdjiat atfo jttcrfl ber Sanbgraf

mit ©efolge unb ließ bie ©ingflätte berridjtat. Sluf ober

nabe bd bn Sanbftraße warb unter einen Saum eitt ©tnlji
geflellt für bat Sltcbtcr. barum im Ärctö cbatfallö ©tübie
ober ine gevtert Sänfe für bie Sciftçcr : beibcö würbe mit
©djranfcn umgeben. SDtan nannte bai •• flübicu v ©tc
©djranfcn beflauben anfange bloß ano ©ebtnirat an ióafef-
ftöde befefliget ¦ welcbe bat Sltng bilbeten wie ibn bie Um

flebenbat »ott fctbfl »orjädmetett; fpäter traten gevierte

©djranfat nadj ben Himntclögegeuben gcrtdjtct att bie ©teile.
Bar ber Sobett naß ober ttnfauber fo würbe cr mit ©trob
belegt. Seifeite crridjtete man ©aigen nnb Stab, uttb biefeö

Slttribttt ber ©credjtigfcitöpflegc blieb fpäter ben ©ingflätten.

ify ©. eben @. 294.
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und Wcgenstettcn auf der Wiefe bei Rüncburg, auf

Glümplisbühl bei Sissach, zu Nünningen am Bach
und bei Muttenz unter der Eiche. Bemerkenswert!) ist,
daß drei dieser Dingstättcn hart auf den Grenzen des Sis-
gau'S lagen, und nicht unwahrscheinlich dürften sie alfo alter
fevn als die Landesgrenzcn : wenigstens reicht unsere urkundliche

Geschichte nicht mchr in die Zeit hinauf, wo man stch

derselben bcdicnrc. Dic Landtage, von dcncn wir Knndc
haben, fanden bis zum 14. Jahrhundcrt für Farnfpurg,
Homburg, Licstal n, a, m. im Dorfc Sissach, als Ding-
stärtc dcr Landgrafschafr Sisgau, spätcr für Homburg zu

Buktcn/ für Licstal auf offcncr Straßc dasclbst, statt.

Wallcnburg hattc frühc fchon fcinc drci Dingstättcn: vor
dcr St. GcorgScapcllc zu Wallenburg/ zn

Nünningen am Ibach uud zu Hollstcin. Auch Prattc-
lcn, Sccwcn, Bürcn u. a. m. sprachcn cignc
Dingstättcn an. Jn pcinlichcn Fallen pflegte daS Landgericht an

Ort und Scelle dcr vcrübtcn Misscrhat vcrsammclt z» wcrdcn.
Am fcstgcfcyccn Tagc crfchicn also zuerst dcr Landgraf

mit Gcfolgc und ließ dic Dingstarrc herrichccn. Auf odcr

liahc bci dcr Landstraßc ward nntcr ci^en Baum cin Sruhl
gcstcllr für dcn Richtcr darnii, >>» Kreis ebcnfaliS Srühlc
odcr ins gcvicrt Bänkc für dic Beisti'ci: beides wurdc mit
Schrankcn umgcbcn. Man nanntc das „stühlcn". Dic
Schrankcn bcstandcn anfangs bloß aus Schnüren an Hafcl-
stöckc bcfcstigct, wclchc dcn Ring bildeten wic ihn dic Um

stchcndcn von fclbst vorzcichnctcn; fpäccr trami gcvierrc
Schränken nach dcn Himmclsgcgcnden gcrichtcc an die Srcllc.
War dcr Boden naß odcr unfauber fo wurdc cr mit Stroh
bclcgl. Bcifeitc crrichtctc man Galgcn und Rad, und diclcS

Attribut dcr Gcrcchtigkcitspflcgc blicb fpätcr dcn Dingstättcn.

^) S. cben S, 294.
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Sluf Ue Sanbtage famen alle Sanbfaffen lso) ; »ielteidjt
anfange nur bie greiett/ fpäter atte „ Ebel, Sürger uttb ©orf*
„fatte, wttd) Befenö Ut wären." ©ie mußten crfdjeinen
uttb bem ©erlebte abwarten, bei 3 Sfb. l ôfbf. Süße für
bat Sanbgrafett uttb 3 ß. für bett Sanbweibel. Eö würbe

ibnen baju geboten »ott SBlunb jtt SOtunb. Sluf bie Sanbtage

ju ©iffadj fanben ßdj alfo (im 14. Sabrbunbert) ein: bie

Satte »on garnfpurg, Homburg, Sieftal, ttadj Äuttbfdjaftat
»ou 1460, 1462, 1478 audj bie »on Eptingen unb Obn*
biegten, fo wie »ott Suren unb Srattclcn.

©obaib ftdj bai Soif eittgefuttbat batte, beflettte ber

Sanbgraf baö Sanbgcridjt mit einem Sltdjter unb einer Sin«

jabl von Scifmcrn, weldje nadj einanber in bk ©djranfcn
gerufen würben, ©am ©runbjttg ber beutfdjen Stecbtöpflcgc

war Ut Srcnnung iti Sttdjteramteö itt jwei (Stfdjäftt:
Slidjtat unb Urtbcilcn. ©cr Sanbgraf felbfl batte am @c«

ridjt feinen Sbeil, er war nur ber ©djirmberr/ uttb »er»

trat bloß feine Slttgebörigat vor itn ©djranfat. ©eine

Sflidjt war Seban jtt feinem Stedjte jtt »erbetfett unb

inänitiglidj bei Urtbeit uub Stcdjt ju fdjirmat. ©cr
Sorfmer war bei bett Sllattattttat fleto eine vom Sanbgrafett
unb ben Seißijern verfdjicbaic Serfon, ©cwöbttiidj bieß cr
St idj ttt, Sanb ridjt er (judex); er leitete ben Sroceß,
nabm aber an ber Stecbtfprcdjttng feinen Sbeil. Er fottte

nidjt bloß ein in bat Sledjtat erfabrtter, fonbern andj eitt

»ontebmer SOiaitu fepn ; Sanbfafßat war ttidjt geforbert.
©em Sanbtage jtt ©iffadj batten öftere vorgeflanbat: ©raf
Ebcrbarb oon Äpburg, Sanbgraf iu Surgunb, Ut greibcrren
Hemmatttt von Sedjburg unb Ebcrbarb vott Sttpfat, jwei ber

attögejädjuctftat Slitter ibrer Seit; 1367 präflbirte Slitter
Hanö von Sbaigat, berfelbe/ weteber bereite an Sanbgeridj«

tett im Sumgait Stiebtet gewefett war. Erfl 1410 erbielt

ISO ©. oben 385.
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Auf die Landtage kamen alle Landfassen '^) ; vielleicht

anfangs nur die Freie«/ später alle „ Edel/ Bürger und Dorf,
„leutt/ welch Wesens die wären." Sic mußten erscheinen

und dem Gerichte abwarten/ bei 3 Pfd. 1 Hlbl. Buße für
de« Laildgrafc« und 3 ß. für den Landweibel. ES wurde

ihnen dazu geboten von Mund zu Mund. Anf die Landtage

zu Sissach fanden sich alfo (im 14. Jahrhundert) cin: die

Leute von Farnspurg/ Homburg, Licstal/ nach Kundschaften

von 1460/ I4«2, là?» auch die von Eptingen uud Obcr-
dicgtcn/ so wic von Bürcn und Prattclcn.

Sobald stch daö Volk eingcfundctt hatte / bestellte der

Landgraf daS Landgericht mit cincm Richter und einer

Anzahl von Beisitzern/ welche nach einander in die Schranken
gcrufcn wurden. Denn Grundzug der dcutfchen RechtSpflcgc

war die Trennung dcö Richteramtes in zwei Geschäfte:

Richte« und Urtheilen. Der Landgraf sclbst hattc am

Gericht keinen Theil/ er war mir der Schirmherr-/ u«d

vertrat bloß sciue Angehörige« vor de« Schränken. Seine

Pflicht war Jedem z« scincm Rcchtc zn verhelfen und

mättttiglich bci Urthcil nnd Rccht zu schirmen. Dcr
Vorsttzer war bei den Alcmanncn stctS cinc vom Landgrafcn
nnd den Beisitzern verschiedcnc Pcrson. Gewöhnlich hieß cr

Richtcr/ Landrichtcr (juclex); er lcitctc dcn Proccß/
nahm abcr an dcr Rcchtsprcchiing kcincn Theil. Er sollte

nicht bloß cin in dcn Rcchtc« erfahrner, sondern auch ein

vornehmer Mann feyn; Landsasstat war nicht gefordert.
Dcm Landtagc zn Sissach hatten öfters vorgestanden: Graf
Eberhard von Kyburg/ Landgraf in Burgund/ die Freiherren
Hemmann von Bcchburg und Eberhard von Lupfem zwci dcr

auSgczcichnctsten Rittcr ihrer Zcit; 13K7 prästdirtc Rittcr
HanS von Thcngcn/ dcrsclbe/ wclchcr bcreitö an Landgcrich-
ccn im Bnr.gau Nichter gewesen war. Erst 141« erhielt

S. oben Z85.
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Safet »on Äaifer Stupredjt bte Sefugmß jtt Olten aueb

burdj einen Slitter ober fottfligen Ebclmann überö Slut rieb«

tett ju taffen I81). A- 1440 war fdjon fratti ©cbmibt, ber

Sogt jtt ©elterfinbett/ Sanbridjter jtt ©iffadj ; 1473 Bern«
tin ©cbmibt, ber Sogt ju ©iffadj. ©cr Sltdjter faß auf
bem ©tuble wk ber Äönig auf bau Sbron; auf ber ©ing«
flatte ju Stutttmtgen mußte er fogar bat einen gttß im Sadj,
ben anbern auf bau Sanb babett. ©eitt Sfngeftdjt follte nacb

ber ©ontte, alfo gegen Slufgang geridjtet fepn.

Su beiben ©citett beö Stidjtaö ttabniat bie S e i f i Ç e r,
bie ©eridjtöfaffctt Stai?. Sbrer waren biöweilen 7,
oft 12 ober aueb 7 + 12, oft gar nodj mebr. Sbre Sabt
bangt obne Swdfct mit ban Seugenbeweiö jufammat- uttb

bie Seifmer würben anfange am bat Sengen genommen.

Erft fpäter mag cö ratbfam geworben feptt, für bie einjefnen

gatte audj eigne Urtbcifcr 51t bejeictjnat - welcbe Sitt«

ridjtttttg beim, alö »ott einlettcbtenban Sortbeil, beibehalten

worben ift. ©ie ©cridjtfaffcn bilbeten aber nie einen eige«

nen ©taub, fonbern fte würben ftctö für bat befonbern

Sanbtag vom Sanbgrafett bejeidjttet. ©iefer mäbitc ße ber«

fömtiilidj aui allen ©täuben, Ebel unb Uttcbef, Sürger nnb

Sauer, Stifter unb Ätted)t/ grei unb Unfrei; ja nidjt einmal

bloß Sanbfaffen, fonbern er nabm oft SDtänner atti an*

bem ©atten. A. 1367 faßen am Sanbtage ju ©iffadj Solan*

11er »ott Ducti, 1471 ju Statteten verfdjtebatc Sögte ab

bau ©djwarjwalb alö Seifiger; 1473 famen ja ©iffadj
neben Scuten vott ©elterfinbett audj foldjc vott Slbiifcn uttb

SOlagben aui ber Herrfcbaft Stbcinfcibcu vor. ©od) warett
eö jeweilen ältere attgefebate Sötäimer, j. S. ©djitltbcißcn,
Untervögte, Slmtöpflegcr unb SOlcicr. ©ic würben in ben

Urfunbe« genannt/ ik Sorttefjntftcn mit Stamen, Ue an*

bern mit ber allgemeinen gönnet: „unb viel anber Seut."

ist Dä)i 111. 44.
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Basel von Kaiser Ruprecht die Befugniß zu Ölten auch

durch einen Ritter oder sonstigcn Edelmann übcrö Blut richten

zu lassen '^'). 1440 war schon HanS Schmidt/ der

Bogt zu Geltcrkinden/ Landrichter zu Sissach; 1473 Wern-
lin Schmidt/ der Bogt zu Sissach. Dcr Richter saß auf
dem Stuhle wie der König anf dcm Thron; auf dcr Ding-
stättc zu Nünningen mußtc cr sogar dcn cincn Fnß im Bach/
dcn andern anf dcm Land habcn. Scin Angcstcht solltc nach

dcr Sonne/ also gcgen Aufgang gcrichtct seyn.

Zu bcidcn Scitcn dcS RichtcrS nahmen die Beisitzer,
die Gerichts fassen Platz. Ihrer waren bisweilen 7,
oft 12 oder auch 7 ^ 12 oft gar uoch mchr. Ihre Zahl
hängt ohnc Zwcifcl mit dcm ZeugenbcwciS zufammcn/ und

dic Beisitzer wurden anfangs aus dcn Zcugcn gcnommcn.
Erst fpätcr mag eö rathsam gewordcn scyN/ für dic cinzclncn

Fällc anch eignc Urthcilcr zn bczeichncn, wclche

Einrichtung dcnn/ alö von cinlcuchtcndcm Borthcil/ bcibchaltcn

wordcn ist. Dic Gcrichtsasscu bildctcn abcr nic cincn cigc-

ncn Stand/ sondcrn stc wurdcn stcts für dcn besondern

Landtag vom Landgrafcn bczcichncr. Dicfcr wäbltc stc hcr-

lömmlich aus allcn Ständen, Edcl nnd Uncdcl, Bürgcr und

Baucr/ Rittcr und Knccht, Frei und Unfrci; ja nicht einmal

bloß Landfassen, fondcrn cr nahm oft Männer auS

andcrn Gaucn. > 13K7 saßcn am Landtagc zu Sissach Män-

ncr von Oltcn / 1471 zu Prattclcn vcrfchicdcnc Bögtc ab

dcm Schwarzwald alö Bcisttzcr; 1473 tamcn zn Sissach

ncbcn Lcutcn von Gcitcrkindcn auch solchc von Adlikcn und

Magdcn auö dcr Hcrrschaft Rbcinfcldcn vor. Doch warcn
cö jcwcilcn ältcrc angcfchcnc Männcr, z. B. Schnlthcißcn,
Untcrvögtc, Amtöpflcgcr und Mcicr. Sic wurden in dcn

Urkunden gcnannt/ dic Vornchmstcn mit Namcn/ dic
andern mir der allgenicinen Formel: „und vicl ander Lcut. "

OchS III. 44.
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Sbre Sluöjeidjnuttg war bloß ber SOlantci über bie ©djutter:
allein fte mußten filmen uttb bie Seine übcreittanberfdjlagen -

baö galt int Slltertbum für ein Sddjat von Stube unb Se«

fdjattlidjfcit. Siclleidjt rübrt baber ber Stuöbrud
überlegen für beratbat. Slufftebat »ott ibrem ©itj burften fte

nidjt, bai bätte bat gortgattg ber Scrbattblttng gefjtnbert,
nur beim -, Scbanffj " gingen fte -, binter ftdj. " ©ajn mußten

fit audj tiüdjtcni fepn. ©te Sciflçer fdjworat „bai
-Stcdjt ju fpreeben nadj ibrem beften Sermögen nnb Ser«

-ftattb, fo ibnen vott ©ott gegeben ift, Sticmanb jtt lieb noeb ju
.-leib, weber um SOlicttj nodj ©abat willen, nodj auö greunb«

„fd)aft ober fraf, alle ©cfütjrbc »ermieben " )S2).

Sei biefem Sib würben bk Sciflçer mn iijtt SOleitiung

angefragt, unb babei fpradjat fte audj bai Urtbcil. ©atu
;,wcr bem anbern in feinem Urtbeit folgete, unb bie Hanb

„aufbob fein Urtbcil jtt mebrat, fottute aber auf bie Sin«

•¦frage beö Stidjtcrö niebt fagett, wai Ut Sadjt fep, ober

„wai jener gcfprocfjctt batte, ber befferte bem Herrn Seib

-,uub ©ut" '«).
Sott einem redjtöfunbigat ©cbreiber beö Sanbgericbteö

flnbct ßdj itt bat altem Urfttttbat feitte ©pur. ©a auf bett«

fclbett jebodj Urftittbat gefertiget würben, uttb fpäter oft
beö ©cljreibatö uttfunbige Sanbleute vorjufleben pflegten, fo

war bie Slnwcfcnbcit ciuco foteben wobl erforberlid). Bie
frübe ber ©tabtfdjrciber vott Sieflal, alö cinjiger Stotar ber

Sanbfdjaft, biefat ©ienft verfab/ ift unbefannt. A. 1554
wobntc berfelbe einem Sattbtag ju Statteten bei. Erft 1615
ftnbet ftd) Ut ©pur eineö Srotofotlö.

©aö Saubgcricbt f>atte anetj feinen grottbotett: bat Sanb«
wai bei, beffen Functionen feineêwegê unbebeutenb waren

182) ©. Sanbedotbnung »on 1611 uub 1654 mss.
183) *2ieffaler ©tabt=91cbel »om 3af)t 1411, unb alle fbâfetn £anbe$otbnun*

gen bii iu biejenige »on 1757 fjinab.
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Ihre Auszeichnung war bloß der Mantel iibcr die Schulter:
allein sie mußten sitzen und die Beine iibereinanderschlagcn,
daS galt im Alterthum für ein Zeichen von Nuhe und

Beschaulichkeit. Vielleicht rührt daher der Ausdruck

überlegen für berathen. Aufstehen von ihrem Sitz durften sie

nicht/ daö hätte den Fortgang dcr Verhandlung gehindert,
nur beim „ Bcdaukh " gingen sie „ hinter stch. " Dazu mußten

stc auch nüchtcrn fcyn. Dic Bcisitzcr fchworcn „daö
„Rccht zu sprcchcn nach ihrcm besten Vcrmögcn und Vcr-
„stand/ fo ihnen von Gott gegeben ist/ Niemand zu licb noch zu

„lcid/ wcdcr um Micth noch Gabcn willcn/ noch auö Freundschaft

odcr Haß/ alle Gefährde vermieden" '^).
Bei dicfcm Eid wurdcn dic Bcisttzcr um ihrc Meinung

angefragt/ und dabei sprachen stc auch daS Urthcil. Dcnn

„wcr dem andern in seinem Urthcil folgctt/ und dic Hand

„aufhob sein Urthcil zu mchrcn / komm abcr auf die An-
„fragc deö Richters nicht fagcm was die Sache fey/ odcr

„was jcncr gcfprochcn hattc/ dcr besserte dem Herrn Leib

„und Gut"
Vou einem rechtskundigen Schreiber dcS LandgcrichtcS

stndct stch in dcn ältcrn Urkunden keine Spur. Da auf den-

fclbcn jedoch Urkunden gcfertigct wurdcn / und später oft
deö SchreibcnS unkundige Landlcutc vorzustchcn pflcgtcn/ fo

war dic Anwcsenhcit cincS solchen wohl erfordcrlich. Wic
frühc dcr Stadtfchrciber von Licstal/ alö einziger Notar der

Landfchaft/ diefcn Dicnst vcrfah/ ist unbckannt. is«4
wohntc dcrfctbc cincm Landtag zu Prattclcn bci. Erst i«is
findct stch dic Spur cincs Protokolls.

DaS Landgcricht hattc auch scincn Fronbotcn: dcn Land-
waibcl/ dcsscn Functioncn kcincSwcgS unbcdcutcnd warcn

^'^) S. Landesordnung «on 1611 und 1654 ins».
W) Liestaler Stadt-Rodel vom Jahr 1411, und alle spätern Landesordnuns

gen bis in diejenige von 1757 hinab.
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uttb beffen Seugniß befottbereö ©ewidjt batte. Er bot jum
Sanbtag, »erfünbete unb »ottjog beffen Urtbeile, jog bie

Süßen ein, »errüftc bie griebtofen, rufte bie Serföbntcn
wieber eitt unb feçte ben gfndjtigcn nacb. ©er Sanbwaibel

trug bk Sarbt beö Sanbgrafett uttb füfjrtc jum Seieben fei«

ner Bürbe bett ©tab. gür feinen Sobn bejog cr »on jebem

©ittgpflidjtigen ein Srob (bai Sotettbrob), für jcbe Ser«

fäitmniß 3 ß., »on einer Serfon welcbe cr auerief 5 ß., uub

»on Sebem bat cr wieber einrtcf l Sfb. um bat Sluf.
©ie ©djranfat umftattb bewaffnet bai Soif; cö nabm

aber att ber Stcdjtöftttbuttg nur Sbeil/ warn eö »om Stidjtcr
barum angefragt würbe, wai gewöbnlicb »or gällung beö

Urtbeit» gefdjab.

Bar nun baö Sanbgetidjt orbuuitgömäßig beftellt, fo

trat ber Sanbgraf ober fein Sltntmanit mit beut ©efolge itt
bie ©djranfcn unb übergab bau Sanbtidjtcr bett ©tab mit
bat Borten : „ Slllba bcftclji (anftatt unb im Stamen beö Ebcltt

„Herrn St. St. Sanbgrafett im ©iögau) Sdj ©ir, Sanbrid)-

„ter, biefen ©tab, baß ©tt nacb Saut faifcrlidjcr Slecbte

„über baö Stitt ridjten follftv ©iefer ©tab war vou weißem

Holj mit abgcfdjälter Siinbc. ©einer tonnte ber Stidjtcr
nidjt entbebrett, baut er war tai Babrjcidjat ricbterlicber
©avait. SÖtit ibm überttabm cr fein Stmt, mit itjtn legte er

baffelbe wieber nieber. Er gebot ©title bamit, er verbannte

bamit iai ©eridjt; an bat ©tab würbe getobt, unb bat
mußte bann gebaltat werben, bei ber Süße, burdj weldje
baö ©eridjt gebegt worben. ©cr Sticbter fübrtc feinen ©tab
wie ber Äönig, ber gabbar, ber Sifdjof, ber Hirt.

Bir befugen nodj mebrere Urfunbat, auö benen baö

Serfabrat vor bau Sanbgaidjt unö bargcftellt wirb lsl).

ify litt, »cn 1367 bei Stucfnet ©. 1968 u. ff. 3nfltuction unb SBetidjt
wie bie »einüdjen ÎStoceffe auf bet Sanbfdjaft gcfüljtt ltetben foTlcn.

1605. mss. (nidjt feiten.)
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und dessen Zeugniß besonderes Gewicht hatte. Er bot zum

Landtag/ verkündete und vollzog dcsscn Urtheile, zog die

Bußen ein, verrüfte die Friedlosen/ rüste die Versöhnten
wieder ein und setzte den Flüchtigen nach. Dcr Landwaibel

trug die Farbe des Landgrafen und führte zum Zeichen seiner

Würde den Stab. Für feinen Lohn bezog cr von jedem

Dingpftichtigcn cin Brod (daS Botcnbrod), für jcdc Vcr-
faumniß 3 ß./ von cincr Pcrfon wclche er auöricf s ß./ und

von Jedem den er wieder cinricf i Pfd. um dcn Ruf.
Die Schranken umstand bcwaffnct das Volk; es nahm

aber an der Rechtsfindung nur Theil/ wenn es vom Nichter
darum angefragt wurde/ was gewöhnlich vor Fällung dcS

Urtheils gefchah.

War nuu das Landgericht ordnungsmäßig bestellt/ fo

trat dcr Landgraf odcr fcin Amtmann mit dcm Gcfolge in
dic Schranken und übcrgab dcm Landrichtcr dcn Stab mit
den Wortcn: „ Allda bcfichl (anstatt und im Namcn dcö Edcln

„Hcrrn N. N. Landgrafcn im Sisgau) Ich Dir, Landrich.

„tcr, diesen Stab/ daß Du nach Laut kaifcrlichcr Rcchtc

„übcr daö Blut richten follst." Dicfcr Stab war von wcißcm

Holz mit abgcfchältcr Rindc. Scincr konntc dcr Richtcr
nicht cntbchrcn, dcnn cr war daö Wayrzcichcn richtcrlichcr
Gcwalt. Mit ihm übcrnahm cr fcin Amt/ mit ihm lcgtc cr

dassclbc wicdcr nicdcr. Er gcbot Stillc damit, cr vcrbanmc

damit daö Gcricht; an dcn Stab wurdc gclobt, nnd daö

mußtc dann gehalten wcrdcn, bci dcr Bußc, durch wclchc

das Gcricht gchcgt wordcn. Dcr Nichtcr führtc fcincn Stab
wic dcr König, dcr Fcldhcrr, dcr Bifchof, dcr Hirt.

Wir bcsttzcn noch mchrcrc Urkundcn / aus dcncn daö

Verfahren vor dcm Landgcricht unS dargcstcllt wird ^>).

t^) Urk, «on bei Bruckner S. >S68 u, ff. Instruction und Bericht
wie die peinlichen Processe auf der Landfchaft geführt werden folle»,
lö0S, ms», (nicht selten.)
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Eê war baffelbe niebt wefeutfieb »erfdjieben in dioil* unb in
©traffadjen, unb beftanb in einer Sleibe »on Urtbciten (bti
flücbtfgat Sobfcblägem biö auf 13)/ woburdj, nadj Slnbö*

rang beö Ätägerö uttb gepflogener Seratbung, alle Sorfragen
attfdjiebat unb ettblidj jum Haupturtbeil gefebrttten würbe,

©iefeö Serfabrcn würbe in fpätercr Seit catccbiömuöartig

aufgcfdjrtebcn uni fant fo jur bloßen görmlicfjfeit berab.

©ie erfle grage beö Slicbterö att bie Seifiger, bevor er

nieberfaß, war fleto: „ob cö an ber Seit fep, unb ob er

„alfo ttteberftçcu uttb ricfjteu fönne " ©ie bejog ftcb auf
bie Erforberniffe, weldje binftdjttidj ber Seit an Ut Hegung
beö ©eriebteö gefnüpft würben. Eö mußte nämlidj bei Sage

fepn/ benn bie ©onne war gebeitiget. ©aö SagcötidK war
junt ©otteöurtbeil notbwatbig/ uttb bte betwobttenben Sanb«

faffen mußten am gteieljett Sag wieber nadj frani fommen.

(©aber ber Sluöbmd Sagfabrt für Sennin.) ©iefe grage
bejabte ber Seiftçer an bat fte gericfjtct wat, bie übrigen
ßimmten bti obne Sluötritt/ iai Urtbcil würbe alfo befebtof«

fat/ unb ber Sanbridjter fefctc fidj.
Hierauf fragte berfelbe : „wk bodj tt nutt iai ©erlebt

„bannen folle/ bamit matt int Stedjten ©djtrm babe?" unb
cö würbe ganj auf bie vorgenannte Beife einbettig erfannt :

„bd ber böebflat Ruft, fo matt ja tbutt babt, alfo baß

„Semattb/ ber ße nidjt ju erflattat vermöcbtc/ ße beffern foli
„mit einem ©lieb/ Hanb ober guß." ^kft Sußcn waren
verfdjieben; iai Bödjettgcrtcbt würbe oft bei 3 f., biöweilat
bei 3 Sfb. / tai Sanbgcridjt bd 3, ober 3x3, ober gar bei

3x3x3 Sfb. »erbattttt. SOlatt nannte bieß bie ttiebere, mitt«
1ère ober bödjflc Süße. Bar alfo »om ©erlebt auf bie bödjfle

Sußc, b. b. 27 Sfb. erfannt, fo bielt ber Sanbridjter feinen
©tab in iit fröbt, gebot ©titte unb fpradj: „Hiemit »er«

„biete idj iai Stccbt junt erflett/ jmeitat unb britten Wal,
„auf baß Stiananb rebe »bue feinen gürfpredj/ uttb eö werbe

„ibm beim jtwörbcrfl erlaubt!" ©amit war tai ©eridjt be*

26
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ES war dasselbe nicht wesentlich verschieden in Civil- und in
Srrafsachen/ und bestand in einer Reihe von Urtheilen (bci
stiichtigcn Todschlägern bis auf l3 wodurch, nach Anhörung

des Klägers und gepflogener Berathung, alle Vorfragcn
cntschicdcn und cndlich zum Haupturthcil gcschrittcn wurdc.

Dieses Verfahren wurde in späterer Zcit catcchismusartig

aufgcfchricbcn und sank so zur bloßcn Förmlichkeit herab.

Die erste Frage deS Richters an die Beisitzer, bevor cr

nicdersaß, war stcts: „ob cS an dcr Zcit sc«, und ob cr

„also niedersttzen und richten könne?" Sie bczog stch auf
dic Erfordernisse, welche hinstchtlich dcr Zcit an die Hegung
des Gcrichtcö geknüpft wurden. ES mußte nämlich bei Tage

fcyn, dcnn die Sonne war gcheiligct. Daö TagcSlicht war
zum Gotteöurtheil nothwendig, und die beiwohnenden Landfasscn

mußtcn am glcichcn Tag wieder nach Hauö kommcn.

(Daher der Ausdruck Tagfahrt für Termin.) Diese Frage
bejahte der Beisitzer an den ste gerichtet war, die übrigen
stimmten bei ohne Austritt, daö Urthcil wurde also beschlossen,

und der Landrichter setzte stch.

Hierauf fragte derfelbc : „wic hoch cr nun daö Gcricht
„banncn follc, damit man im Rechnn Schirm habe?" und
cs wurde ganz auf die vorgenannte Weise einhellig erkannt:
„bei dcr höchstcn Bußc, so man zu thun habc, also daß

„Jemand, der ste nicht zu erstatten vermöchte, ste bessern soll

„mit einem Glied, Hand oder Fuß." Diese Bußcn waren
verschieden; das Wochcngcricht wurde oft bei 3 ß., bisweilen
bei 3 Pfd., das Landgericht bei 3, odcr 3x3, odcr gar bci

3x3x3 Pfd. vcrbannt. Mau nannte dieß die nicdcrc, mittlere

oder höchste Buße. War alfo vom Gcricht auf die höchste

Bußc, d. h. 27 Pfd. erkannt, fo hiclt dcr Landrichtcr feinen
Stab in die Höhe, gebor Stille und fprach: „Hiemit
verbiete ich das Recht zum ersten, zweiten und dritten Mal,
„auf daß Niemand rede ohne feinen Fürfprcch, und eS werdc

„ihm denn zuvörderst erlaubt!" Damit war das Gericht bc-

2«
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friebet / gebetligct, »erbannt. So burfte fein Sltdjter auf«

ftcbett, fein Sltimcfenbcr ftd) entfernen/ feine Sartbci fondjtn,
uni wn Uiirubat anfing / bem mocbte ber ©djirmberr, alö
einem Stcdjtlofcn auf Seib unb Seben ttadjjagat.

Sem wtttiitt bie öffatttidjen Slngelegenbcitat »erbanbett,
weldje bau Sattbgericbt noeb übrig warett, wie j. S, Bei«
fttttg lattbcöbcrrlidjcr ©crcdjtfamc ober ber ©renjett ber

Sanbgraffdjaft, ober tai Utigertdjt würbe gerügt. Unge*
r i dj t, U tt t b a t war im allgemeine« jcbe redjtömibrigc Hanb*

lung, im engern ©inne aber baöjenige wai malefijifdj
wat, t. b- »ou bem Sattbgertdjt gcabnbet würbe/ wäbrenb
bloße gre vel/ gtiebbrudj, Uttjucbt ber nicbern ©c»

ridjtöbarfeit aiitjcimßclcu. ©ic Scrbattbluiigcn fanben ftctö
in Sroccßfornt ftatt. ©cr Sanbgraf, ober wer fonfl etwaö

attjubrittgen batte, trat an bie ©djranfat unb erbat ßdj
einen g ü rfpr e dj ani ber SOlitte ber Seifiger, ©iefer
war cigcntiidj bie Hauptpcrfon beim Sroccß ; benn er Ijiclt
ttidjt bloß bat Sortrag, fonbern leitete ganj cigenttidj bat
Sroccß. Sr bat bat Slicbter umö Bort, cr ftellte feitte

Sittträge, cr motivirte unb rebigtrte iai Urtbcil, uttb ber

Sanbridjter batte bloß feine Stnträgc bem ©eridjt vorjulegat,
weldjeö bann barüber cntfdjicb 13S). ©ie Babi eineö gür-
fprcdjö war barum febr mtcfjtig, unb wenn ber Erbetene

fid) gegen Ucbcrnabme biefeö Slmteö ßräubt mit Scrmclbcti,

„er fep ju mtgcfdjidt baju", uttb burd) Urtbcil uttb Sledjt

ju güljfttng biefer ©adjc angebalten werben muß, fo gc*

fdjicfjt bieß nidjt auö eitler Siercrci, fonbern im Sewtißt*
fepn ber Btdjtigfcit nnb ©efäbrlicbfeit biefer ©tcUuttg.
Snbatt er ftdj aber jtt feinem Silente» verbiugt, bebält er

ftdj ftctö vor: „wenn cr benfelben burd) feine Borte miß*

185) Söetgleidje fjietübet bie Otbnung fût bai ^ofgeti^t ju SSafel »on 1639.
bei Od;«, VI. 782.
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friedet / gcheiliget / verbannt. Es durfte kein Richter
aufstehen / kein Anwesender stch cntfcrncn, keine Parthci sprechen,

und wcr Unruhen anftng, dem mochte dcr Schirmherr, als
einem Rechtlosen auf Lcib und Leben nachjagen.

Jctzt wurdcn dic öffentlichen Angelegenheiten verhandelt,
wclchc dem Landgericht noch übrig waren, wic z. B. Weisung

landesherrlicher Gerechtsame odcr dcr Grcnzcn dcr

Landgraffchaft, odcr daS Ungericht wurde gerügt. Unge-
r i ch t, U n that war im allgemeinen jede rechtswidrige Handlung,

im engern Sinne abcr daöjcnige was malcfizisch
war, d. h. von dcm Landgericht geahndct wurdc, währcnd
bloße Frevel, Fricdbruch, Uuzucht dcr uicdcrn Gc.
richtsbarkcit anhcimsiclcn. Dic Vcrhandlungcn fanden stctS

in Proccßform statt. Dcr Landgraf, odcr wcr fönst cnvas

anzubringen hatte, trat an die Schranken und erbat stch

cincn Fürsprech aus dcr Mitte dcr Beisitzer. Diescr

war eigentlich die Hauptpcrson bcim Proccß; dcnn cr hiclt
uicht bloß dcu Vortrag, sondcrn lcitctc ganz eigentlich dcn

Proccß. Er bat den Richtcr umS Wort, cr stellte seine

Anträge, er motivine und redigine daö Urthcil, und dcr

Landrichter hattc bloß scinc Anträge dcm Gcricht vorzulcgcn,
wclchcö dann darüber cntschicd Dic Wahl cincs Für-
sprcchS war darum schr wichtig, und wcnn dcr Erbctcnc
stch gcgcn Ucbcrnahmc dicscs Amtcs sträubt mit Vcrmcldcn,

„cr scy zu ungeschickt dazu", uud durch Urthcil und Rccht

zu Führung dicscr Sache angchaltcn wcrdcn muß, so gc-
schicht dicß nicht aus citlcr Zicrcrci, sondern im Bewußtseyn

der Wichtigkcit und Gcfährlichkcit dicscr Stellung.
Indem er stch aber zu sciucm Clicntcn vcrdingt, bchält cr
stch stctS vor: „wcnn cr dcnsclbcn durch scine Worte miß-

iKZ) Vergleiche hierüber die Ordnung für das Hofgericht zu Bafel «onlöZ9.
bei OchS, VI. 7SS.
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„fübtte, taf berfelbe möge Baitbel babett/ von ibm att itn
„Slubertt/ vom Slttbertt att ben ©ritten u. f. f. Ui auf bat
„Sebtitat/ bcöglcicben Statbö uttb Sebattfbö/ fo oft er beffen

„batötbiget feptt werbe." ©aö wirb alleö bewilliget.
Sit befferer Scrftänbigung biefeö Sroeeffeö mögen bier

Seifptele fittiti, wk eö itt öffentlicbett ©adjen, unb wk ti
in peitttidjat gebattat ju werben pflegte.

Sim ©onflag »or bem ©ontttag Sätarc 1367 famen in
verbanntem Sanbgeridjt ju ©iffadj Sanbgraf ©igmtittb von

Sbicrflcitt perfönlidj, unb jwei ©ewaltbabcr beö Sanbgrafen

Stttboff »on Habfpurg, uttb itabmeu beibe mit Urtbeit einen

gürfpred). ©er probucirte »iefe Sriefe frübercr Sanbridjter
über ber Sanbgraffdjaft ©iögau Stedjtungat unb Sbebaftett,
wit fotdjt »ou ben Sanbfaffen erfenttt uttb crtbeilt worben.

Stadj beren Scrtefung begehrte ber gürfpredj fürer vott bett

Sanbfaffen ju erfabrat, wai itt Sanbgraffcbaft wäre? ©a
fragte ber Sanbridjter tkft befnt Eib um: „wai fit tüntt,
„taf ber Sanbgrafett Stcdjtttug fetj/ unb ibnen gebore? "
Eö würbe bierattf mit einbettigem Urtbeit auf bat Sfb
erfannt: „wk bie Sriefe (autetat unb ße »ott ibrett Eltern
„unb Sorbern nie anbreö gebort bättett/ aud) felbfl fidj
„ttidjt attitti »erflünben, fo fepen jene Stedjte biefe te. te."
©a nun biefeö mit Urtbcil unb Stcdjt einhellig crtbeilt worben,

unb ber Sanbridjter bie Scfanntniffe befdjloffat, uttb

Untfrag barum wollte getban babett/ fo flanbat auf im @e-

ridjt öffentlich : 3ê »on ber ©tabt Sieflal uttb baju gehöriger

©örfer/ uttb 2) »on beö Slmtö Stcu-Homburg wegen/ nab-

tnen beibe mit Urtbcil einen gürfprecb, »erfpradjeu ßdj mit
bem uttb behielten ftdj ber genannten Herrfdjaften Stedjte
uttb ©ettdjte ubero Slut, bodj unb natj, fie wären genannt
ober niebt, »or, fo taf bie vorgenannten Urtbeile baten feinen

Sdjaitn bringen fottten. ©ic baten ibn audj ju
fragen: „wai barum Stedjt wäre?" Er fragte beim Eib um,
uttb cö würbe crtbeilt : „ taf genannte ©tabt uttb Slmt bittig

26*
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„führte/ daß derselbe möge Wandel habe«/ von ihm an den

„Andern/ vom Andern an den Dritten u. f. f. bis auf den

„Zehnten/ desgleichen Raths und Bcdankhs/ fo oft er dessen

„bcnöthiget feyn wcrde." Das wird allcS bewilliget.
Zn besserer Verständigung dicfcS ProccsseS mögcn hier

Beispiele stehe«/ wie eS in öffentlichen Sachen/ und wie eS

in peinlichen gehalten zu werden pflegte.
Am Donstag vor dem Sonntag Lätare 13«? kamen in

verbanntem Landgericht zu Sissach Landgraf Sigmund von

Thicrstcin persönlich/ und zwei Gewalthaber des Landgrafen

Rudolf von Habspurg/ und nahmen beide mit Urtheil cincn

Fürsprech. Dcr producirte viele Briefe früherer Landrichter
über dcr Landgraffchaft Sisgau Rcchtungcn und Ehchaften/
wie folche von den Landfasscn erkennt und ertheilt wordcn.

Nach dcrcn Verlesung begehrte dcr Fürfprcch furer von dcn

Landfassen zu erfahre« / was der Landgraffchaft wäre? Da
fragte der Landrichter diefe bcim Eid um: „was stc dünkc/
„daß dcr Landgrafcn Rcchtuug fcy/ und ihnen gehöre? "
ES wurde hierauf mit einhelligem Urtheil auf den Eid
erkannt: „wie die Briefe lauteten und ste von ihren Eltern
„und Vorder« nie andres gehört hätte«/ auch fclbst stch

„nicht anders verstünden / fo seyen jene Rechte dicfc u. tc."
Da nun dicfcS «lit Urthcil u«d Rccht einhellig ertheilt morde«/

und der Landrichter die Bekanntnisse beschlossen/ und

Umfrag darum wollte gethan haben / fo standen auf im
Gericht öffentlich: X von dcr Stadt Licstal und dazu gehöriger

Dörfer/ und Y von deS AmtS Ncu-Homburg wcgcn/ nahmen

bcidc mit Urtheil einen Fürsprech, vcrsprachcn stch «lit
dcm und bchicltcn stch der genannten Herrfchaften Nechte
und Gerichte überS Blut, hoch und nah, ste wären genannt
oder nicht, vor/ so daß die vorgenannten Urtheile denen keinen

Schaden bringen solltcn. Sic batcn ihn auch zu fra-
gcn: „waö darum Nccht wäre?" Er fragte beim Eid um,
und eS wurde ertheilt: „ daß genannte Stadt und Amt billig

T6*
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„bd ibren Stcdjten bfeibett, unb iit vorgenannten Urtbeite
„ibnen barin feinen ©djaben bringen fottten. " ©arauf
fragte ber Sattbricbter nodi übertattt tmb öffentfieb: „ob
-Semattb ia fep, gefragt ober niebt, ber biefe Urtbeile
„verfpreeben, wibcrtbeilcn unb wiberreben wollte, baß er

„iai tbue, jttm erften, anbern unb brüten SOlal. " Beit
ikf aber Stiematib tbat, fo würben iit Urtbeite mit Stcdjt
befdjfoffat. ©arauf baten nodj bie obgenannten Rottn, an
einem Urtbeit jtt erfabrai: „ob Sbnat um iai eben gc«

„fprodjate Urtbcil nidjt billig Sricfe gegeben werben fottten?"
Sluf bie Umfrage warb crtbeilt: „Sa." ©aö forbertat and)

iit jwei Sanbgrafett ju ewiger Seweifuttg/ uttb warb aueb

ibnen juerfatmt. Enblid) würbe nodj gefragt: „wer bie

¦-Sricfe ftegcln fottte?" Eö würbe bcfdjtoffat: „ber Sanb*

„ridjtcr mit feinem Snßcgcl. " ©abei waren unb fpradjen
ibr Urtbcil: 3 Eble, 31 »om ©ienftabel/ 12 Sürger, 3
Saitern unb fonft »iele anbre Seute.

A. 1471 erfebiett »or ban Sanbgcridjt ju Srattclcn
Slitter Sernbarb von Eptingen mit feinem gürfpredj, unb

rief feine abtrünnigen Satte ine Stcdjt. Eö tbatett fidj berat

alitati einige bervor. ©cr Slitter ließ nun bie Urfunbat
»crlefat/ weldje ibre Serpfltdjtungcn ju ibm enthielten/ unb

flagtc nodj, taf biefefben einige ber ©cinigat gefebäbiget.

©ic Seftagtctt begebrten bierauf Sluffcbttb, um greunbe ju
fuebat, weldje belfen fonnten ße ju »ertbeibigeu. Sim jwei«

ten Sanbtag antworteten ße, auf Bieberbottmg ber Äiage:
fte bättett alö arme Satte nodj Sticmattbcu aufbringen
fönnen, ber ftdj ibrer annebmat wolle, ia bodj batte Älagat
gegen fte erbobat wären. Stm brüten Sanbtag aber, auf ben

biefe ©adjc wieber war binauögefcbobat worben, begehrte

ibr gürfpredj: fte mödjte an eine ©ütigfeit ober vor iai
Sattbgctidjt im ©iögau gewiefat werben; worauf beim, atö

ber »on Eptingen bie Exemtion »on Srattclcn bebauptcte

unb feitte Äiage fortfeçte, bie Seftagtctt aber nidjt mebr
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„bei ihren Rechten bleiben, und die vorgenannten Urtheile
„ihncn darin keinen Schaden bringen sollten." Darauf
fragte der Landrichter noch überlaut und öffentlich: „ob
„Jemand da sty, gefragt odcr nicht, dcr dicsc Urthcile
„vcrsprcchcn, widcrthcilcn und Widerreden wollte, daß er

„das thue, zum ersten, andern und dritten Mal. " Weil
dieß aber Nicmand that, so wurdcn die Urthcile mit Rccht
beschlossen. Darauf batcn noch die sogenannten Boten, an
einem Urtheil zu erfahren: „ob Ihnen um das eben gc-

„fprochcnc Urthcil nicht billig Bricfc gegeben werden sollten?"
Auf die Umfrage ward crthcilt: „Ja." Das forderten auch

die zwei Landgrafen zu ewiger Beweifung, und ward auch

ihnen zuerkannt. Endlich wurde noch gefragt: „wer die

„Briefe siegeln follte?" ES wurdc bcfchlosscn: „dcr
Landrichter mit fcincm Jnstcgcl. " Dabei waren und sprachen

ihr Urthcil: 3 Edle, 31 vom Dienstadel, 12 Bürger, 3
Bauern und sonst viele andre Leute.

1471 crschicu vor dcm Landgcricht zu Prattclcn
Rittcr Bernhard von Eptingen mit seinem Fürsprech, und

rief seine abtrünnigen Leute inö Rccht. ES thatcn stch deren

alSbald einige hervor. Der Ritter ließ nun die Urkunden

vcrlcscn, welche ihre Verpflichtungen zu ihm enthielten, und

klagte noch, daß dieselben einige der Seinigcn gcschädigct.

Die Beklagten begehrten hierauf Aufschub, um Freunde zu

suchen, welche helfen könnten ste zu vertheidigen. Am zwei-

ten Landtag antwortctcn ste, auf Wiederholung der Klage:
ste hätten alö arme Leute noch Niemanden aufbringen
können, der sich ihrer annehmen wolle, da doch harte Klagen

gegen ste crhobcn wärcn. Am dritten Landtag aber, auf dcn

dicfc Sache wicdcr war hinausgefchobcn wordcn, bcgchrtc

ihr Fürsprech: ste möchte an eine Giitigkeit odcr vor das

Landgcricht im Sisgau gcwiescn wcrdcn; worauf dcnn als

dcr von Eptingen die Exemtion von Prattelen behauptete

und feine Klage fortsetzte, die Beklagten aber nicht mehr
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antworten wollten unb felbft auf breimaligeö Sfttrufeu nidjt
erfdjienen, bloß erfannt wnrbe: bie ©acbe folle ja Statteten
»erbanbctt werben.

Bar aber eine Äiage unb gar eine Söiorbflage anju«

bringen, fo entftanb bie grage : wem iai Stcdjt baju ju«

ftattb? Slnfangê unb bei greien atterbingö ban Scfdjäbig-
tett ober feinen greuttbat/ bd eigenen Saiten aber uttftrcitig
ban Herrn allein, ©ie Sbce einer Solijei/ weldje bat Ser***

bredjer »erfolgt, uttb »ott ©trafgeridjtcn, weldje ibn im

Sntercffe ber öffeuttieben Drbituttg beftrafen, ift bem alt«

teutfebat Slcdjt frentb, uttb iai Scrbredjat jiebt nur Sri*
»atradje ober einen Slnfprudj auf Süße, immer »ott ©eite
beö Sefdjäbigtctt, feiner gamilic ober feineö Herrn, nadj fid).
©ie Babf ftebt beim Scrlefctat. Sr burfte aber niebt un*

abgefagt gcbbe'übcn, fonbern mußte brei Sage jtwor „ab*
fagen. " Sieß cr ficb aber auf Süße unb Sefferitng ein, fo

war iai gebberedjt erlofdjen. Slttö biefer Seit flammt obne

Smeifet baö Slfptredjt, »ott bem wir unten nodj fpredjett

werben '86). Sltlcitt fdjott Äarl ber (%oßc batte Ut gebbe

verboten/ unb fo fam fte nacb unb nad) außer ©ebraueb;

bod) geben ©puren baoon burdj unfer gattjeö Sattbredjt bin«

burdj/ unb erbieftat ftdj Ui auf bie neueren Seiten berab.

Stocb ber Sicftafer ©tabt«Stöbet (von 1411) verbietet:

„©acbett, bavott ©töß unb ©pättn entftebett, jtt verbanbcltt/

„fo taf Unratb bavott attftebt / " ober : „ ©adjctt niebt att

„ben ©djuftbeißcu ju bringen/ fonbern ju oerbattbefn, bar*

„ttadj anö bem Drt jtt weieben" unb: „vou grevettt/ bar*

„über gerichtet wirb, iit Sefferitng fo ficht jtt erfennat,

„taf eö nid)t jtt geftattat fep," ober: „um bem Herrn bie

„Süße nidjt ju gönnen ftdj nidjt jtt verflagctt" tt. f. f.
Sîodj 1605 fam ein Sergleidj über Sobfdjlag vor ; aber tk

tfy ©. unten ©. 415.
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anrworten wollten und selbst auf dreimaliges Anrufen nicht

erschiene»/ bloß erkannt wurdc: die Sache folle zu Prattelen
verhandelt wcrdcn.

War abcr cine Klagc und gar cinc Mordklage
anzubringen/ so entstand die Frage: wem daö Rccht dazu

zustand? Anfangs und bei Frcicn allerdings dcm Beschädig-

ten odcr scincn Freunde»/ bei eigenen Lcutcn abcr unstreitig
dem Herr» allein. Die Idee einer Polizei/ welche dcn

Verbrecher verfolgt/ und von Strafgerichten/ welche ihn im

Interesse der öffentlichen Ordnung bcstrafcn/ ist dem alt-
teutschcu Recht fremd/ und daö Verbrechen zieht nur
Privatrache odcr cincn Anspruch auf Bußc, immcr von Scitc
deS Befchädigtcil/ scincr Familic odcr scincS Hcrrn/ nach stch.

Die Wahl stcht bcim Vcrlcytcn. Er durftc abcr nicht un-

abgcsagt Fchdc iibc«/ sondern mußte drci Tage zuvor

„absagen." Ließ cr stch abcr auf Bußc und Bcsscrnng cin, fo

war daS Fchderecht crlofchen. AnS dicscr Zcit stammt ohne

Zweifel das Afnlrecht/ von dem wir unten noch sprechen

werden ^°). Allein fchon Karl dcr Großc hattc die Fchde

verbotcn/ und fo kam stc nach und nach außcr Gebrauch:

doch gehcu Spuren davon durch nnfcr ganzcS Landrccht

hindurch/ und crhicltcu stch bis auf dic ncucrcn Zcitcn herab.

Noch der Liestaler Stadt-Nodcl (von lill) verbietet:

„Sache«/ davon Stöfs und Spänn cutstchc«/ zu verhandeln/

„so daß Unrath davon entsteht/" oder: „Sachen nicht an

„den Schultheißen zn bringe«/ sondern zu verhandeln/ dar-

„nach auS dem Ort zu weichen" und: „von Freveln/
darüber gerichtet wird/ die Besserung so klein zu crkcnncn/

„daß cS nicht zu gestatten sey/" oder: „um dem Herrn die

„Buße nicht zu gönnen stch nicht zu verklagen" «. s. f.
Noch 160« kam ein Vergleich iibcr Todschlag vor; abcr die

S. unten S. 4i5.
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Dbrigfeit ließ natürlicb iai Stedjt bamm niebt nadj. Benn
aueb biefen Serfügungen in fpäterer Seit unverfennbar ber

©inn unterlegt würbe: jcbeö Serbredjat muffe itt feinem

»ollen Umfang eingeflagt werben, bamit Ut Stedjte beö

Herrn/ weldjer bie Süße bejog, ttidjt gefcfjmäfcrt würben,
fo warett fte ber cfjriftlidjat SDtoral urfprüngticfj niebt fo

fcbmtrftradö entgegen, wie eitt neuerer ©cfdjidjtfcbrciber187)
meint. Solan war anfange gewiß nur jur Äfage genötbiget

worben, um ßdj burd) Süße mit bem ©egner jtt »erföbnen,

uttb feineö Stedjteö auf Slutracbc ftd) ju begeben. Hatten
ftcb berartige Seftimmuttgat biö in ik Sanbeöorbttuitg »on

1757 »erlorat, fo ftanben ßc bort nur jufätlig unb waren,
wk oklti anttt, längft veraltet. Sm 15. Sabrbunbert
fanb fid) aber nodj beiiti neben einanber, bie Sltttradjc
unb bie Äiage; bodj battat fdjon beibe, bie greunbe tmb

ber Herr, Ätagredjt. Älagtat jette, fo gittg bieß Stcdjt
auf bat Seib allein/ unb bem Herrn fiel iai ©ut jtt; flagte
aber ber frttt, fo würbe ibm beibeö juerfannt.

©em Sortrag ber Äiage gittg jebodj oft ein Stft vorauö,
wcldjcr mit uralten ©ewobnbeiten jttfantmettbättgt, Seinlicbe
©eriebte batten ftdj nämlidj ttrfprüngfidj an Drt uttb ©teile
ber begangenen Sbat »erfammelt, unb im Stngeßdjt aller
SOterfmatc barüber geridjtct. ©a bieß aber niebt immer ge«

fdjebcn, oft aueb ber Seidjnam beö ©etöbtetett niebt einmal

bii jttm Sanbtag aufbebalten werben fönnte, fo würbe ber«

felbe jtt»or -befi ebnet m). ©er Sanbgraf ttämlidj, ober

wer nun feitte ©teile vertrat, Slmtmatttt ober Sanbvogt,
begab ßdj mit fiebat iütänncnt, weldje vielleicbt atto ber Stabe

berbeigebott würben, an ben Drt ber begangenen Sbat, »or

iai frani wo ber Seidjnam lag. ©iefer würbe auf bie ©äffe

getragen, abgebedt, Ut Bunben aufgebunbat tmb befldjttget.

•S") Orfjé, III. 184.

-8S) iBetgicid-c bamit Otf;tS, VI. 782.
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Obrigkeit ließ natürlich daö Recht darum nicht nach. Wenn

auch diesen Verfügungen in späterer Zeit unverkennbar der

Sinn unterlegt wurde: jedes Verbrechen müsse in feinem

vollen Umfang eingeklagt werden/ damit die Rechte deö

Herrn/ welcher die Buße bezog, nicht geschmälert würden,
so waren sie dcr christlichen Moral ursprünglich nicht so

schnurstracks entgegen, wie cin ncucrcr Geschichtschreiber

meint. Man war anfangs gewiß nur zur Klage genöthiget

worden/ um sich durch Buße mit dcm Gcgner zu vcrsöhncn/

und seines RcchtcS anf Blutrache stch zu begeben. Hatten
stch derartige Bestimmungen bis in die LandcSordnung von

1757 verloren, so standen stc dort nur zufällig und warcn,
wie viclcö andrc/ längst vcraltct. Im 15. Jahrhundcrt
fand stch aber noch bcidcö nebcn einander, die Blutrache
und die Klage; doch hatten schon beide, die Freunde und

der Hcrr, Klagrccht. Klagtcn jcnc, so ging dicß Rccht

auf den Leib allein/ und dcm Hcrrn ftcl das Gut zu; klagte

aber dcr Herr, so wurde ibm beides zuerkannt.

Dcm Vortrag der Klage ging jedoch oft ein Akt voraus,
welcher mit uralten Gewohnheiten zufammcnhängt. Peinliche
Gerichte hattcn stch nämlich ursprünglich an Orr und Stcllc
dcr begangcncn That versammelt, und im Angesicht allcr
Merkmale darüber gerichtet. Da dicß abcr nicht immcr
geschehen, oft auch der Leichnam deS Getödteten nicht einmal
bis zum Landtag anfbchaltcn wcrdcn konntc, fo wurde der-

fclbe zuvor „bcfiebnct Der Landgraf nämlich, odcr

wer nun feine Stelle vertrat, Amtmann oder Landvogt,
begab stch mit stcbcn Männcrn, welche vielleicht auS der Nähe

hcrbeigeholt wurden, an dcn Ort der begangenen That, vor
daS HauS wo dcr Lcichnam lag, Dicscr wurde auf die Gasse

getragen, abgedeckt, die Wunden aufgebunden und besichtiget.

Ochs. III, i84,
>W) Vcrglciche damit Ochs, VI. 78?,
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Eê flanb nun biefett ©leben ju bti ©eite ju geben uttb ftdj

ju beratbat, ob ber Entleibte burd) ©treidj, ©ticb tc.

getobtet worben, uttb ein Babrjcidjat ju nebmett, wetebeö

man, wenn baö Stcdjt attgerufat würbe, ftatt ber Sabre
vor ©eriebt ftetlat fönne. SOlit einem neuen SOleffcr warb

alfo eine Hanb, ober ein ©tüd atto ber blutigen Buttbe,
ober eine Sode vom Hauptbaar abgefebuittat, itt einer neuen

Sabc verwabrt, uttb bann bie ©cele ©ott bem Sltlmäcbtigcn,

ber Seib aber ber Erbe attbefobtat. ©iefe ©ieben traten
auf Slttbaften beö Äfägerö in ben Sling / legtat iai genotm

mene Babrjcidjat ittö Stedjt, uni bejeugten mit einem Eib
beffen Sledjtbeit, Stltcö, ttadjbem auf iti Stidjterö Sittfrage

iai ©eriebt in einem brüten Urtbcil iai ju erftatten er«

fanttt batte.

©iefent Seugniß ging jebodj bie Äfage voran. Sctraf
ße einen griebbrudj, eine SOlorbtbat tt. bgt, fo pflegte ße

lange noeb mit ©crufte ober 3eter«©efd)rei erfjobeu

jn werben, ©aber wobt ber ©oppelfittti beö Borteö Äiage

für actio ttttb lamentatio. SDtit Älaggefcbrei wirb nodj beut«

jtttage ber Stuöbrud) beo genero angejeigt, mit Äfaggcfdjrd

(©iebio, SOtorbio) würbe bem fltcljatbat Scrbrecbcr

naebgefefu, mit Setergefdjrei über ibn »or ©eridjt geftagt.

Sm 16. Sabrbunbert war biefe ©itte bereite itt Slbgattg,
unb man rief bloß mit erbabtter ©timme bat Seftagtctt ine

Stedjt. A. 1605 legte »ottenbö ber flagenbe Dberoogt feine

Äfage fdjriftfidj eitt/ unb begebrte, baß ßc öffattlid) »er«

lefen werbe.

Slacb Scrlefung ber Ätage fragte nun ber Stidjter laut
unb öffattlid) : „ ob Semanb ia fep, ber barauf Slntwort
geben wolle jum erflen, anbern uttb brüten Wal, mit Rn*
fpreebat fiebern ©efeitö." Stuf biefeö ßnb mm jwei galle
mögfid): ber Scfiagtc flellt ftcb, ober, wai wobt öfter ber

gall war, er flellt fidj ttidjt. Sn beiben gälten fäbrt ber

Sßroceß fort.

j«7

ES stand nun diesen Sieben zu bei Seite zu gehen und stch

zu berathe«/ ob der Entleibte dnrch Streich/ Stich :c.

getodtct worden/ und cin Wahrzeichen zu nehme«/ welches

man/ wcnn daS Rccht angerufen wiirde/ statt der Bahre
vor Gericht stellen könne. Mit cincm ncucn Mcsscr ward

alfo cinc Hand/ oder cin Stück auö dcr blutigcn Wunde/
oder eine Locke vont Haupthaar abgefchnittcn/ in einer neuen

Lade verwahrt/ und dann die Seele Gott dcm Allmächtigen/
der Leib aber der Erde anbefohlen. Diefe Sieben traten
auf Anhalten deö Klägers in den Ring / legten daö gcnom-

mene Wahrzeichen ins Recht/ und bezeugten mit einem Eid
dcsscn Aechthcit / Allcs / nachdem auf deö Richters Anfrage
das Gericht in einem dritten Urtheil daö zu erstatten

erkannt hatte.
Diesem Zeugniß ging jedoch die Klage voran. Betraf

ste einen Fricdbruch, cine Mordthat u. dgl, fo pflegte ste

lange noch mit Gerüste oder Zeter-Gcschrei erhoben

zu werden. Daher wohl der Doppelsinn deö Wortes Klage

für actio und lamentati». Mit Klaggefchrei wird noch

heutzutage dcr Ausbruch dcs Fcucrs angczcigt/ mit Klaggcfchrci

(Diebiv/ Mordio) wurdc dem fllchcndcn Verbrecher

nachgcfctzt/ mit Zetergeschrei über ihn vor Gcricht geklagt.

Im le. Jahrhundert war diefe Sitte bereits in Abgang/
nnd man rief bloß mit crhabncr Stimme den Beklagten inS

Recht. ^ 1605 legte vollends der klagende Obervogt feine

Klage schriftlich ein, «nd begehrte, daß ste öffentlich
verlesen wcrde.

Nach Verlesung der Klage fragte nun der Richter laut
und öffentlich: ob Jemand da fey / der darauf Antwort
gcbcn wolle zum ersten, andern und dritten Mal, mit
Versprechen sichern Geleits." Auf dicfcS sind nun zwci Fälle

möglich: dcr Beklagte stellt stch/ odcr/ was wohl öfter der

Fall war/ er stellt stch nicht. In bcidcn Fällcn fährt dcr

Proceß fort.
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Sluf Segebren beö Ätägerö, unb nadj genommenem

Urtbcil wieberbolt nämlid) ber Sanbridjter feinen Sluf feier«

lieber / inbem er attfftebt / unb bett Sbäter mit lauter / »er«

flänbltdjer ©timme wieber breimal inö Stcdjt ruft. Sft audj

iai »ergeblicb, fo werben auf bie grage: „wai nun weiter
Stecbtenö fep " nad) gefcbloffcnem Urtbcil brei ©äffen ju
ben ©ebranfen geöffnet, uttb bei ber bödjflcn Snßc geboten

fte offen ju bebauen, ©ttrdj jebe berfefben gebt eitt SDtattn

in Begleitung jweier ©ewaffneter, bü binter bie Solföver«

fammtung, uttb bietet ban Slttgetiagten breimat vor bai erfle

Sattbgcricbt, -7 fut auf bie erljobate Äiage ju verantworten.
„Silfo erfcfjeine cr mit frdl, wo nidjt, taf nidjtöbcflowatiger
.-ergeben werbe, wai Stecbtenö ifl.•• Sunt Scwciö beö

ergangenen Stttfeö bringt jeber Stufet einen Swcig, »om nad)*

flat Saume gebrochen, jurüd, uttb beridjtct : wie, wem

unb warum cr gerufen. Erfdjeint bann ber Sbäter nodj im«

mer niebt, unb Stiauattb feinetbalb, fo bcflcbit ber Stidjter
Ut ©djranfcn ju fdjiicßen. ©iefeö Scremoniafc mußte nutt

an ini Saitbtagat, »ott 14 ju 14 Sagen, im Sinuc Ballen«
bürg fogar att allen brei ©ingflättat burdjgeniadjt werben.

Salb mag alfo- unt Äoflcn unb SOlübc jtt fparett, bie ©itte
atifgcfoinmat fam, bat jweiten Sanbtag gleidj mit bem er«

flen ju »erbinben, uttb ber Kläger bittet gleidj beute bat
jweiten Sanbtag ju bauen, wai ibm burd) ein ßebettteö

Urtbcil geftattet wirb. Sei biefem uub bau brüten Sanbtag,
wcldjcr nun aber erft 14 Sage fpäter ftattftnbet, würbe ber

Sroccß wieberum gleichförmig von vorne bitrcbgefübrt, bann

aber auf bett Stedjtöfai? beö Älägerö unb nadj -.Scbanfb"
beö ©eriebteö, in einem jebnten, etlftat unb jwolften Ur«

tbetl enblid) ein ©prud) gefällt, unb iai Babrjcidjen an

Drt uttb Sttbc, wobitt eö gebort wieber verwabrt. ©aö
Urtbeit gegen flüdjtigc Sobfdjläger war gewöbnlicb Serruf
ober Slcdjtuitg.

4««

Auf Begehren deö Klägers, und nach genommenem

Urthcil wiederholt nämlich der Landrichter feinen Ruf
feierlicher indem er aufsteht, und dcn Thäter mit lauter,
verständlicher Stimme wieder dreimal ins Recht rnft. Ist auch

daS vergeblich, fo werden auf die Frage: „was uun weiter
Rechtens fey? " nach geschlossenem Urtheil drei Gasscn zu

dcn Schrankcn gcöffnct, und bci dcr höchsten Bnße geboten

ste offen zu behalten. Durch jede derselben geht ein Mann
in Begleitung zweier Gcwaffnctcr, bis hinter die

Volksversammlung, und bittet dcm Angctlagtcn dreimal vor das erste

Landgericht, „ stch auf die erhobene Klage zu verantworten.
„Also erscheine cr mit Heil, wo nicht/ daß nichtödcstowcnigcr

„crgchcn werdc, waö RcchtenS ist." Zum Bcwciö dcö er-

gangcncn RufcS bringt jcdcr Nnfcr cincn Zwcig, vom nächsten

Baume gcbrochcn, zurück, und bcrichtct: wic, wcm

und warum cr gcrufcn. Erfchcinr dann dcr Thätcr noch

immer nicht, und Ricmand fcincthalb, so bcstchlt dcr Richter
die Schrankcn zu fchlicßcn. DicfcS Ccrcmonialc mußte nun

an drei Landtagen, von 14 zn >4 Tagen, im Amte Wallenburg

fogar an allen drci Dingstättcn durchgemacht werden.

Bald mag alfo, um Kosten und Mühe zu fparen, dic Sittc
aufgckommcn seyn, dcn zwcitcn Landtag glcich mir dcm

crstcn zu vcrbindcn, und dcr Klägcr birrcr glcich hcute dcn

zwcitcn Landtag zn halten, was ihm durch ein stcbcnrcö

Urthcil gcstattct wird. Bei dicfcm und dcm drittcn Landtag,
wclchcr nnn abcr crst Ii Tagc später stattfindct, wurdc dcr

Proccß wicdcrum gleichförmig von vorne durchgeführt, dann

aber auf den Rechrösatz deö Klägers nnd nach „Bcdankh"
deö GcrichrcS, in cincm zehnten, eilftcn und zwölften
Urtheil cndlich cin Spruch gcfällt, und daö Wahrzeichen an

Ort und Ende, wohin cö gehört wieder verwahrt. Daö

Urtheil gegen flüchtige Todfchlägcr war gewöhnlich Verruf
odcr Acchtung.



Sbat fidj aber auf dntn ber ergangenen Stufe ber Se*

ftagte »on felbfl beroor, ober war cr fcfjon jttoor »om Sanb*

grafen babbaft gemacbt unb in bie ©cbranfcu gcbracfjt / fo

gefdjab biöweilen baf berfelbe fogleidj antwortete/ oft aber

erbat er ftcb griff/ um greunbe ju fudjtn, wttdjt itjm
fdn Stedjt fonnten vcrtfjeibigcu betfen, Stucb hierüber warb

Umfrage gebätten, bai Segcbren aber gewöbnlicb auf ben

jweiten, unb oft »on biefem auf ben brüten Sanbtag geflattet.

©am bk greibeü galt alö bobeö unatttaflbarcö ©ut; ber

Scffagte war burd) griffen/ görmlidjfeit, Umftättblidjfeü
beö Seweifeö auf alle Slrt gefdjü(?t. Sci ber Serfdjicbung
mußten aber Ätäger unb Seflagter für Sußc unb Bette
Sroftuttg geben/ b. b- ©tdjerbeit feiften.

Slntwortete ber Seflagte atblidj einmal/ fo batte audj

er fidj aui bat Seiflçern einen gürfpredj ju erbitten / wei*

djeö ibm, ganj wk bau Ätäger, ftctö jtt bewilligen war.
©iefer wiberfpracb, verantwortete/ ttnb ti ctttftattb alfo für
baö ©eridjt bie grage: „wai bewiefen werben muffe? uttb

„wer ju beweifen babc?-
Su ber Sieget flanb bau Scflagten juerft ber Seweiö

ju. Boitte er itiifd)iifbig faut, erbot er ftdj bai ju bewei«

feti, fottute aber bett angebotenen Seweiö ttidjt leiften, unb

warb gar »om ©egentbeil überfübrt, fo »erwirfte er bobe

©träfe, oft bie greibeü. Ebettfo war ber Äläger, welcber

feine Slnfcbulbiguttg nidjt beweifen fönnte fdjarfer Slbnbung

verfallen.
Site Seweiömittel galten: g idj tig er SOI unb, b. b-

eigeneö Scfatntttiß ber begangenen Sbat, blidenber
©djeitt, nämlidj ber Seidjnam bti ©etöbtetat ober bodj
eitt Babrjcicbcn beö Serbredjenö, enblid): Ertappen auf
b anb baft er Sbat. Severe warb bargetban burcb Seu*-

gett ober Eib. ©ie Sengen fonnten fremb ober beimifdj,
aber cö mußten unoerfprodjene (gutbelcumbete) Serfonen

fepn, fteben att ber Sabl. ©aber war bk ©icbenjabt td

That sich aber auf einen der ergangenen Rufe der

Beklagte von felbst hervor, oder war er fchon zuvor vom
Landgrafen habhaft gemacht und in die Schranken gebracht, fo

gefchah bisweilen daß derselbe foglcich antwortete, oft aber

erbat er sich Frisi, um Freunde zu suchen, welche ihm
fcin Recht könnten vertheidigen helfen. Auch hierüber ward

Umfrage gchaltcn, daS Begchrcn abcr gewöhnlich auf den

zweiten, und oft von diesem auf den dritten Landtag gestattet.

Denn die Freiheit galt als hohes unantastbares Gut; dcr

Beklagte war durch Fristcn, Förmlichkeit, Umständlichkeit
deS Beweises auf alle Att geschützt. Bei dcr Verschiebung

mußten aber Kläger und Beklagter für Buße und Wette

Tröstung geben, d. h. Sicherheit leisten.

Antwortete der Beklagte endlich einmal, fo hatte auch

er stch auS dcn Beisitzern einen Fürsprech zu erbitten, welches

ihm, ganz wic dem Kläger, stctS zu bewilligen war.
Diescr widersprach, verantwortete, und cS entstand also für
das Gericht dic Fragc: „ was bcwicfcn werden müsse? und

,wer zu beweisen habe? "

In der Regel stand dem Beklagten znerst der Beweis

zu. Wollte er unschuldig seyn, erbot cr stch das zu beweisen,

konnte aber den angebotenen Beweis nicht leisten, und

ward gar vom Gegentheil überführt, fo verwirkte er hohe

Strafe, oft die Freiheit. Ebenso war der Kläger, welcher

seine Anschuldigung nicht beweisen konnte scharfer Ahndung
verfallen.

Alö Beweismittel galten: gichtiger Mund, d. h.

eigenes Bekenntniß der begangenen That, blickender
Schein, nämlich dcr Lcichnam des Getödtetcn oder doch

ein Wahrzcichcn dcs Verbrechens, endlich: Ertappen auf
h a n d h a ft er That. Letztere ward dargethan durch Z e u>

gen oder Eid. Die Zeugen konnten fremd oder heimifch,
aber cs mußten unversprochene (gmbelcumdete) Personen

scyn, sieben an der Zahl. Daher war die Siebenzahl bei
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ber Bunbfcbau, anfange am ©eridjt/ fpäter bti ber Sötebr*

beit erforberfidj ; bemt ße alle ftanbcn im Sufammenbang.

©ie mußten auf ibr Seugniß einen Eib leiften; uttb wer fein

Settgniß tticbt beweifen fönnte / ober unwabre Äunbfcbaft

gab/ unterlag einer fdjwerett Süße. Seim nädjtlidjett Ueber*

fall moebte jeboeb ber Ueberlaufenc/ wenn er fein Hauöge«

ßnbe batte/ ben H«nb att einem ©trid mitbringen/ ber jur
Seit im Haufe wat, ober bie Äace »om fritti, ober ben

Habn »om Stitl in itm Slrm / nebft brei Halmen »om ©acb
unb barauf fdjmörat, taf iit Sadjt alfo ergattgat fep ,89).

©er Eib pflegte im boben SUtertbum allein geteiftet ju
werben, mit Hanb tmb SJtuttb, an bat ©tab beö Slicbterö.

©päter famen Eibcöbelfcr binju, b. b. man fdjwor in Sc«

gleitung feiner Serwanbtcn, welcbe betbeuent mußten, baf
fit an bai Sefdjmorene glaubten, ©ie ©ebwierigfeit folebe

Eibcöbelfcr ju ftttben, unb gurdjt vor ben gofgen beö SOlei«

neibö entfernten bk SDlögfidjfcit beö Scidjtßimeö. Sitte

©ebwörenben mußten bat Sib nadjfprcdjat.
Baren bk angegebenen Seweiöarten tintbunficb, bie

Sbat bttnfel/ bte Babrbcü jweifefbaft, fo pflegte cine Srobc

angefüllt ju werben, Uttdj bereu Sluögang baö Stcdjt, ali
Sluêfprudj be» böcbftctt Slicbterö au bat Sag fommen follte.

©ieß war baö ©otteöurtbcil, eine ©itte, weldje jwar
im Heibattbum mnrjelt, aber fo tief in» Seben »erwoben

war, baf bai Sbriftattbum ße tauge bttlbat, ja fogar burcb

fircblidjc ©cbraudje ^eiligen mußte, ©aö ©otteöurtbcil fanb

itamentlicb td Unfreien ftatt, SDlännem unb Beibern, welcbe

mattdjer anbern Sewciöart unfähig waren. Dbfdjon feiner
in allen altem Stöbettt gebadjt wirb (nod) im 15. Sabrbunbert),

fo ßitbcn ftdj bodj in ber ©efcbicbte feitte ©puren
baoon. Stur jweier »on ben mandjerlei Sitten gefdjiebt bort

189) 8ie(lalet ©taM-SHcbet ». 1411, bei 33tucfnet ©. 1096. ©iefe ©teile
ift aai bem ältetn ©)*e<fbac&et*SJlobel genommen.

4!»

der Wundschau, anfangs am Gericht/ später bei der Mehrheit

erforderlich; denn sie alle standen im Znfammenhang.

Sie mußten auf ihr Zeugniß einen Eid leisten; und wcr fein

Zeugniß nicht beweisen konnte/ oder unwahre Kundschaft

gab/ unterlag einer schweren Buße. Beim nächtlichen Uebcrfall

mochte jcdoch der Ueberlaufene/ wenn er kein HauSgc-

stnde hatte/ den Hnnd an einem Strick mitbringen, dcr zur
Zeit im Hausc war/ odcr die Katze vom Heerd/ odcr den

Hahn vom Scdel in dcm Arm / ncbst drci Halmen vom Dach
und darauf schwören / daß die Sache also ergangen sey >»°).

Der Eid pflegte im hohen Alterthum allein geleistet zu

werden/ mit Hand und Mund, an dcn Stab dcs Richters.

Später kamcn EidcShclfcr hinzu, d. h. man schwor in
Begleitung seiner Verwandten, welche bctbencrn mußten, daß

ste an daS Beschworene glaubten. Die Schwierigkeit solche

Eidcshelfcr zu finden, und Furcht vor dcn Folgen deö Mci-
neidö cntfernten die Möglichkeit dcS LcichtstnncS. Alle

Schwörenden mußten dcn Eid nachsprcchcn.

Warcn dic angcgcbcncn Bcwcisartcn nnthnnlich, dic

That dlilikcl, die Wahrhcit zwcifclkast, so pflcgtc cine Probe

angestellt zu werden, durch dcrcn Ausgang das Rccht, alS

Ausspruch des höchsten RichtcrS an dcn Tag kommcn solltc.

Dieß war daö GottcSurtbcil, cinc Sittc, wclche zwar
im Hcidcnthum wnrzclt/ abcr so ticf inö Lcbcn vcrwobcn

war/ daß das Christenthum stc langc duldcn/ ja sogar durch

kirchliche Gebräuche hciligcn mußtc. DaS Gottcsurthcil fand

namentlich bci Unfrcicn statt/ Männern und Wcibcrn, welche

mancher andcrn Bewciöart unfähig warcn. Obfchon scincr

in allen ältern Rödel» gedacht wird (noch im I«. Jahrhundert)

so finden stch doch in dcr Gcschichtc keine Spurcn
davon. Nur zwcicr von dcn manchcrlci Artcn geschieht dort

M) Liestaler Stadt-Rodel ». 1411, bei Bruckner S. t«gS. Diese Stelle
ist aus dem ältern Soeckbacher-Rodel genommen.
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Srwäbnung: beö Sabrgeridjtö ,9°) uttb bti %wti*
f amp fee. Sei jenem mußte ber beê Sobfdjlageö Serbäcb«

tige an Ut Sabre treten unb bett Seidmam bti Erfcblage«

nen berühren. Wan glaubte berfelbe werbe jtt ttuttn anfangen/

wenn ber ©dmlbige ftdj ttäbere *91). Serübmter uttb

ebfer war aber ber Äampf. Er fattb and) bei Hofgericbten

ftatt/ unb jwar vor SOlcicr tmb Sogt ,92). Baö iai „Um-
riffen ber güße", beffen in mcbrertt aften Slöbettt Srwäbnung

gefebietjt, bebeutC/ bleibt rätbfelbaft.
Bar nun auf biefe Beife bie Unterfudjung erfd)öpft,

fo bielt ber Sanbricbtcr wieber Umfrage über jebett einjetitat
Sunft, weldjer bie Snftruftion anbetrifft, ©er Älägcr/ ober

beffer beffai gürfpredj ftettte immer ben Sltttrag, uttb biefer
beftimmte ik Slecbtöfrage. ©anj nadj Slrt ber beutigen ©e-

febwornen traten bann bie Seifiger binter ßdj uttb nabmen

einen „Sebanfb. " 3u einem Urtbeit geborte anfange gewiß

Einflimmigfcit ber Stidjter; cö war bieß jur Seit/ alö iai
©eriebt nodj aui ber gebeiligtett ©iebatjabt/ »ietteiebt bloß

aui bat fteben Beugen beftanb. ©enti in ber Stege! entfdjicb
ber burdj Sengen abgefegte Seweiö bie Sadjt obne Urtbeit.
©päter/ alö wenigftcnö 12 Stidjter warett/ begnügte man

ftd) mit ber SOlebrbeit. ©tc Seifiger fällten ibr Urtbcil mit
Hanb uttb Süluttb, ber Stidjter aber befdjloß eö mit Stcdjt,
b. b- promulgirtc eö, nadjbem juoor iai umftebenbe Solf
war angefragt worben: »Ob Semanb ia wäre, er fep

gefragt ober nidjt, ber iai Urtbeit wiberrebat fönnte?"
©urdj iai Urtbett würbe nun ber Seftagte entweber

lebig gefproebat ober geftraft. ©ie ©träfe beftanb entweber

in einer bloßen Süße, S effe rung, ober aber in einer

•90) Siefia(et=9tobel »on 1411, bei Stucfnet @. 1091.
<9-> @»ut biefe« Olaubenä nod) im 3a^t 1684, bei Ocfi«, VII. 350.

ify $of*SRöbel »on ifiubenbotf, ©Vedbad) u. a. m. Chnrt. Amerb. III,
©. 521. 534. Stucfnet ©. 1249. ff.

4l1

Erwähnung: deS Bahrgerichts'«'') und deS

Zweikampfes. Bei jenem mußte dcr des TodfchlageS Verdächtige

an die Bahre treten und den Leichnam des Erschlagenen

berühren. Man glaubte derfelbe wcrde zu bluten anfangen/

wenn der Schuldige sich nähere "'). Berühmter und

edler war aber der Kampf. Er fand auch bei Hofgerichtcn

statt/ und zwar vor Mcicr und Vogt '^). Was das „Umrissen

dcr Füße"/ dessen in mchrern alten Rodeln Erwähnung

gcfchieht/ bedcutt/ bleibt räthselhaft.
War nun auf diefe Weife die Unterfuchung erschöpft/

fo hiclt der Landrichter wieder Umfrage über jeden einzelnen

Punkt/ welcher die Instruktion anbetrifft. Der Kläger/ odcr

bcsscr dcsscn Fürsprech stellte immcr dcn Antrag/ und dieser

bestimmte die Rechtsfrage. Ganz nach Art der heutigen
Geschwornen traten dann die Beisitzer hinter stch und nahmen

cincn „Bedankt). " Zu einem Urtheil gehörte anfangs gewiß

Einstimmigkeit dcr Richtcr; cS war dieß znr Zeit/ als das

Gericht noch auS dcr geheiligten Sicbcnzahl/ vicllcicht bloß

aus den stebcn Zcugcn bestand. Denn in der Regel entschied

der durch Zcugcn abqclcgtc Beweis die Sache ohne Urtheil.
Später/ als wenigstens 12 Richter waren/ begnügte man
stch mit der Mehrheit. Die Beisitzer fällten ihr Urthcil mit
Hand nnd Mund/ dcr Richtcr abcr beschloß eö mit Recht/
d. h. promulgate eS/ nachdem zuvor daö umstehende Volk
war angefragt worden: „Ob Jemand da wäre/ er fcy
gefragt oder nicht/ der daö Urtheil Widerreden könnte?"

Durch daö Urthcil wurde nun der Beklagte entweder

ledig gefprochcn odcr gestraft. Die Strafe bestand entweder

in cincr bloßcn Bußc, Befscrung/ oder aber in einer

M) Liestaler-Rodel von 1411, bei Bruckner S. 1091.

Spur dieses Glaubens noch im Jahr 1684, bei Ochs, VII. 3S«.
19-) Hof-Rödel von Bubendorf, Speckbach u. a, m, <^I,.irr, smerli. III.

S. S21. SZ4. Bruckner S. 1249. ff.
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Sott/ Sein. Seibeö fanb niebt jufammen ftatt/ fonbern
fleto iai tint ober iai anitt, immer »erfcfjiebett nadj ber

Serfott/ ber Sbat unb ben Umftänben. ©ie Seffcrung war
eine Entfdjäbigung für iai erlittene Uttrcdjt/ eitt Äauf »on

grieben / eine Serföbnung. Sit würbe gewöbnlicb nacb einer

gewiffen Zatt ,93) bemeffett/ wobei alte möglidjen Slrten »on

Sergebungen mit Süße belegt warett. ©iefe »ariirten
jwifdjen 3 ß. unb 27 Sfb. / uttb würben meift nad) eigenen

Siegeln beredjuet/ mojn meift ik 3abt 3, oft 5, fcltater
7 bte ©runbjabl bilben. SOtcrfwürbigcrweife ift in biefer

Serecbnungöart bie Herleitttttg ber Süße un»erfennbar. Bo
mit brei bioibirt wirb flammt fte ani ban Sotföredjt, wo

tai ©ecimaifpftem jum ©rttnbe liegt, wabrfdjcittlicb aui
itm caitonifdjen. ©ort würben nämltd) bie gefallenen Süßen
nacb ©rütbeilat »crtbeilt 194). SDîancbmat, tiamattfid) wenn

fein Sdjait entftanbat war, fanfen bie Saßen wieber auf
V3 beö Slnfaceö berab. Dft würbe aud) ttidjt um ©clb,
fonbern tun Badjö gebüßt, ©ewöbnticb warb jur Süße
noeb 1 Helbling gefebtagen, unb eö beißt baber oft 3/ ober

9/ ober 27 Sfb. uttb 1 Hefbt. Babrfdjeitttid) fam biefer

Srucfjtbcit irgettb einem Seamtat ju. Äonnte man bie Süße

niebt erlegen, fo follte fte mit einem ©lieb / H<mb ober gnß,
gebeffert werben.

©ic Sön aber batte tttdjtö gemein mit ber Süße, ße

ift eine Serttrtbeiluttg att Selb unb Seben, uub ftammt vict«

teidjt nodj »on ben alten beibnifdjen Opfern ber. ©citai
grünbet fte ftd) auf iit Salion / fonbern gewöbnlicb auf att«

bere principien. Sebenöftrafcn waren feiten, ©ie beftanben

•*•) ©ie ftammt au3 ben !Dingïjo[-9tobeIn j. ÏÏ. »cn aJtutten;, bei Odj3 V.
57, SBubenbctf, Chart. Amerb., ©pectbadj, baf. u. a. unf
ging bann übet in ben 8iefta!et ©tabisSiobel »on 1411, b. Stattetet
3)otf«5Robel n. a. m.

194) ©. „ben @. 394.

4lS

Pön/ Pein. Beides fand nicht zusammen statt/ fondern
stetS das eine oder das andre/ immer verschieden nach der

Person/ der That und den Umständen. Die Besserung war
eine Entschädigung für das erlittene Unrecht/ ein Kauf von

Frieden / eine Versöhnung. Sie wurde gewöhnlich nach einer

gewissen Taxe bemessen/ wobei alle möglichen Arten von

Vergehungen mit Buße belegt waren. Diese variirtcn
zwischen 3 ß. und S7 Pfd./ und wurden meist nach eigenen

Regeln berechnet/ wozu meist die Zahl 3/ oft 5/ seltener

7 die Grundzahl bilden. Merkwürdigerweise ist in dicscr

Bcrcchnungöart dic Hcrleitung der Bußc unverkennbar. Wo
mit drei dividirr wird stammt ste aus dem VolkSrecht/ wo

das Decimalsnstcm zum Grundc licgt/ wahrscheinlich ans

dcm caiwuischen. Dort wurdcn nämlich dic gefallenen Bußen
nach Drittheilcn vertheilt '^). Manchmal/ namentlich wcnn
kein Schade entstanden war/ sanken dic Bußcn wieder auf
'/z deS Ansatzes herab. Oft wurde auch nicht um Gcld>

sondern um Wachs gebüßt. Gewöhnlich ward zur Bnßc
noch l Helbling geschlagen / und cs hcißt dahcr oft 3/ odcr

9/ oder 27 Pfd. und l Hclbl. Wahrfcheinlich kam dicfer

Bruchthcil irgend einem Beamten zu. Konnte man die Buße

nicht erlegen / fo follte stc mit cincm Glicd/ Hand odcr Fuß/
gebessert wcrdcn.

Die Pön aber hatte nichts gcmcin mit der Buße/ sie

ist ciue Verurtheilung an Leib und Leben / und stammt
vielleicht noch von den alten hcidnischcn Opfcrn hcr. Scltcn
gründet ste stch auf die Talion / fondcrn gewöhnlich auf
andere Principien. Lcbensstrafen waren fcltcn. Sie bestanden

Sie stammt aus den Dlnghof-Rodeln z. B. von Muttenz, bei Ochs V,
S7, Bubendorf, LKsrt. ^merK., Speckbach, das. u. a., unr
ging dann über in den Liestaler Stadt-Rodel von I4IZ, d, Prattelec
Dorf»Rodel u. a. m.

M) S. oben S, 394.
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itt H ä n g e tt / St ä b e r tt tittb S i e r t b e i l e tt, fettener in
ber Etttbauptung; biefe nur intdji ©djwert. ©aê ©e*

riebt erfanttte gewöbnlicb itt wai ©eftatt iit SOJiffetbat ge«

büßt werben foli: ob mit bem frattpt ober ©trang ober

Stab. Sm Sabre 1452 würbe eitt Seträtber auf bemSattb«

tage ju Slugft ge»icrtbeitt. Sn ben Seibeêftrafat geborte tai
frani* ober guß-Slbbaueu/ wenn nämlid) eineö biefer

©lieber Ut Ruft erftatten mußte/ Siettbcn/ St afe- uttb

Dbrett-Slbfdjtteibett/ 3angett«©cblijett/ oft aueb

nur baö@d>eerett beöHauptcö. ©ie ©robuttg/ einem

Ut Singen auöjufledjcn/ ifl im SOtittetatter bäuftg. Dft würbe

erfannt/ taf iai ©ut bat Seib fdjumat foli uttb in biefem

gali blieb eö bd Scrmögcnöftrafat ; btöweitat würbe aud)
bem Herrn iai ©ut/ bat greitttben (beö ©efdjäbigtcu) aber

ber Seib juerfattttt. Sim büuftgftcu ooti allen ©trafen war
bfe Slccbtung. ©cr «Straffällige würbe fcürtid) „»er*
„rufen/ »om grieben itt Uufricbett/ in Sldjt unb Siber«Sld)t

„erftärt, fo baß er nirgatbö fidjer feptt fotte, weber ju Baf*
„fer nodj ju Sanb, in Holj uttb gelb, fo wdt ber Binb
„webet uni fidj Stegen fpreitet, mit Hdb, frab uttb ©ut/
„wo er iai babett mödjte, iti* unb außerbalb bem römifdjeu
„Stcicb." Sm 16. Sabrbunbert fam neben biefat ©trafen
baö Hatö*Eifett auf, namentlich gegen Bibertäuferei.
Sn Ebratfacbett erfolgte gewöbnlicb 31 b b i 11 e unb B i *

ber ruf. golge ber meiflat ©trafen war Sufamie, b. b-

ber Seflrafte würbe für ein »erworfener SOlann, für »er*

jablt gcbaltat uttb batte ttidjt ebrlicbeö Segräbniß. ©tod
unb Ääflg biattat bloö jur Entbattung fcbäblidjer Seute, bii
fte »or ©eridjt geflellt würben, ober für fotdje, weldje ibre
Süße niebt jatjtten.

Siile ©traf*Urtbetle pflegten gleid) »olljogcn ju werben,

©er jum Sob Scrurtbeilte beiebtete unter bem solante!

eineö anwefatbeu ©eifttieben unb würbe bann bem

Slacbricbter übergeben, gebtte dn foldjtt, fo mußte wobt
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M HäN g e N / Rädern und V i e r t h e ile tt, seltener in
der Enthauptung; diese nur durchs Schwert. DaS
Gericht erkannte gewöhnlich in was Gestalt die Missethat
gebüßt werden soll: ob mit dem vaupt odcr Strang oder

Rad. Im Jahre 145S wurde ein Verräther auf dem Landtage

zu Äugst gcvicrtheilt. Zu den Leibesstrafen gehörte das

Hand- odcr Fu ß-Ab hauen/ wenn nämlich eincS dicfcr
Glieder die Buße erstatten mußte. Blenden, Nafe- und

Ohren-Abschneiden, Zungen-Schlizen, oft auch

mir daS Scheeren dcSSauptcö. Die Drohung, einem

die Augen auszustechen, ist im Mittelalter häufig. Oft wurde

erkannt, daß das Gut den Leib fchirmcn soll und in diesem

Fall blieb cS bei Vermögensstrafen; biöweilcn wurde auch

dem Herrn das Gut, den Freunden (des Gefchädigten) aber

der Leib zuerkannt. Am häufigsten vou allen Strafen war
die Aecht ung. Der Straffällige wurde fcicrlich
„verduftn, vom Fricdcn in Unfrieden, in Acht und Abcr-Acht
„erklärt, fo daß er nirgends ficher seyn solle, weder zu Was-

„ser noch zu Land, in Holz und Fcld, so weit der Wind
„wehet und stch Regen spreitet, mit Leib, Hab und Gut,
„wo er das haben möchte, iu- und außerhalb dem römischen

„Reich." Im I«. Jahrhundert kam neben diesen Strafen
das HalS-Eifcn auf, namentlich gegen Widertäuferei.

In Ehrcnsachcn crfolgtc gewöhnlich Abbitte und

Widerruf. Folge dcr meisten Strafen war Infamie, d.h.
der Bestrafte wurde für ein verworfener Mann, für ver-
zahlt gehalten nnd hatte nicht ehrliches Begrabniß. Stock
und Käfig dienten blos zur Enthaltung fchädlicher Leute, bis
ste vor Gcricht gcstcllt wurdcn, oder für folche, welche ihre
Buße nicht zahlten.

Alle Straf-Urthcile pflegten glcich vollzogen zu werden.

Der zum Tod Verurtheilte beichtete unter dem Man.
tel eines anwcfcndcn Geistlichen und wurde dann dem

Nachrichter übergeben. Fehlte ein solcher, so mnßte wohl
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bai Soif felbft Hanb anlegen. Sim Sanbtage ju Srattelen,
alö Hanö Drtfeber bingeridjtet werben follte, Safet aber

bett Henfer niebt wollte verabfolgen laßem ttötbigte ber von

Epttngett feine eigenen Sente/ Hanb an bem S)jferbebiebe ja
legen / uttb ibn an einem Stußbaume innert bem Etter auf«

jubängat. ©aö ©ut beö eingerichteten aber jog Ut
Dbrigfeit jn ibren Hanbett l95).

Stadj pottjogatem Urtbeit fragte gewöbnlicb ber SUcbter :

„wenn nun Semanb unterftünbe biefen Sob ja rädjett ober

„ju abnben/ bdmlidj ober öffentlirij, ober aud) nur fdjaffte,
„baf eö getban würbe/ wai ber verwirft baben fotte ?" ©tc«

fer würbe in beö ©eriebteten gußftapfat erfannt, ©ann aber

warb bai Sanbgeridjt attfgelööt/ wk ei gebannt worben.
©er Sanbridjter fragte einen Seifiger im Sting : „©ieweit
„ber Äläger bieflmat im Stedjtat erfättiget, ob cr nun niebt,
„in ©eftalt cr ttiebergefeffen, wieberum aufftebat möge, unb

„wem er bat Stab überliefern foli?" ©arauf würbe er«

fattnt: sstaf er biefeö tbun, uttb bat ©tab bent, »on wem

„er ibn empfangen, wieber in Serwabrung gebett foil." Hier«
auf flanb alfo ber Sanbrtcbter auf, übergab ban Sanbgra«

fett feinen ©tab, lööte bamtt bat Sann beö ©eridjteö, unb
bie Serfammliing gittg auöcittanbcr.

©oldjcr Sanbtage würben im 15. unb 16. Sabrbun*-
berte nod) »tele gebalten 196), meift ju Sifiad), Öftere audj

ju Battenburg, Stugft, Sbürtten. Stüneburg, Srattclcn, ©or«
nadj, Slriftorf, HöUftefn, einmal fogar an ber Bafferfatle ju
Slcigolböwpl. Sluö frübercr Seit febtett bie Seridjte; im
17. Sabrbnnberte würben fte feltencr unb borten naetj itm
großen Sauern«Slufrubr (1653) ganj auf.

ify "Beiftiele bon 1612 bei Da)S VI. 767. 485.

ify S3tu(!net, SKetf»., @. 1993. 1999 jig. 2130. £>ü)i VI. 484.
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das Volk selbst Hand anlegen. Am Landtage zu Prattelen,
als Hans Ortleder hingerichtet werden sollte/ Basel aber

den Henker nicht wollte verabfolgen lasse«/ nöthigte der von

Eptingen feine eigenen Leute/ Hand an dem Pferdediebe zu

legen / und ihn an einem Nußbaume innert dcm Euer
aufzuhängen. Das Gut dcs Hingerichteten aber zog die Ob-
rigkeit zu ihren Handen

Nach vollzogenem Urtheil fragte gewöhnlich der Nichter:
„wenn nun Jemand unterstünde diefen Tod zu rächen oder

„zu ahuden/ heimlich odcr öffentlich, odcr auch nur schaffte/

„daß es gethan würde, waö der verwirkt haben solle?" Diescr

wurde in des Gerichteten Fußstapfen erkannt. Dann aber

ward das Landgcricht aufgelöst/ wie es gebannt wordcn.
Dcr Landrichter fragte einen Beisitzer im Ning: „Dieweil
„der Kläger dicßmal im Ncchten crsättigct, ob cr nun nicht/
»in Gestalt er niedergcsessen/ wiederum ausstehen «löge/ und

„wem cr dcn Stab überliefern foll?" Darauf wurde
erkannt: „daß er dieses thun, und den Stab dem, von wem

„cr ihn empfangen/ wieder in Verwahrung gcbcn soll." Hierauf

stand alfo dcr Landrichtcr auf, übergab dem Landgrafcn

fcincn Stab, lööte damit dcn Bann dcS Gerichtes, und
die Versammlung ging auScinandcr.

Solchcr Landtage wurdcn im l«. und I«. Jahrhunderte

noch viele gehalten >°°)/ meist zu Sissach, öfters auch

zu Wallenburg, Äugst/ Thürnen, Rüneburg, Prattelen, Dörnach,

Aristorf, Höllstein, einmal sogar an dcr Wasserfalle zu

NcigoldSwyl. Auö früherer Zeit fehlen die Berichte; im
17. Jahrhunderte wurden ste feltcncr und hörtcn nach dem

großen Bauern-Aufruhr (1653) ganz auf.

I«) Beispiele von töt2 bei Ochs VI. 767. 48S.

t«) Bruckner, Merkw., S. 1993. 1999 flg. 213«. Ochs VI. 484.
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Eine Serufung »on ©pnicfjett beö Sanbgcridjteö mag

lange nidjt gebräitcblid) gewefen fepn; bodj fübrten meb«

rere Umftänbe baju. Einmal burftat, ja mußten Ue Rei*

ftljer, wetttt ibnen ber gall ju fcbwierig »orfani/ ftcb

Statbö erboten, ©o j. S. am Sanbtage ju ©iffadj (1443),
alö jwifdjen bent Sanbgrafett uttb bent Smingberrn bafelbft,

wegen tei ©cfedjtcö ©treit entftattb, würbe in Safel um

Slatb gefragt, ©antt würbe ja norij jeber auö ber ©emeinbe

aufgerufen baö Urtbeit ja wiberrebett, ober jtt febelten.
©efdjab Uif, wai jebodj bd einbettig gefällten Urtbeilen
niebt geftattet war 197), fo würbe biöweilen ber ©treit »or

ein anbercö ©eridjt gebraebt, wk beim Stecbtöjug »on bat

©ittgböfcn; 1485 aber war fdjon Ut Slppettation an bat

Slatb ju Safel, atö Sanbgrafett unb Dberbcrrti/ geftattet'").
Hier ift baut aueb ber Drt, eineö merfwürbigat S«fti«

tuteö ju gebenfeu, weldjeö im ©iögau nidjt feiten »orfam:
ber greiftätten. ©ie ftnb gewöbnlicb uralt, ©ebou im

beibttifebat Slttertbume bauen iit ^eiligen Haine, Sempel,

Stttäre ber ©otter iai 3uflud)tored)t ; nadj Einfübrung beö

Sbriftentbumö and) Äircfjat, Äapettett tmb Älöftcr mit ibren
Segräbttißplaijen (baber ber Stame griebbof); julcçt wobt

aud) iai ©djloß ober ber Hof beö Swittgberrn, we(d)er ia*
ber gronbof/ ober audj gr eib of büß. ©iefen ipäufern
blieb iai Slfpf Ui ini fpäterc SOtütctaltcr / wit j. S. bem

greibof ju Sicftat nnb bem gronbof ju Subcttborf. Dffen«

bar bangt cö jufammat mit ber Slutracbc. ©o lange Se-
bem geftattet wat, bie att ibm ober greunben begangene

SDüffctbat felber ju tädjm, modjtt eitt foteber ©djuç jwed*
mäßig fam, bamit ber Sbäter Seit batt, fidj mit feinem

©egner abjußnben ober Ut gebbe »crjäbrat ju laffen. ©cr

(fy tStfanntnifjbuc^ »on 1484, ©. 33 im 91atfj(S;?ltdji» ju äöafel.

*'s) Od)t V. 53.

4!S

Eine Berufung vou Sprüchen deö Landgerichtes mag

lange nicht gebräuchlich gewesen feyn; doch führten mehrere

Umstände dazu. Einmal durften/ ja mußtcn die

Beisitzer, wenn ihnen der Fall zu schwierig vorkam, stch

Raths erholen. So z. B. am Landtage zu Sissach (i448),
alS zwifchcn dem Landgrafen und dem Zwingherrn daselbst,

wegen deS Gcfcchtcö Streit entstand, wurde in Basel um

Rath gefragt. Dann wurde ja noch jeder auö der Gemeinde

aufgerufen daö Urtheil zu Widerreden, odcr zn fchcltcn.
Geschah dicß, waö jcdoch bci einhellig gefällten Urtheilen
nicht gestattet war '«'), fo wurde bisweilen dcr Streit vor

cin anderes Gericht gebracht, wie beim Rechtszug von dcn

Dinghöfcn; I4»5 aber war fchon die Appellation an den

Rath zu Bascl, als Landgrafcn und Obcrherrn, gcstattet

Hicr ist denn auch dcr Ort, cincS merkwürdigen Institutes

zu gedenken, welches im SiSgau nicht fetten vorkam:

der Freistätten. Sie sind gewöhnlich uralt. Schon im

heidnischen Alterthume hatten die heiligen Haine, Tempel,

Altäre dcr Göttcr daö Zufluchtörecht; nach Einführung deS

Christenthums auch Kirchen, Kapellen nnd Klöster mit ihren
Bcgräbnißplätzen (daher der Rame Friedhof); zuletzt wohl
auch daö Schloß oder der Hof des Zwinghcrrn, welcher
daher Fron Hof, oder auch Freihof hieß. Diefen Häufern
blieb daö Asyl bis ins spätere Mittelalter, wie z. B. dem

Frcihof zu Licstal und dcm Fronhof zu Bubcndorf. Offenbar

hängt cö zusammcn mit der Blutrache. So lange
Jedem gestattet war, die an ihm oder Frcnndcn begangene

Missethat fclbcr zu rächen, mochte ein solchcr Schutz
zweckmäßig feyn, damit der Thäter Zeit habe, stch mit seinem

Gcgncr abzufinden oder die Fehde verjähren zu lassen. Der

Erkanntnißbuch von !484, S. S3 im RathS-Archiv zu Basel.

OchS V. 53.
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gronbof ju Subcttborf war baber frei allen beucn, welcbe

barauf tommtn, fliebett/ fiiidjtm, 3 Sage unb 6 Bodjen,
mit alleiniger Sluönabmc ber SOtörber, welcbe feitte greibeü
febirmat fottte. Stiemattb afe ber Herr beö Hofeö allein/
moebte ße ia um »erfeffate 3i«fe ober »erwüflete ©üter bc*

fümmertt ober »ertreiben. ©cr SOlefer mußte fte »erföftigen,
jebodj auf ibre Äoflen. Sm greibof ju Sieflal genoffen fo*

gar flüd)ttge Sobfcbläger ein Sab» unb feebö Bodjen bfe

greiflatt; bie äußere Hoftbüre fottte baber fletè in ber

gatte bleiben/ uttb fein Beibcl ober Slmtmattu burfte feinen
©tab in ben greibof tragen/ fonbern mußte ibn braußett
abfüllen, ©ie Sefte Äicnberg erbielt 1276 »om ©rafen
»on Habfpurg mit Ermäcbtigttng beö Äaiferö fogar baö

Stcdjt/ frembe Sobtfcblägcr l Sabr 3 SOtottat unb 3 Sage

ju befreien 199). Sn bem SOtaaße jeboeb, alö bie Stmatfebbe
unb bie Slutracfje außer Uebung famen/ verloren audj biefe

greiftättat ibre Sebeutung.

vm.

Sanbrecbt.
gragat wit, nadj wcldjcm ©efefc benn bei biefen ©e*

ridjten gerichtet würbe / fo jeigt unö iit ©efdjidjte fdjon
jicmlicfj frübe eitt bürgerliche^ Stcdjt mit beftimmtem
Ebarafter, ban Solfe eigentbümtidj, wk ©pradjc, ©üte unb

Serfaffung. Slnfangê galt jwar wobl bie ©cwobnbeü atö

Storni, unb Stecbtöfäi^c offenbarten ftdj lebigiid) burdj gleidj«

(fy fcof.Olcbel »cn ©fcerfbadj in bet Chart. Amerb. Ill, ©. 534. Ut«
funbe »on 1607, bei 33tucfnet$ iWetfiu. ©. 1045. Uttunbe im ©oletfj.
äßccCenblatt f. 1821, @. 26.

Lie

Fronhof zu Bubendorf war daher frei allen denen, welche

darauf kommen, fliehen, flüchten, 3 Tage und « Wochen,
mit alleiniger Ausnahme der Mörder, welche keine Freiheit
schirmen follte. Niemand als der Herr des Hofes allein,
mochte sie da um verfcssene Zinfe oder verwüstete Güter
bekümmern oder vertreiben. Dcr Meier mußte ste verköstigen,
jedoch auf ihre Kosten. Im Freihof zu Liestal genossen

sogar flüchtige Todschläger cin Jahr und scchS Wochcn die

Freistatt; dic äußcre Hofthüre follte daher stets in der

Falle bleiben, und kein Wcibcl odcr Amtmann durfte seinen

Stab in den Freihof tragen, fondern mußte ihn draußen
abstellen. Die Beste Kienberg crhiclt i27« vom Grafcn
von Habfpurg mit Ermächtigung des Kaifers fogar das

Necht, fremde Todtfchläger l Jahr 3 Monat und 3 Tage

zu befreien Jn dem Maaße jedoch, als die Privatfchde
und die Blutrache außer Uebung kamen, verloren auch dicsc

Freistätten ihre Bedeutung.

viri.

Landrecht.
Fragen wir, nach welchem Gcsctz denn bei diesen Ge-

richten gerichtet wurdc, so zcigt unS dic Geschichte schon

zicmlich frühc cin bürgerliches Rccht mit bestimmtem Cha^

raktcr, dem Volke eigenthümlich, wie Sprache, Sitte und

Verfassung. Anfangs galt zwar wohl die Gewohnheit als

Norm, und NechtsfÄtzc offenbarten stch lediglich durch gleich-

1N) Hof-Rodel «on Svcckbach in der Uli»,!. .Vmeil). Hl, S, 5Z4. Ur¬
kunde von 1S07, bei Bruckners Merkw. S. 1045. Urkunde im Soloth,
Wochenblatt f. 1821, S. 2S.
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förmige Hanbtuttgöweife. Siber audj biefe ©cwobnbeü batte

ftdj nidjt obne Einfluß älterer ©efccbüdjcr cntwidelt.
SemtUtbtidj bietttC Slnfangê bie lex Alemannorum ali

Sorfcbrtft; wenigftenö fanben ftdj im SOtütctalter noeb

Stecbtöaftertbümer »or, welcbe auö biefem ©efa-5, ober mit
ibm aui gfeieber Duette floffen 20°). Sluf iai alemannifcbe

©efcçbudj war aber befanttttid) iai römffdjc Stcdjt nidjt
obne Einfluß geblieben. Salb nadj feiner Etttflcbung würbe,
aller Babrfdjeinlidjfeü nadj, audj td uni ber ©djwaben«
fpieget befannt. ©ie öftern Scrufuttgat auf „faiferlidje
Stedjte20')/ ßnb waiigflenö eber auf biefen ju bejicbeti alö

auf biC Constitutio criminulis Carolina. S a It O tt i fdj Cö

Stedjt batte burdj bie gcißlidjen ©eriebte Einfluß, unb ra«

tioneüe principien warett cbenfallö »on ber Stedjtöfinbung

nidjt auögefdjtoffen. ©ic gcfcfjriebenen Slccbtöbücbcr galten

jeboeb weniger alö ©efeç, baut ali bloße Stutorität ; ßc fini
bloö alö Duette eineö eigentbümlicbat ©ewobnbeüörecbtcö

ju betrachten,

©aö Solförecbt würbe »or bau 14. S'tbrijutibcrte ttidjt
attfgefdjrübat; uttb audj bann weber ttmfaffatb nodj fpfte*

matifcb, fonbern wk eö ber Sufall mit ftdj bradjte. ©oldje
Sliifjeicbniingcn fommen juerft itt ©täbten »or, tmb fnüpfen

fidj meift an bebeutenbe Scgebatbeitat, wit j. S. in Safel
att bie Seft (1348) unb iai große Erbeben (1356). Sei
ber großen Banbelbarfeit beö SeftÇeê modjte bie Stotbwen«

bigfeit feftcr Slecbtöregeln befonbere eitttcudjtenb geworben

fepn, Erft fpäter famen and) auf bat Sanbfdjaftcn foge

nannte Stöbet ju ©tanbe/ meift bloße Stufjadjuting älterer

©ewobnbeiten.

2M) @. oben 9?ote 146.

m) ©. oben ©. 400.
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förmige Handlungsweise. Abcr auch diefe Gewohnheit hatte

sich nicht ohne Einfluß älterer Gesetzbücher cmwickclt.

Vermuthlich diente Anfangs die lex ^lem»nn«rum als

Vorschrift; wenigstens fanden stch im Mittelalter noch

RcchtSalterthümer vor, welche auS diesem Gesetz, oder mit
ihm ans gleicher Quelle flössen 2°°). Auf das alemannische

Gesetzbuch war abcr bckanntlich daS römifchc Rccht nicht
ohnc Einfluß gcblicben. Bald nach scincr Entstehung wurde,
aller Wahrscheinlichkeit nach, auch bei unö der Schwaben,
fpicgel bekannt. Die öfter« Berufungen auf »kaiserliche

Rechte^'), stnd wenigstens ehcr auf dicscn zu bczichcn alS

auf die <ü«nstituti« crimiliiilis Laiulin«. CanonifcheS
Recht hatte durch die gcistlichcn Gerichte Einfluß, und

rationelle Principien warcn ebenfalls von dcr Rechtsfindung

nicht auSgcfchlossen. Dic geschriebenen NcchtSbüchcr galtcn
jcdoch wcnigcr als Gcsctz, dcnn alö bloße Autoritär; stc sind

bloö als Quelle eineö eigenthümlichen GewohnheitSrechtcS

zu betrachten.

DaS VolkSrecht wurde vor dem 14. Jahrhunderte nicht

aufgeschrieben; uud auch dann weder umfassend noch

systematisch, sondern wie eö der Zufall mit stch brachte. Solche

Aufzeichnungen kommcn zucrst in Städtcn vor, und knüpfcn

stch meist an bedeutende Begebenheiten, wie z. B. in Bafel
an die Pest (I34S) und daö große Erbeben (13S«). Bei
der großen Wandelbarkeit deS Besitzes mochte die Nothwendigkeit

fester RechtSregeln bcfondcrS einlcnchtcnd geworden

seyn. Erst fpäter kamen auch auf dcn Landschaften söge

nannte Rödel zu Stande, meist bloße Aufzeichnung älterer

Gewohnheitcn.

M) S. oben Note 14S.

N>) S. oben S, 40«,

27
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©aö ältefte Stccbtöbud) ber Sanbfd)aft ©iögau, ber

Sie ft afe r ©tabtrobel »om Sabre 14112°2), »erlauft
feine Stitftebung offenbar ber ©tabt Safet, welcbe furj vor*
ber itt berat Seßc gcfommen war- Er entbält eine bürf«

tige Siegelung beö Sßroccffeö, fowie aueb einige Seftimmun«

gen über Sberedjt tmb ©traffadjat/ itt gorm einer Sn«

ftruftiott für bat ©djttltbdß. Sott ben 34 Slrtifettt bcöfcl«

bat/ geboren aber 16 batt S üben bor fer ©ingbof«
robel ait/ wcldjcr mörtfidj tarin aufgeuomnten ift, felbft
aber wieber für bürgcrtidjcö Stcdjt att ben Hofrobct vott
Siel «Satfett, für peinltcbcö att benjenigen von ©pedbadj
(beibeö Höfe im cbaualtgat ©unbgau) tveiöt. ©ic älteften

Scftattbtljciie unfereê gcfcfjricbcneu Sanbredjtcö ßnb mitbin
bie ©ingbof «Stöba; fte ßnb aber nidjt cinjclu, fonbern alö

©attjeö ju betradjten. Stile 15 ©ingböfe ber ©omftift
Safet bitten nämlidj ju einanber einen Stcdjtöjug, unb von
einanber wteber au eittett gcnteittfdjaftlidjat Dbcrbof203).
©aö Stcdjt, weldjeö biefer fprad), war alfo für alle gültig ;

gleidjwic audj jeber eittjeltte ©ingbof fein Stcdjt auf anbere

Höfe anjttwenbat berufen werben fomite, ©ie ftattbett alle
lüicbcr itt mannigfaltiger Serbinbung mit ben Höfen attbrer
©ttfter unb Älofter ber umiicgenbcn ©aue, fo taf iai Stcdjt
aller jufammen alö eiu gefammte» attgefeben werben muß;
wie eö ßdj benn audj atö foldjcö itt bat faft bitrcbweg gleidj.
förmigen ©ingbofrobeltt offenbart2o4). ©iefe Duelle entbält
aber nur eitt alterco, itt unferer Seriobe beinabe vcrfdjoUa
ncö Stcdjt. ©cr ©tabtrobel von Süftal würbe erft 1503
erneuert.

202) Sbgebfucft bei ©lucfnet« SDÎcifm., ©. 1085-1083.
m) «etgleicfje eben ©. 394.

%fy SWeijtete bctfclbcn finb abgebtueft in : 3. ©timm« SBeiêfbûmetn. 2

33be. 8. 1842; 17 «eben in b. Chart. Amerb. III. 465, 511 —
571; b. Originale abet im £>omi*tobjiei * titbat beê ©taatöatd, ive«,
im <£t. Sllban-lttbat b. Jtit^cn;ä5ert»altung«.5lt^i»e« u. a. O. m.
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DaS älteste RechtSbuch der Landschaft Sisgau, dcr

Liestaler Stadtrodel vom Jahre 1411 ^-'), verdankt

seine Entstehung offenbar der Stadt Bäsch wclche kurz vorher

in deren Besttz gekommen war. Er enthält eine dürftige

Regelung des ProccsscS, fowic auch cinige Bestimmungen

übcr Eherecht und Strafsachen, in Form eincr
Instruktion für dcn Schulthciß. Bon den 34 Artikeln dcöfcl-
ben, gchörcn abcr I« dcm Bub endörfcr Diughof-
rodcl an, wclchcr wörtlich darin aufgenommen ist, sclbst

abcr wicdcr für bürgcrlichcs Rccht au dcn Hofrodcl von

Bicl-Bcnkcn, für peinlichcs an dcnjenigcn von Spcckbach

(beidcs Höfe im chcmaligcn Sundgau) wciöt. Dic ältestcn

Bcstandthcilc unscrcS gcschricbcncn Landrcchtcö stnd mithin
die Dinghof-Rödcl; stc stnd abcr nicht cinzcln, fondcrn als
Ganzes zu betrachten. Allc 15 Dinghöfc dcr Domstift
Bafcl hatten nämlich zu cinandcr cinen Rcchtözug, und von
einander wicdcr an cincn gcmcinschaftlichcn Obcrhof -^).
DaS Nccht, wclchcö dicfer sprach, war also für alle gültig;
glcichwic auch jcdcr cinzclnc Dinghof fcin Ncchr auf andcrc

Höfc anzuwenden berufcn wcrdcn konntc. Sic standcn allc
wicdcr in mannigfaltiger Verbindung mit dcn Höfcn andrcr
Sttftcr und Klöster dcr umlicgcndcn Ganc, fo daß daö Rccht
allcr zufammcn alö cin gcfammteS angcfchcn wcrdcn muß;
wie cö stch denn auch alö solchcö in dcn fast durchweg
gleichförmigen Dinghofrödclil offenbart -^). Dicfc Qncllc enthält
abcr nur cin ältcrcö, in unfcrcr Pcriodc beinahe verschölle-
ncö Rccht. Dcr Stadtrodcl von Licstal wurdc crst 1503
erneuert.

Abgedruckt bci Bruckners Merkw,, S. 1085 - 1N88.

W) Bergleiche eben S. 3»4.

^"i) Mehrere derselben sind abgedruckt in: I. Grimms Weisthümern. 2

Bde. 8. 1842 ; 17 stehen in d. «K»rt. smerli. ZU. 46S, Sll —
S7I; d. Originale aber im Domprobstei - Urbar des StaatSarch ioes,
im St. Alban-Urbar d. Kirchcn-VerwaltungMrchives u. a. O. m.
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Slebnlicb bem Sieftalcr ©tabtrobel mag berjcnige ge«

wefen ftxjn, wttdjtn iai Stmt Battenburg (1422) erbielt;

anttti, mettigliene bent Stamen nadj, bieHomburger
SOUetb Drbttuttg. Selbe ßnb tun Serfaffer nümalö

vorgefommen. Sluö einer verfdjicbenat Duette floß iai Sta*

tut, welcbeö (1427) tai ©orf Srattelett von feinem Swing«

berm erbielt; eö fübrte ben £ücf: „Serträge/ bamit unfre

„armen Seute beffer mü einanber im grieben leben"205).

Ebcnbafelbft traf Sernbarb »ott Eptingen mit feilten Singe«

börigat iai Serfommniß(i460): taf fit nadj freier Babt
iit ©efeçe »ott Stbeinfetbeu/ Sieflal ober SDlnttenj annebmen

fonnten / worauf biefe „nacb Slatb uttb langem Scbcnfen"
ftcb für ben Sieftalcr ©tabtrobel entfcfjüben. ©oeb würben

bemfelben noeb 34 weitere Slrtifet (jum Zbtil 1503) an«

gebangt206).
©ie Herrfdjaft garnfpurg erbielt erft fpäter (1556)

einen eigenen Slmtörobel/ meteljer itt 22 Slrtifeln iit
„Sräucbe unb Drbnuugett ber Herrfcbaft" über grobnbat/
Erbfälle/ ©iatftboteit/ ©üter«Serbältniffe/ ©emäcbniß unb

©cbettbänbet entbält/ unb offenbar eine fclbftftänbige Slrbeit

wat, ia er »om Einfluß anberer Stöbel feine ©pur jeigt.
©iefer Slmtörobel febeint auf Serfügung beê Statbeö ju
Safet etttworfett jit feptt; er würbe aber bat jufammenbe«

rufaten Untervögtat / Sfmtöpflegern / ©efebworneu/ uttb im
gürnäbmßctt unb Slelteflat SStännern vorgelegt/ unb burd)
fte bem ttadjjutebett angetobt207).

©en Slmtöröbeftt von garnfpurg unb Homburg folgte

(1603) alö Slnbattg ein vom Statb juin ©efeç erbobeneö

„Sebenfen" ber ju folcben Slrbciten ©eputirten 20S), bie Sib»

205) StucEnetä 3Jletft». @. 196.

m) (Sib unb ©afcungen, b. ©orf SJJtattelen belangenb. mss.
0JS') Set ©taffdjaft gatnfyutg S3tu<Ç unb Olecfjt ». 1556. ms«.
205) Sebenfen, fo U@n^§. flelien laffen ic. )c. 1603. mss.

27*
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Aehnlich dem Liestalcr Stadtrodel mag derjenige
gewesen seyn, welchen daö Amt Wallenburg (14SS) erhielt;
anders, wenigstens dem Namen nach, die Ho m bur g er

Micth-Ordnung. Beide stnd dem Verfasser niemals

vorgekommen. Aus einer verschiedenen Quelle floß das Statut,

welches (1427) das Dorf Prattelen von feinem Zwingherrn

erhielt; es führte den Titel: „Verträge, damit unfre

„armen Leute besser mit einander im Frieden leben" -"y.
Ebcndafclbst traf Bernhard von Eptingen mit feinen Ange-

hörigen daö Vcrkommniß (I4«o): daß ste nach freier Wahl
die Gefetze von Rheinfelden, Liestal oder Mutten; annehmen

könnten, worauf diefe „nach Rath und langem Bedenken"

stch für den Liestalcr Stadtrodel entschieden. Doch wurdcn

demselben noch 34 weitere Artikel (zum Theil 1S03)
angehängt 2°°).

Die Herrschaft Farnfpurg erhielt erst fpäter (1SS6)
einen eigenen Amts rodel, welcher in SS Artikeln die

„Bräuche und Ordnungen der Herrfchaft" über Frohnden,

Erbfällc, Dienstboten, Güter-Verhältnisse, Gemächniß und

Schclthändel enthält, und offenbar eine fclbstständige Arbeit

war, da er vom Einfluß anderer Rödel keine Spur zeigt.

Dieser AmtSrodel scheint auf Verfügung des Rathes zu

Basel entworfen zu feyn; er wurde aber den zufammenbc-

rufcnen Untervögten, Amtspflegern, Geschwornen, und den

Fürnähmsten und Aeltestcn Männern vorgelegt, und durch

ste dem nachzuleben angelobt

Den AmtSrödeln von Farnspurg und Homburg folgte

(1«03) alS Anhang ein vom Rath zum Gesetz erhobenes

„Bedenken" der zu folchen Arbeiten Dcputirten ^°«), die Ab-

WZ) Bruckners Merkw. S. l9S.
WH Eid und Satzungen, d. Dorf Pratteleu belangend, ms».
W') Der Graffchaft Farnspurg Bruch und Recht », 15SS. ms,.
M) Bedenken, so UGnHH, stellen lassen ,c. ,c. 1S0Z, m«.

S7*
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fdjaffting einiger Söüßbrättdjc itt Srbfällett/ namentlich ber

Beiber/ unb bie Sugögerccfjtigfeü betreffatb/ in 9 Slrtifem.
Sludj biefeö würbe ben Scannen uttb Slngefebenen beö £att«

beö infiniti«.
Salb nadjber/ nämfieb 1611/ würben juerfl iit altem

©efeije itt eine „Sanbeöorbnung" für bie Slanter garn«
fpurg, Homburg, Battenburg unb Stamflein jttfammenge«

jogcn 20SI), iai Ungleichartige auojugleidjen unb iai ältere

Stecbt unter bem Sluöfluffe beö ©tabtredjtcö ju corrigiren
»erfudjt. ©iefeö ©efc£ würbe bingegen tttngefebrt »on bat
Sanblatten bearbeitet, unb »om Slatbe bloö genebmigt. Eö

entbiclt 74 Slrtifet, fafl in ber Drbnung, wie bie SOtaterien

in ben anbern Stöbeln geflanben bauen, unb war lebigiidj
burdj Seftimmuugen über Slppctlationen (Slrt. 22), Erbredjt
(Slrt. 23 —29, 34 — 35), ©abat unb ©djcitfuitgat (Slrt.
30 — 33), Sfanbrcdjt uttb Soneuröprojcß (Slrt, 51 —54,
73 — 74), meift nadj Sinalogie beö ©tabtreebteö, bereichert

worben. Sltleitt obglcid) cö im Scrgleidj mit anbern gleidj«

jeitigen eine jümtidj forgfältige Sompitation genannt wer«

ben muß, fo würbe bodj fpäter gef tagt, taf biefeö ©efe(j

nie jur perfection gefommett unb fogar vielen Scannen un«

befannt geblieben fep.

Scibe, biefe Sanbeöorbnung vott 16li unb ber Sieftalcr
©tabtrobel von 1503 würben 1654 nadj ban großen

Satternaufrnbr, erneuert2I0) unb jwar jum erftenmat ganj
obne SJUtwirfuttg ber Sanbfdjaft. ©enattc Serglcidjitng jeigt
aber febr wenige, unb ganj univefeutficfje Scrättberungcn beö

altem Stcdjteö; unb ber Serluft ibrer greibeitett, wcldjeti

ik Sattbleute ftctö auf biefen Seüpunft jurüdfübrten, beftebt

209) ffla*ler 8anbe3=Otbnung ». ICH. fol. mss.
-fy Sanb : Otbnung bet ©taf; unb £ettfdjaften ijatufbutg, 9Bal!enbutg,

J&ombutg unb Wamftein 1054. fol. mss.; ©tabt.-fRobel »on Sieflal
1C54. fol. mss.
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fchaffung einiger Mißbrauche in Erbfällen, namentlich der

Weiber, und die Zugsgerechtigkeit betreffend, in S Artikeln.
Auch dieses wnrde den Beamten und Angesehenen des Landes

insinuirt.
Bald nachher, nämlich wurdcn zuerst die ältern

Gesetze in eine „Land eS ordn ung" für die Aemter
Farnfpurg, Homburg, Wallcnburg und Ramstcin zusammengezogen

-°°), daö Ungleichartige auszugleichen und das ältere

Recht unter dcm AuSflussc des Stadtrechtes zu corrigiren
versucht. Dieses Gesetz wurdc hingcgcn umgekehrt von den

Landlcutcn bearbeitet, und vom Rathe blos genehmigt. Es

enthielt 74 Artikel, fast in dcr Ordnung, wic dic Materien
in den andern Rodeln gestanden hatten, und war lediglich
durch Bestimmungen iibcr Appcllationen (Art. 22), Erbrechr

(Art. 23 —29, 34 — 35), Gaben und Schenkungen (Art.
3« —33), Pfandrecht und Concuröprozcß (Art, 51 —54,
73 — 74), meist nach Analogic dcs Sradtrcchtcs, bereichert

worden. Allein obgleich cS im Vergleich mir andern
gleichzeitigen cine ziemlich sorgfältige Compilation genannt werden

mnß, fo wurde doch später geklagt, daß dieses Gesetz

nie zur Perfection gckomnicn und sogar viclcn Beamten
unbekannt geblieben fcn.

Beide, dicsc LandeSordnnng von i«Zli nnd der Liestalcr

Stadtrodcl von I5«3 wurden I«54 nach dcm großcn

Baucrnaufruhr, crncucrt 2>«) „nd zwar zum erstenmal ganz

ohne Mitwirkung dcr Landschaft. Gcnauc Vergleichung zeigt
aber schr wcnigc, und ganz unwcscntlichc Vcrändcrungcn dcS

ältcrn RcchtcS; und dcr Verlust ihrcr Freiheiten, welchen

die Landlcute stetS auf dicfcn Zcitpunkt zurückführrcn, bcstcht

Basler LandeS-Ordnung v. löll. fol. mss.
->k>) Land-Ordnung der Graf - und Herrfchaften Farnspurg, Wallenburg,

Homburg und Ramstein 1654. sol. i»ss.; Stadt-Rodel von Liestal

töö4, sol. ins«.
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wobl eber in altmäbtiger Sttiflöfung ber lanbgraffcbaftlidjat
Scrfaffmtg, alo in ber genommenen Slutonomic. Seibe Sanb«

rechte würben 1757 in „ber ©tabt Safel S an beö«

orbnung"2") jufammengefaßt, einer grünblicbcn Slrbeit
beö Slppettationöberrtt ©djweigbaufer in Safel, welcbe mit
anbern ©efeßen mebr2I2) bie ©runbtage beö jcçt nodj gut*,

tigat Siüilrcdjtcö ber Sanbfdjaft, fowic audj tinti Zbdlti
ber ©trafrecbtöpflcgc ift. SÜlerfwürbigerweife ftnbcn ßdj itt
ben beiben, auö biefer Sanbeöorbnmtg gefloffaten unb nodj
beute gültigen ©efajett2i3) Seflimmuttgat, welcbe faft wört«

iidj gleicblatttcnb ftdj burdj alle altern Duellen binburdj Ui
itt jene ältefle, bat Hofrobel »on ©pedbadj, binattf verfolgen

laffen 2"). Bir trugen alfo um fo weniger Scbcnfen,
auö allen biefen Duellen jiifammenjufcböpfat, ia offenbar

atteö Sanbredjt burdj alle binbttrdj fdjintmert.
gür bat Srimtnalprojeß gibt eö noeb eine S"ftruftiott :

„wie ber Sroccß gegen abwefenbe Xobfdttäger gebattat wer«

„ben foli", aufgcjddjuet 1605 2,s).

ix.
Ä i r d> 11 cb e (Einrichtungen.

©auj getrennt »ott ber politifcfjett war bie Äircben.Scr*
faffang ber Saubgraffcbaft. ©timmett ttitt itt mandjen

?-fy @cbt. in fol, 120 ©.
'-fy «ufgejäljlt bei Suj, neue ÎKeifioûtb. b. Sanbfdj. Söafcl. I. @. 30.

— 48.

-'») Sanbe^Otbnuit;-, ». 1812. 8. ®efeft üb. ©ttafretf-t^jlege bet©tattb>
ffletböte ». 1821. 8.

2fy 3. S3. E. 2. A. 1. be« ®efelje« ». 1821.
215) Mss. fci. 7 @.
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wohl eher in allmähliger Auflösung der landgrafschaftlichen

Verfassung, alö in der genommenen Autonomie. Beide Landrechte

wurdcn 1757 in „der Stadt Basel Landes-
Ordnung"-!,) zusammengefaßt/ einer gründlichen Arbeit
dcö AppellationSherrn Schwcighauscr in Bafcl, wclchc mit
andcrn Gcsctzcn mchr die Grundlage dcö jctzt noch

gültigen Civilrechtcö dcr Landschaft/ sowie auch cincö Thcilcö
dcr Strafrcchtspflcgc ist. Mcrkwürdigcrwcifc finden stch in
den bcidcn, auö diescr Landcsordnung gcflosscnen und noch

hcutc gültigen Gesetzen 2") Bestimmungen/ wclchc fast wörtlich

gleichlautend stch durch alle ältcru Quellcn hindurch bis
iu jcnc ältcstc, dcn Hofrodcl von Spcckbach, hinauf verfol-

gen lassen 2"). Wir trugeu alfo um fo weniger Bedenken/

aus allen diefen Quellen znfammenzufchöpfcn, da offenbar

altes Landrccht durch alle hindurch schimmert.

Für den Criminalprozeß gibt cö uoch cinc Instruktion:
„wic der Proccß gegen abwesende Todschlägcr gehalten werben

soll", aufgezeichnet i««5 2>y.

ix
Kirchliche Einrichtungen

Ganz getrennt von der politischen war die Kirchen-Ver-
fassung dcr Landgraffchaft. Stimmcn bcidc in manchen

2», Gebr. in fol. 120 S.
2'-) Aufgezählt bei Luz, nene Merkwürd, d. Landsch, Bafel. I. S. Z«.

— 43.

-N) Landes-Ordnun^ v, 1812. 8. Gefetz üb. Strafrechtspflege dcrStatth.-
Berhöre «. 1321. 8.

2>i) Z, B. L. 2. 4. 1. des Gesetzes v. l82l.
Mss. sol. 7 S.
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Suttftctt, j.S. ben Sarocfjiett unb ©emeinben, im Umfang
beê Slmtêfprengelê it. a.m. überein, fo ift ti, weil fte ftd)

gleidjjeitig entwidelten, uttb gleichförmig auöbtlbcten.

©aö ©iögau geborte »on Slnfang jttm Siötbum Safet,
unb mit biefem unter iai Erjftift Sefançon. ©iefeö Ser«

bättniß bat bemnaeb ju einer Seit angefangen., wo beibe,

Safef unb Sefançon, bem gleichen ©taate, nämlidt) Surgunb
(10. — 11. Sabrbunbert) angebörtett.

Eineö ber Stitratfapitef beö Siötbumö Safet, umfaßte
mü geringen Stuönabmen ganj baöfcfbe ©ebiet wk Ut
Sanbgraffdjaft ©iögau. Stur Stotbenflub/ beffen 3u«

ftänbigfeü audj im politifdjen jweifefbaft war, geborte jttm
Sturalfapitct griefgan; unb ik fpäter ©olotburnifcfjen unb

bifdjöflicben Pfarreien an ber Sirö, ftattbett int 16. S<-br«

bunbert fdjon unter bem Seimattbalifcbett Sluratfapüel. ©er
fircblidje ©prengcl wttrbe alfo offenbar erft jn ber Seit ge«

bilbet, wo ber »olitifdje fdjott genau auögcfdjiebcn war.
©ie ©rünbnng unfereê Siötbnmeö rübrt wabrfdjciniid)

»on bat SOlcrootttgifcbat Äöttigen ber; feine Sintbcitutig itt
bie »erfdjicbatat Äapitef ift neuer. Bie ik Äöttige bie in
ber Sölfcrwattberiing verbbeten Stfcboföfmc bcrftelltat, fo

mögen audj bie ©roßen beö Sanbeê ßdj beeifert babett Äir«
eben jtt taum, uttb beut Solfe jtt einem ©otteöbtatftc jtt
verbetfen. Sm Saufe ber Sabrbunbertc crtjiclt faft jeber
Bciler uttb Hof fdne Äirdje ober Äapelle, weldje übrigene
meift in einem fdjledjtcn ©djopf beftanb, obne ©iele nodj
SfJflafler, unb böcbflatö mit einem Scrfdjtag barnebat- wo
ber SOleffe baltenbe ©eifltiebe fein Sferb attbinbett fottttte.
Eö würben baju nicf)t gerne iit alten Dpfcrflätten beö betb-
ttifdjcn ©otteöbienfteö gewäbtt/ beim biefe ftebat nodj bettt^

jutage »eröbet1M6), fonbern (ieber Drte an weldje fidj eine

-fy 3*3. bie fogen. ^eibencabeflen obet SBeljen ¦. Äabf-etin bei 3^"- £W*
tetten, $>iegten.

4SS

Punkten/ z.B. den Parochien und Gemeinden/ im Umfang
deö AmtSfprengels u. a.m. iiberein/ fo ist es/ weil ste stch

gleichzeitig entwickelte«/ und gleichförmig ausbildeten.

Das Sisgau gehörte von Anfang zum Bisthum Bafel/
und mit dicfem unter daö Erzstift Besancon. Diefes
Verhältniß hat demnach zu einer Zeit angefangen,/ wo beide/

Bafel und Besancon, dem gleichen Staate, nämlich Burgund
(io. — il. Jahrhundcrt) angehörten.

Eineö der Ruralkapitel des Bisthums Bafel/ umfaßte
mit geringen Ausnahmen ganz dasselbe Gebiet wie die

Landgraffchaft SiSgau. Nur Rorhenfluh/ dessen

Zuständigkeit auch im politischen zweifelhaft war/ gehörte zum

Ruralkapitel Frickgau; und die später Solothurnischen und

bischöflichen Pfarreien an der BirS/ standen im 16.
Jahrhundert fchon unter dcm Leimcnthalifchen Ruralkapitel. Der
kirchliche Sprcngcl wurde also offenbar crst zu dcr Zcit
gebildet/ wo dcr politische schon genau ausgeschieden war.

Die Gründung unseres Biöthumes rührt wahrscheinlich

von dcn Mcrovingischcn Königen hcr; seine Einthcilung in
die vcrschicdcncn Kapircl ist neucr. Wic dic Könige dic in
dcr Völkcrwandcrung vcrödctcn Bischofssitze herstellten, so

mögen auch die Großen dcö Landes stch bccifert haben Kirchen

zu baucu, uud dcm Volkc zu cincin Gottcödicnstc zu

verhelfen. Im Laufe dcr Jahrhunderte crhiclt fast jcdcr
Wcilcr und Hof fcinc Kirchc odcr Kapellc, wclche übrigens
meist in cincm fchlcchtcn Schopf bcstand, ohnc Diele noch

Pflaster, und höchstens mit einem Verschlag darncbcn, wo
dcr Mcsse haltende Geistliche scin Pfcrd anbinden konnte.
ES wurden dazu nicht gerne die alten Opfcrstättcn des Heid.
Nischen GottcSdicnsteS gewählt, denn dicfc stehen noch heut-

zutage verödet -'«), fondern lieber Orte an welche stch eine

2>6) Z,B. die sogen. Heidencavellen oder Beizen - Kâps'elin bei Zvfen, Tit-
terten, Diegten.
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fromme Ueberlieferung fnüpftc, wie j.S. Ue Erfcbeinung

ber beitigen Snngfran im ©cböntbal, unb bei ber Duette

ju SOlunjacb, ober ju Säufdflngen iai jufättige ©tcben«

bleiben ber Ddjfcn, welcbe ©teine jum Äircfjatbau fübrten/

u. bergl. ©cltencr braebtat eö fromme ©tiftungat jum
Satt eineö ärmlidjcn Sfarrbattfeö ober gar junt beflänbigen

Unterbau cince ^rieflerö/ uttb ik ©üter uttb ©efätte/ wttdjt
bie frättfifdjat Äöttige biefem Swede beflimmten/ blieben

fetten bei ibrer Scfltmtntttig.

Eö gab alfo neben ber bifdjöfiidjat Hauptfirdje (cathedra

episcopalis) in jebctu Siötbutuc nod) jweierlei Äircben,

nämlid) .* größere (plèbes, ecclesiae baptismales), wo alle

Sbriflat eineö gewiffeu ©prengdö mit ber Saufe unb bett

anbern ©acramattat verfebat werben fonnten, uttb fiel«
nere (tituli minores), wo Ut Functionen beö Srcöbpterö

ftd) auf bat Öffenttidjeu ©otteöbiatfl befebränften. Slur Ut
erftent würben Sarocbicn, weit iai Solf natürtia) »or«

jfigtidj biejetügen Äirdjen ju befudjen pflegte/ wo dn reget«

mäßiger ©otteöbiatft gebätten warb. Erft attmäblig mag

audj bat Sreöbvtcru fleittcrer Zitti Ut Sluöfpcnbtmg ber

©aframente geftattet worben fam, wai beim im Segriff »ott

Strocbiatfirdjeu erweiterte. Sn Serbinbung bamit entwif«

feite fidj Ut Scrctttignng mebrerer flcincrcr unb größerer

Sitet ju einem St e c t o r a t. ©a aber weber ber Umfang
ber Äirdjfpratgel nodj ber Sleetorate mit banjatigat ber

©orfbänttc ober Sogteiat uni Herrfdjaften übercinftimmt/
fo mag Ut $atocbiat«Sintbeitttttg iti ©prengdö wobt älter

fam, atö ber Scrfall beö ©aueö in feine Herrfdjaften.

Dbfdjon bereite im frübe« SOüttetaltcr faft jeber Bciler
tmb Hof im ©iögau feine Äapette ober Äircbe befaß, fo wa*

rat bodj bte eigetttltcben Sfarrfirdjat nidjt bättßg. ©cr Se«

griff war aber itt unferer Seriobe bereit» fdjott fdjwanfaib,
unb bei Ermangelung aller Duellen ifl Ut Eitttbeilung beö

«3
fromme Ueberlieferung knüpfte, wie z.B. die Erscheinung

der heiligen Jungfrau im Schönthal, und bei dcr Quelle

zu Munzach/ odcr zu Läufelsingen das zufällige Stehenbleiben

der Ochsen, welche Steine znm Kirchenbau führten,

u. dergl. Sclrcncr brachten cs fromme Stiftungen zum

Bau eines ärmlichen Pfarrhaufes odcr gar zum beständigen

Unterhalt cincS PricstcrS, und die Güter und Gefälle, welche

die fränkischen Könige diesem Zwecke bestimmten, blieben

selten bei ihrer Bestimmung.

Es gab also neben der bischöflichen Hauptkirche i>atK«-

episcopi,,!») in jedem Biöthumc noch zwcicrlci Kirchen,

nämlich: größere lplebes, ecclesia» baptismale»), wo alle

Christen cincs gewissen Sprengels mit dcr Taufe und den

andern Sacramcntcn vcrschcn wcrdcn konntcn, und kleinere

stituli minores), wo die Functioncn dcS Presbyters
stch auf den öffentlichen Gottesdienst befchränktcn. Nur dic

crstcrn wurden Paro chicn, wcil daS Volk natürlich
vorzüglich dicjcnigcn Kirchcn zu befuchcn psicgtc, wo cin
regelmäßiger Gottesdienst gehalten ward. Erst allmählig mag

auch den Presomen: kleinerer Titel die Ausfpcndung der

Sakramente gcstanct wordcn scyn, waö dcnn dcn Begriff von

Parochialkirchcn crwcitcrte. In Verbindung damit entwik-

kcltc stch die Vereinigung mchrcrcr klcincrcr und größcrcr

Titel zu ciucm Nectorat. Da abcr wcdcr dcr Umfang
dcr Kirchsprcngel noch dcr Rcctoratc mit demjenigen der

Dorfbännc odcr Vogtcicn und Herrschaften übereinstimmt,
so mag die Parochial-Eimheilung des Sprengels wohl älter

scnn, alö der Zerfall dcS GaucS in feine Herrfchaftcn.

Obschon bcrcitö im frühcn Mittclaltcr fast jedcr Weiler
und Hof im SiSgau fcinc Kapelle odcr Kirchc befaß, fo warcn

doch dic eigentlichen Pfarrkirchen nicht häustg. Dcr
Begriff war aber in unserer Periode bereits schon schwankend,

und bei Ermangelung aller Quellen ist die Eintheilung des
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©aueö itt feine Sarodjiat, unb bie Serbältniffe biefer ju
bett gilialat fdjwcr auöjuniüteln.

©ie ältefte Äircbe unferer ©egenb ifl obne 3weifel bie«

jenige »ott Slugfl, »on welcbcr baö Sbriflentbum in bie

Umgcgenb auögegaugcu fepn mag, uttb bie baber Ut SOttttter«

firebe genannt werben fanti. SDlaternuö, einer ber 72
erflett Süuger, foli bier auf Setri ©ebeiß jtterfl iai Sbrtflat«
tbum geprebiget babai, uttb S a itt alno wirb alö enter

Sifcbof biefer Äirdje genannt (238). Staa) ibm fommen nodj
2 Sifdjöfe bafelbfl »or. Sn bat ©turnten ber Sölfcrmatt*-

berting (352 —450) »erwaifte biefer Sifdjoföftb aber gänj-
lieb unb würbe erft fpäter (748) ju Safet wieber erneuert.

Dbfdjon Slugft größteutbeitö, feitte Äircbe aber beftimmt
außer bat ©renjen beö ©iögau'ö tag, fo umfaßte ibr ©pren«

gel bennodj bte ©örfer Slriflorf, ©ibenaeb, Dtfperg, vict«

teiebt audj Srattclcn. Erfl bei ber Steformatiott löötett fte

ftdj von ber Söltttterfirdjc ab, uub erft 1595 warb jtt Slriftorf
eine eigentliche Sfarrftrdjc gebaut.

Eine ber älteften Äirdjett im ©iögau ift bie ©t. Sa-
fobö jtt ©iffadj. ©ie war febr lange bie Sfarrfirdje 6

itmticgcnbcr ©örfer, früber »iclleidjt gar beö ganjen Ep-
tinger nnb Homburger Hbalcö. Sbrcr wirb fdjon in einer

Urfunbe vom S<*brc 858 ") gebadjt. Sludj war fte nidjt
ttttbegütert unb batte außer bau Sfarrer einen grübmeffer,

wcldjcr jttgteidj Äaplatt ju garnfpurg war, unb für befonbre

Sfrtinbcn nod) mebrere Äaplättc. ©ie Socbterfirdje ©t.
©corg ju Stümlingctt warb mit bat umlicgatbeu 4 Hont-
burgifdjett ©örfern erft burdj ben Sifdjof Safpar je Stbptt

(| 1502) bavott getrennt unb jur eigenen Sfarrei erboben.

Xcnnifett war fdjott 1430 mit Sunjgen eine befonbre Sfar«

rei; aber erft 1515 erbielt bie Sieb frauen fi rdje ta~

felbft einen Sbor2IS).

2<") ©. Sötucfnct, @. 2181.
2fy Utf. bei SBtiicfnet, ©. 2285.
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Gaues in scine Parochieu, und dic Vcrhältnisse diescr zu

den Filialen schwer auSzumittcln.
Die älteste Kirche uuscrcr Gegend ist ohne Zwcifcl dic-

jcnige von Äugst/ von wclchcr das Christenthum in dic

Umgcgend ausgegangen seyn mag, nnd die daher die Mutterkirche

genannt wcrdcn kann. Maternuö/ cincr der 72
crstcn Jüugcr, soll hicr auf Pctri Gcheiß zuerst das Christcnthum

gcpredigct haben/ und PantaluS wird als erster

Bifchof dicfcr Kirchc gcnannt (238). Nach ihm kommcn »och

2 Bischöfe daselbst vor. Jn dcn Stürmen dcr Völkerwanderung

(3S2 —450) verwaiste dicscr Bischofssitz abcr gänzlich

und wurdc crst fpätcr (74«) zu Bascl wicdcr crucucrt.
Obfchon Äugst größtcuthcilS/ fcinc Kirchc abcr bcstimmt

außcr dcn Grcnzcn dcS Sisgau'S lag, so »mfaßtc ihr Sprengel

dennoch die Dörfer Aristorf, Gibcnach, Olfperg,
vicllcicht anch Prattclcn. Erst bei dcr Rcformation löStcn sie

sich von dcr Muttcrkirchc ab, nnd crst I5S5 ward zu Aristorf
cine eigentliche Pfarrkirche gebaut.

Eine dcr ältesten Kirchen im Sisgau ist die St.
Jakobs zu Sissach. Sie war schr laugc dic Pfarrkirche e

nmlicgcndcr Dörfcr, früher vielleicht gar dcs ganzcn Ep^

tingcr und Homburgcr ThalcS. Ihrcr wird fchon in cincr
Urkunde vom Jahrc »5» -') gedacht. Anch war sie nicht

unbegütcrt und hatte außer dem Pfarrer einen Friihmcsscr,

wclchcr zugleich Kaplan zu Farnspurg war, und für befondrc

Pfründen noch mchrcrc Kaplänc. Dic Tochtcrkirche St.
Georg zu Rümlingcn ward mit dcn umlicgcndcn 4 Hom.
burgischcn Dörfern crst durch dcn Bifchof Caspar zc Rhyn
(^ 1502) davon gctrcnnt und zur cigcnen Pfarrei crhobcn.

Tcnnikcn war fchon 1430 mit Zunzgcn eine befondre Pfar.
rei; abcr crst l«R5 crhiclt dic Lic bfraucn kirche da-

fclbst cincn Chor ^).
^>') S. Bruckner, S. 2,8l.
2l») Urk, bei Bruckner, S. 228S.
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Sito ©djweftcr ber Äirdje ju ©iffadj galt fleto bietenige

»on ©efterfinben, ber be ili g ett Solaria unb bem

bei [igen Setruö gewibmet. Erfl 1740 würbe Drma«

lingen »ou ibrem ©pratget auögcfcbübat unb mit Hemmifcn

uni garnfpurg jur eigenen Sfarre erbeben.

©ie ältefle uttb jugteidj rddjflc im ©iögau foli aber

ik ©t. St ico lau öf ir dje ju Dftingett gewefen feptt. Sb»

©prengel erflredte ßdj audj über Batöliitgen unb Slttwil.

Sfarrfirdjc ber Höfe int Dftergau unb ber ©örfer
Seglittgctt unb Slütteberg war ©t. Sötartin ju Äirdj.
berg. Sit wat jugleid) eitt Slcctorat, beffen ©prenget aber

niebt mebr beftimmbar ift (oietteiebt für garnfpurg?).
Stotbcnflub batte fogar jwei Äircbcn: ©t. ©teffan

unb ©t. ©eorg, »ott weldjen bie festere balb einging.

Erflerc war audj ein Slcctorat, geborte aber jum Sapitel
gridgau.

Eine alte Sfarrfirdjc war biejenige ju Sfllaifpradj. ©ic
muß begütert gewefett fepn, ia gewöbnfidj eitt naebgebortter

©obn ber Herrfcbaft bie Sfrünbe bafelbfl befaß, ©o j. S.
Subwig von Sbicrflcitt, ©omberr ju ©traßburg uni Safet
(1357). Sit biefer Äirdje batten vütlcidjt anfange atö

tituli minores gebort : biejenige jtt Suö, jtt îOlagbcu uttb bte

©cbtoßfapclle ju garnfpurg. S«> Sabre 1535 würbe Suö
aber jur Sfarrei erbobat, unb SJtaifpradj berfefben incorpo,

ritt, Bintcrßttgat f>atte fdjon 1234 feitte eigene Sfarre.
gür bat obent Sbeil ber ©raffdjaft Homburg gab eö

nur eine Äircbe nämlidj bie © t. S e t e r ê jtt Säufetflngen ;

185 Sabrjcitctt warett att berfclben gefliftet. 1491 würbe

ßc auf Sermcnbttng ibreö eifrigen Sattprüßcrö Slubolf
Sröttin neu gebaut.

Eptingen foli früber andr) eine befonbere Sfarrei unb

fogar eitt Stectorat gewefen fepn. Eö würbe mit feiner

Äirdje aber balb ©t. Seter jtt ©iegtett incorpori», ©a
biefe Äirdje auf ben Stttinat beö ©ebloffeö flebt/ fo fann fie

42 S

AlS Schwester der Kirche zu Sissach galt stetS diejenige

von Gelterkinden, dcr heiligen Maria und dem

h ei ligcil PctruS gewidmet. Erst 1740 wurde Orma-

liilgen von ihrem Sprengel ausgeschieden und mit Hemmiken

und Farnspurg zur eigenen Pfarre erhoben.

Die älteste und zugleich reichste im SiSgau foll aber

die St. Nicolai! s kirche zu Oltingen gcwcfcn fcyn. Ihr
Sprcugcl erstrccktc sich auch iibcr WcnSlingcn und Anwil.

Pfarrkirche dcr Höft im Ostergau und der Dörfer
Zeglingen und Riineberg war St. Martin zu Kirchberg.

Sie war zugleich eiu Rectorat, dcsscn Sprcugcl aber

nicht mchr bestimmbar ist (vielleicht für Farnfpnrg?).
Rothenfluh hatte sogar zwci Kirchc»: St. Stcffan

und St. Georg, von welchen die letztere bald einging.
Erstere war auch ein Rectorat, gchörtc abcr zum Capitcl
Frickgau.

Einc altc Pfarrkirchc war dicjcnige zu Maisprach. Sic
muß begütert gcwcfcn fcim, da gewöhnlich cin nachgcborncr

Sohn dcr Hcrrschaft dic Pfriindc dasclbst besaß. So z. B.
Ludwig von Thierstein, Domhcrr zu Straßburg und Bascl

(1357). Zn dieser Kirchc hattcn vicllcicht anfangs als
Ululi minore» gehört: diejenige zu BuS, zu Magdcn und die

Schloßkapcllc zu Farnfpurg. Im Jahrc 1535 wurdc Bus
abcr zur Pfarrci crhobcn, und Maifprach dcrfclbcn incorporât,

Wimcrsittgcn hattc schon IS34 scinc eigene Pfarre.
Für dcn obcrn Thcil dcr Graffchaft Homburg gab es

nur eine Kirchc, nämlich dic S t. P c t c r s zu Läufclsingen;

i«5 Jahrzcitcn warcn an dcrfclbcn gcstiftct. I49I wurde

sie auf Vcrwcnduttg ihrcS cifrigcn Lcutpricstcrö Rudolf
Brötlin ncn gcbaut.

Eptingen foll früher auch eine besondere Pfarrei und

sogar ci» Rectorat gcwcfcn fcyn. ES wurde mit seiner

Kirche aber bald St. Peter zu Diegten incorporirt. Da
dicsc Kirche auf den Ruinen deö Schlosses steht, fo kann sie
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itt ibrer jeçigett ©cflatt nidjt febr att feptt ; iodj wirb fdjon

ju Slnfang bee 14. Sabrbunbertô ibrer gebacbt.

Su ber Herrfcbaft Battenburg ift ©t, Seter jtt Dbcr«

borf tint ber älteften Äücfjen, ©ie war SQtutterfird)e ber

gittate ©t. ©eo rg ju Ballenburg, ©t. So battu jtt
Dberborf, ©t. SOtargarctba ja Höttftein, ©t. Serena
ju Sampenberg, uttb ©t. So ban it ju Sang en b rud 2I9).
©aô Satronat batte ©raf Subwig »ott groburg (1255) bem

Älofter ©djöntbal gefdjenft 22°), uttb ein Srofeß pflegte ia*
bei Seutprieflcr ju fepn. Su Battenburg batte Ut ©emeinbe

(1447) jwar eine eigne grübmeffe geftiftet ; weit Ut SJJfrünbc

aber feinen Sriefler erbauen fönnte unb weber Seiflatent
noeb Sllmofen balfcn, fo würben bie (Stiftungen biefer uttb
anberer gifiatfapellat bei ber Stcformaüon ber SDlutterfircbc

ittcorporirt. Stur Sangenbrttd erbielt 1589 feitte eigne

Sfarrfirdjc, afê bie ältere ©t. Sobattnfapdlc (am Bege
nacb Särcnweil) abgebrannt war, unb iai Älofler ©djött
tbal fidj atifgdööt batte.

©ic ©t. Solarti«faprile jn lutateti, uttb bie

Äirdje ju Senn wil waren 1189 beni Älofter ©cböntbai
gefebenft worben, würben alfo îtodjtcrfirdjen uni giliaie
ber jungem SDI ut ter got teö fir dje bafclbft, unb ber Srä
pofttuö ober Sleetor bti Äloftcrö übernabm gewöbnlicb bie

©eelforge221). Gitterten warb nad) ber Steformatiott erft
bem ttäbern ©t. Setcr ju Dberborf incorporirt, bann ber

Sfarrei Steigotbömil; Senttwil aber erbielt Höllftein unb

Sampenberg jttgctbcilt. S«t Sabre leoi war Ut Äirdje
ju Satnwit aber fo ffein unb fcbtedjt, taf fit ttambaft ani*
gebeffert werben mußte.

219) Ut!. »on 1415 im ©olot§. gBodjenbtaft f. 1824 @. 568.

22C) Utf. bafelbfl, @. 537.

2fy Utfnnben im ©olotl). SBo^enblatt f. 1824, @. 526, 545, 552.
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in ihrer jetzigen Gestalt nicht schr alt seyn; doch wird schon

zu Anfang dcö 14. Jahrhundcrts ihrcr gedacht.

Jn der Herrfchaft Wallcnburg ist St. Pctcr zu Ober,

dorf eine der ältesten Kirchen. Sie war Mutterkirche der

Filiale St. Georg zu Wallenburg/ St. Johann zu

Oberdorf/ St. Margaretha zu Höllstein, St. Verena
zu Lampenberg/ und St. Johann zu Lang en brück 2>»).

Das Patronat hatte Graf Ludwig von Froburg (isss) dem

Kloster Schönthal geschenkt 22°)/ „nd ein Profeß pflegte da.

bei Leutpricstcr zu fcyn. Zu Wallenburg hattc dic Gcmcindc

(1447) zwar eine cignc Frühmesse gestiftet; weil die Pfründe
aber keinen Priester erhalten konnte und weder Beisteuern

noch Almosen halse«/ so wurdcu die Stiftungen dieser und

anderer Filialkapellen bei der Reformation der Muttcrkirchc
incorporirt. Nur Langenbruck erhielt 1589 fcinc cignc

Pfarrkirche/ als die ältere St. Johannkapclle (am Wcgc
nach Bärcnwcil) abgebrannt war/ «nd das Kloster Schön
that stch aufgelöst hatte.

Dic St. Martin kapclle zn Tittenen/ und die

Kirchc zu Bennwil warcn HS» dcm Klostcr Schönthal
gcfchenkt wordcn / wurdcn also Tochtcrkirchcn und Filiale
dcr jünger» Mut ter g otte s kirche daselbst/ und der Prä
posttus odcr Rcctor des Klostcrs übernahm gewöhnlich dic

Seelsorgc 22>). Tittcrtcn ward nach dcr Reformation erst

dem nähern St. Peter zu Oberdorf incorporirt/ dann dcr

Pfarrci Ncigoldswil; Bennwil aber crhiclt Höllstcin nnd

Lampcnbcrg zugetheilt. Im Jahre war die Kirchc
zu Beimwil aber fo klein und schlecht/ daß sie namhaft
ausgebessert werden mußte.

21?) Urk. «on 1415 im Soloth. Wochenblatt f. 1824 S, 568.

urk, daselbst, S. SZ7.

22«) Urkunden im Soloth. Wochenblatt f. 1824, S. 526, S4S, 552.
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Su Steigotbôwit foil ik ältefte Äirdje bittren am Serge

geftanben battn uttb itm belügen Stemigiuö gewibmet

gewefett fepn; baber ber Stame ber ©egenb: ©t. Stomcp.
Eine Äapelle beö bei ligen frit ari ito ftattb ant Bege
nacb ber Bafferfalle, unb war eine (Stiftung ber Herren

von Stamfteitt, Sbre ©üter fteien bti ber Steformation ait

©flgatberg jurüd. ©ie Slrmutb biefer Äircfje, welcbe

feinen eignen Srieftcr »ermodjte uttb iit Sfrüttbc mir
burdj bettaebbarte ©ciftiidje beforgen ließ, bcwog ben Sifar
Hrn. von ©djönau d, d, «nb im Slitter Hatte Smmer von

©ftgenberg, eitt netteö ©otteöbauö ju bauen unb mit Ein«

fünften ju begaben (1513). Eö fam alfo ein eigner Sfar«

rer babin, meidjer aud) ju ©t. Stomep uttb ©t, frilati itn
©otteöbienft verfab. ©päter warb biefer Sfarrei Gitterten,
unb 1545 aueb Srejwif incorporirt; leçtereê aber 1765
wieberum jur eigenen Pfarrei gemadjt.

©t. Slafiuö ju SPfen/ unb iit Äirdje ber beiti«
gen SOI tt 11 e r ©otteö unb ber ÎO/OOO St i 11 e r jtt Su«

beuborf, batten früber ebenfattö befonbere Sarodjiett gebabt,

würben aber bd ber Steformatiott (1535) jttfammenge«

jogcn 222). ©eewett war im S«bre 1272 fo arm, taf ti
bent Älofter Seittwil incorporirt werben mußte, wetebeö battn

fortan biefe Sfarre verfab. ©eitifperg, Supftttgat, Sluglar,
Hodjwalb uttb ©entpett/ bilbeten obne Sweifd mit ©t.
Santateon urfprüttglicb eine befonbere Sarocfjic, weldje
aber fdjon 1145 bem Älofter Seinmil juftattb. Stacb ber Sic«

formation würbe ©eitifperg Sicftal, unb Supftttgat Suben«

borf jugetbeitt.
©aô Stmt Sieftal batte nur jwef Sfarreün: Sicftal uttb

SOluttjacb. ©ort war © t. Ä a t b r i n a Sfarrfircfje für
iai ©täbtebat unb Saufen ; © t. S o r e n j ju SDtunjadj aber

zfy Utfunbe bei Stncfnet, ©. 1744.
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Zu ReigoldSwil soll die älteste Kirche hinten am Berge

gestanden haben und dem heiligen Remigius gewidmet

gewesen seyn; daher der Name dcr Gegend: St. Romcy.
Eine Kapelle des heiligen Hilarius stand am Wege

nach der Wasserfalle/ und war eine Stiftung der Herren

von Ramstcin. Ihre Güter sielen bei dcr Reformation an

Gilgenbcrg zurück. Die Armuth dicfcr Kirche, welche

keinen eignen Priester vermochte und dic Pfründe nur
durch benachbarte Geistliche beforgen licß, bcwog dcn Bikar
Hrn. von Schönau ». ». und den Ritter HanS Immer von

Gilgenberg, ein neues Gotteshaus zu bauen und mit
Einkünften zu begaben (1513). ES kam also cin eigner Pfarrer

dahin, welcher auch zu St. Romey und St. Hilari den

Gottesdienst versah. Später ward dieser Pfarrei Titterten,
uud 1545 auch Brezwil incorporirt; letzteres aber I7«s
wiederum zur eigcuen Pfarrei gemacht.

St. Blasius zu Zyfen, und die Kirche dcr heiligen

Mutter GottcS und der 10,««« Ritter zn Bu-
beudorf, hattcn frühcr ebenfalls besondere Parochicn gchabt,
wurdcn aber bei der Reformation (1535) zufammcngc-

zogen 222). Sccwcn war im Jahrc 1272 so arm, daß eS

dem Klostcr Bcinwil incorporirt wcrdcn mußtc, wclcheS dann

fortan diese Pfarre versah. Scltisperg, Lupsingen, Nuglar,
Hochwald und Gcmpcn, bildctcn ohnc Zweifel mit St.
Pantaleon ursprünglich eine besondere Parochic, wclchc

aber schon 1145 dcm Klostcr Bcinwil zustand. Nach dcr

Reformation wurde Seltisperg Liestal, und Lupsingen Bubendorf

zugetheilt.
DaS Amt Liestal hatte nur zwei Pfarreien: Liestal und

Munzach. Dort war S t. K a t h r i n a Pfarrkirche für
daö Städtchen und Laufen; S r. L o r c nz zu Munzach aber

222) Urkunde bei Bruckner, S. ,744.
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war bie SfarrfirdK ber Herrfcbaft ©djattcnburg. ©iefe
würbe nadj ber ©age »ott fünf abelidjen ©cfdjlccbtertt ju.
gleid) befudjt. ©ie Äircbe jtt Sicftal batte ftebcn Stitäre
uttb eben fo »iele Sfrünbai. St. Stiel auö ju Saufen foli
i486 gebaut worben fepn, blieb aber btoßeö gitial »on

Sicftal, wo aueb ber Srcbiger biö auf bie tteueftc Seit
wobnte. Erft im 17. Sabrbuttbert würbe ber ©ottcöbtenft
»ou Sültinjadj nadj gratfenborf verlegt/ uttb erft 1765 bie

baufällige Stitdjt ganj abgetragen.
©te Äircbat ju Srattclcn, jtt SOJttttcnj (©t. Sir bog aft),

ju Sütöndjenftein, jtt Slrleöbcim (©t. Dbilie, eine uralte
Stiftung), unb ju ©ornadj waren ebenfattö befonbere Sa-
roebten im ©iögau.

©er Sebarf biefer Äircbat pflegte auö einem befonbern

Äirdjenvcrmögen beflritten jtt werben. Slitfangö waren ei«

gate ©fiter baju gewibmet, weldje baber Bibemb bießcn,
nnb nidjt ganj feiten »orfamen. ©o j. S. jtt SPfe«, ju
Dnoljwilcr (1147)223), ©t. Hilar bei Slegolböwil u.a. tn.

©a bieß aber jum Unterbau beö ©cifllidjat feiten btnrcidjte,
fo fam att bett meiften Drten ber Sebnt baju ; oft nur eine

Dttart, oft inebrerà Sülandjc Sfrnnbcn würben bloö auö

bat -Stiftungen unterbauen, weldje ©uttbätcr gemadjt batten.

Sebe Äirdje war immer auf ibr eigene» Sermögen
angewiefen, unb »ermattete felber ibre Stnfüttfte. ©ie wa*

rat baber febr »crfdjiebat begütert ; wettige reidj, »iele arm.
Sm Sabre 1662 waren bie bcbcutenbften biefer Äircbatgütcr :

Dltittgat mit i loSrjt. ©etraibe it. 1650 Sfb. jäbtl. Einfünfte,
Stümlingat 145 « « 1325 «

Säufelflngat 70 « « « 900 «

Subcttborf 25 *- » « 490 «

©elterfinben 30 « « 335 «

Äifdjberg 22 « « « 250 « «

2') tttt. im ©olotf). Sßodjenbl. f. 1824, @. 525.
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war die Pfarrkirche der Herrfchaft Schauenburg. Diefe
wurde nach der Sage von fünf adelichen Gefchlechtern zu.
gleich besucht. Die Kirche zu Licstal hatte sieben Altäre
und cbcn fo viele Pfründen. St. Nie laus zu Laufen foll
148« gebaut wordcn feyn, blicb abcr bloßes Filial von
Liestal, wo auch dcr Prcdigcr bis auf dic ncuestc Zcit
wohnte. Erst im I7 Jahrhundert wnrdc der GmcSdicnst
von Munzach nach Frcnkendorf vcrlcgt/ und crst 17«5 dic

baufällige Kirchc ganz abgetragen.
Dic Kirchcn zu Prattclcn, zu Muttcnz (St. Arbogast),

zu Mönchcnstcin, zu Arlcshcim (St. Odilie, cine uralte
Stiftung), und zu Dornach waren cbcnfallS bcfondcrc Pa-
rochicn im SiSgau.

Dcr Bedarf dicfcr Kirchcn pflegte aus cincm bcfondcrn

Kirchenvcrmogcn bestritten zu wcrdcn. Anfangs warcn ci.
gene Güter dazu gewidmet, wclche daher Widcmb hicßcn,
und nicht ganz fclrcn vorkamen. So z.B. zu Zvfcn, zu

Snolzwilcr (II47) ^), St. Hilar bci RcgoldSwil u.a. m.

Da dieß aber zum Unterhalt dcS Gcistlichcn fcltcn hinrcichtc,
fo kam an den meisten Orten dcr Zchnt dazu: oft mir eine

Quart, oft mchrcrc, Manchc Pfründen wurdcn blos aus
dcn Stiftungen untcrhaltcn, wclchc Gutthätcr gcmacht hatten.

Jede Kirchc war immcr auf ihr cigcncs Vcrmögcn
angcwicfcn, nnd vcrwaltcte fclber ihrc Einkünfte. Sie waren

dahcr fchr verschieden begütert; wenige reich, viele arm.

Im Jahre i««2 waren die bedeutendsten diefcr Kirchcngütcr:
Oltingcn mit i ittVrzl.Gctraide u. i«5« Pfd. fahrt. Einkünftc,
Rümlingcn 145 - - - 1325 -

Läufclfingcn 7« - - - 90« -

Bubcndorf 25 - - - 49« -

Gcltcrkinden 3« - - 335 -

Kilchberg 22 - - - 25« -

2^) Nlt. im Soloth. Wochenbl. f. 1824, S. 52S.
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©ie Serwaltung beforgten gcmöbtttidj befonbere SOI e ier,
©djaffttcr ober Sf l e ger, anfangö einer/ bann abweebö«

lungöweife mebrere/ unter ber Slufftdjt eineö Äaft»ogtö/
weteben ber spatron unb ik ©emeinbe/ etwa nodj unter Su«

jiebung beö Sogteö jtt wäbtett batten. Sene bejogen Ut
Sinfe unb ©efätte ibreö ©ottcöbaufeö/ uttb legten (auf SOtar«

tini) barüber Stcdjmmg at. Sbre Selobnttng war „©ott
unb bem beitigen ©djufcpatron" attbcimgeftellt. ©er Äaftoogt

»erwabrte fte unb forgte für bie Sebürfniffe ber Äüdje.
Sm Sabre 1653 — 1664 orbttete Hanö Heinrieb Uebelin

ber ©eebfer ju Beittfeittai biefe Serwaltungen/ weldje frü«

ber nidjt befonberö gut gefübrt worben fepn modjten ; aber

fpäter würben bie einjefnen Äüdjengütcr bodj ade jufammat«

gejogen 22i).

Ber bie Äirdje funbirt baut, war ber Äird)bttt,
S a tron (patronus). Bar er ©eiftlidjer/ fo modjte er bat
Sßrüfter baratt felbfl ernennen/ war er Saie, fo fd)!ug cr

ibn bloß bem Sifdwf »cr. ©iefeö Slecbt bebiett ber ©tifter
gewöbnlicb für ftcb; eö büß Sol lat tir ober Äir eben fa ç.
SOieiftcnö war eö mit bem Sebnt »erbuttben, uttb ber

Scbnüjerr mußte alfo niebt bloß ben ©eiftlidjen befolbat/
fonbern audj Äirdje / Ebor uttb Sfarrbauö unterbaltat. ©aö

Sottaturrecbt ber meiften Sfrünbat itn ©iögau befaß iai
©omftift Safel ; mandje befaßen iit Älöftcr Dlfperg / Sein«

mit/ ©djöntbal/ mebrere ber Sibel. ©ie famen »on biefen

meift an Safel/ würben aber aueb bier nodj lange »on »er«

fdjubateti Serwaftungen beforgt. Sittige wettige blieben btö

auf bie tteuefte 3eü in fremben Hänben/ wit j. S. ber

Äircfjcttfac jtt Äildjbcrg beim Sottcgiatftift Stbeinfdbcn/ ber«

tätige ju Suö/ ©elterfinbett/ Binterftttgen bei ber Som«

mente Scuggat. Hier erwäblte bann nadj ber Steformatiott

'¦) @. barüber : Sßet^anblungen übet bie ïljeilungaftage »e. Stjle« Çeft-
îlnfjan.j C, @. 385,
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Die Verwaltung besorgten gewohnlich besondere Meier,
Schaffner oder Pfleger, anfangs einer, dann abwcchS-

lungSweifc mehrere, unter der Aufsicht eines KasivogtS,
welchen der Patron und die Gemeinde, etwa noch unter
Zuziehung des Vogtes zu wählen hatten. Jene bezogen die

Zinfe und Gefälle ihres Gotteshauses, und legten (auf Martini)

darüber Rechnung ab. Ihre Belohnung war „Gott
und dem heiligen Schutzpatron" anheimgestellt. Dcr Kastvogt

verwahrte sic und sorgte für die Bedürfnisse der Kirche.

Im Jahre !«S3 — i«64 ordnete Hans Heinrich Uebclin

der Sechser zu Wcinleuten diese Verwaltungen, welche früher

nicht besonders gut geführt worden seyn mochten; aber

später wurden die einzelnen Kirchengiiter doch alle zusammengezogen

224).

Wer die Kirche fundirt hatte, war der Kirch Herr,
Patron (pationus). War er Geistlicher, fo mochte er den

Priester daran selbst ernennen, war er Laie, so schlug cr

ihn bloß dcm Bischof vor. Dicfcs Recht behielt der Stifter
gewöhnlich für sich; es hieß Collatur odcr Kirchensatz.
Meistens war es mit dem Zehnt verbunden, und der

Zchntherr mußte also nicht bloß den Geistlichen besolden,

sondern auch Kirche, Chor und Pfarrhaus unterhalten. DaS

Collaturrecht der meisten Pfründen im SiSgau besaß daS

Domstift Basel; manche besaßen die Klöster Olsperg, Bcinwil,

Schönthal, mehrere der Adel. Sie kamen von diefen

mcist an Bascl, wurdcn abcr auch hicr noch lange von
verschiedenen Verwaltungen besorgt. Einige wenige blieben bis

auf die neueste Zeit in fremden Händen, wie z. B. der

Kirchcnfatz zu Kilchbcrg bcim Collcgiatstift Rheinfelden,
derjenige zu Bus, Gelterkinden, Wintersingen bci der Com-

mcndc Beuggen. Hier erwählte dann nach der Reformation

i) S. darüber: Verhandlungen über die TheiluiigSfrage?c. Erstes Hest>

Anhang O. S. 3S5.



430

Safel ben ©eiftficbett/ »rifattine ibn aber bem Sollator.
©en Äircbenfac jtt SPfen batte fr. ©trübin »on Sicftal frei«

willig an Safet abgetreten; bafür erhielten feine Stacbfom«

men (1607) eitt Sorjttgêredjt auf bie Sfrünbe »on Suben«

borf225)/ unb wittlidj befteibeten fucceffwe fcdjö ©trübin
biefe Sfarrei.

©a iit Äirdjen, ibrem Serbältniß jum ©prenget gemäß

entweber bloß Äapellen (oratoria), ober Sfarrfircbett (plèbes)

ftnb, fo waren benn audj bie tatti angefüllten ©eiftlidjen
Äaptäne ober Sßfarrer unb Seutpriefter (parochus,
plebanus). ©üfctt leçtem tag eö ob in bat Sarocbtat bie

beitigen ©acramcnte ju abminiftrirat, ben ©ottcöbienft ju
»erfebat, bie ©eelforge jtt üben / ben Slrmett bülfreicb ju
fepn/ unb oft noeb ber ©chute »orjufteben. Hatten fte etwa
früber eine gewiffe Stitfftcbt über anbere Äirdjen gebabt/ fo

bießett fte SI e c t o r e n 226). Sieben ibttett ftanben oft noeb

grübmeffer (Diaconi), ober Äaptäne, wenn bie ©röße
beö ©prengdö unb Ut Sabt ber geftiftetat Sabrjeüen eö

nötbig macfjte. ©cn ©icttft bee ©acriftanô verfabat ab«

wcdjôfungêwetfe atte Hauo»ätcr. Dft beftanbat bei ben Äir«
eben nodj Sruberfdjaften, wk j.S. ju SPfen biejenige
beê b- Slaftuô, ju SOluttenj jtt Sbrcn ber SÖtutter ©otteö,
ju Siffad) tt. a. D. ©ie befaßen felbft Sermögen, iai
nacb unb nadj jum Äirebatfonb fam.

©ie meiften Sßarocbün beö ©iögauö bilbeten jufammen
dm Slffociattott unter ban Stamen beê ©iögauer Sapi«
tili. %wtd biefeö uttb ber übrigen Sturalcapitcl beö Siö«

tbumö, war Erbauung guter Drbttung unter ben ©eiftlidjen.
Eö waren geglübertc Sorporationai, berat Sorftattb ©e«

neralbecan bieß/ unb welcbe einen Äämmerer tmb

225) Utt. bei 93tucfnet ©. 1755.
224) Sine, t»ie un« fàeint unnötige, Qtfltang biefer Kamen gibt

£>$* V. 698 Dlote 1.
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Basel den Geistliche«/ präsemirte ihn aber dem Collator.
Den Kirchensatz zu Zyfen hatte H. Strübin von Liestal
freiwillig an Bafel abgetreten; dafür erhielten feine Nachkommen

(I6«7) cin Vorzugsrecht auf die Pfründe von Bubendorf

--s), und wirklich bekleideten successive sechs Strübin
diese Pfarrei.

Da die Kirchen / ihrem Verhältniß zum Sprengel gemäß

entweder bloß Kapellen («ratm-ia), oder Pfarrkirchen Wiekes)
sind/ fo waren denn auch die dabei angestellten Geistlichen

Kapläne odcr Pfarrer und Leutpriester lp»r«cK,us,
plebäuus). Diefen letztern lag es ob in den Parochicn die

heiligen Sacramente zu administriren/ den Gottesdienst zu

versehen/ die Seclsorge zu übe«/ den Armen hülfreich zu

feyn/ und oft noch der Schule vorzustchcn. Hattcn sie etwa
früher eine gewisse Aufsicht übcr andere Kirchcn gehabt/ fo

hießen sie N e c t o r en 2-«). Neben ihncu standen oft noch

Frühmcffer l Viacom), oder Kapläne, wenn die Größe
des Sprengels und die Zahl der gestifteten Jahrzeiten eö

nöthig machte. Dcn Dicnst dcs Sacristans versahen ab-

wechölungSweise allc Hausväter. Oft bestanden bei den Kirchen

noch Bruderfchaften/ wie z.B. zu Zyfcn diejenige
des h. Blasius, zu Mutten; zu Ehren dcr Mutter Gottes,
zu Sissach u, a. O. Sie besaßen selbst Vermögen das

nach und nach zum Kirchenfond kam.

Die mcistcn Parochicn des Siögaus bildeten zusammen
eine Association unter dcm Namen des Sisgau er Capitels.

Zweck diefes und der übrigen Ruralcaxitcl des Bis-
thumS, war Erhaltung gutcr Ordnung umer dcn Gcistlichcn.
Es waren gegliederte Corporations, deren Vorstand Ge-
neraldecan hieß, und welche einen Kämmerer und

W) Urk. bei Bruckner S. 17SS.

W) Eine, wie uus scheint unrichtige, Erklärung dieser Namen gibt
Ochs V. 6g8 Note t.
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Su raten jur Serwaltung ibrer ©efdjäfte batten, ©ebon

1418 war ein Ä am mer g itt im ©iögau »orbanbat, biefeê

fain td ber Stefonnation in obrigfeitlidje franti, unb würbe

mit bem Äirdjengttt »ermengt, alo bie Sanbgeiftlidjfcit fldj
mit bem Slatb über Ut Babt tinti Slrcbibefanö ttidjt »er«

ftättbigen fönnte. Erft 1592 würbe burcb bett bamafigat
Strdjibefan Sconbarb ©trübin dn muti Äammergut geftiftet,
welcbeö bü beutjutage fortbeftebt227)- S3tü bem aftat waren

ik neuen Sfarreicn Hauftn uttb Slriflorf/ fo wk audj bie

©djiile ju Sicftal beffer botirt worben. ©eine Scrfammtutt«

gat batte iai Sapitel ftctö ju ©iffad) gebätten. Stad) ber

Sieformation/ welcbe bie Sarocfjial«Serfaffuttg uttb büfirdj«
tidjett Sinricbtungen überbaupt wefentlidj »crättbertc/ gab eö

ftatt beö einen ©iögauer Sapüetö berat brei: iai garn*
fpttrger mit li/ iai Ballenburger mü 8/ unb iai
Sieftalcr Sapitel mit 9 Sfarreien 228).

©fe geiftlidje ©eriajtöbarfeü in Sadjut itt Äircbai«
biöeiptitt/ SÖtorat uni Stefigion ftanb bem Sifcbof in feiner
gefammten ©iöcefe ju. Hiefür batte er iai Dffijiafat
unb g eift ficb e ©e rieb te229)/ alle am Hauptort. Sin

beren ©teile trat nadj ber Steformatiott eilt Soitftftorittm
ober Ebe g eriebt.

Sn frübem Seite« / atö baö Sbriftentbum td bem Solfe
nodj wettig Eingang gefunbat baben tttodjtc / warett jur gor»
beruttg ber grömmigfeit nodj bk uni ta Älofter geftiftet
worben. ©erat entftanben im ©iögatt oin, uni batt auf
feinett ©renjett noeb jwei/ welcbe fämmtlid), ali »on Sii*
gauifebem Slbct gegrüttbet uttb auögeftettcrt tmb burch ibn

227) @. bejfen ©efdjidjte »on $ft. §nbet, bei îuj, neue 2Jletfi»utbigfeis
ten I. @. 55 — 77.

22s) ©. baä SBeitete übet bie tefotmitte Jîttdjen»etfaffung bei Oc$s VI.
452 sq.

229 ©. oben ©. 387.
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Jura ten zur Verwaltung ihrer Geschäfte hatten. Schon

1418 war ein Kammcrgut im SiSgau vorhanden, dieses

kam bei dcr Reformation in obrigkeitliche Hände, und wurde

mit dem Kirchengut vermengt/ als die Landgeistlichkcit sich

mit dem Rath übcr die Wahl eines Archidekanö nicht
verständigen konnte. Erst 159S wurde durch den damaligen
Archidckan Leonhard Strübin ein neueS Kammergut gestiftet,

welches bis heutzutage fortbesteht^-). Mit dem alten waren
die neuen Pfarreien Lausen und Aristorf/ fo wie auch die

Schule zu Liestal bcsscr dotirt worden. Seine Versammlungen

hatte das Capitel stetö zu Sissach gehaltcu. Nach der

Reformation/ welche dic Parochial-Verfassung uud die
kirchlichen Einrichtungen überhaupt wesentlich veränderte/ gab eS

statt des einen Sisgauer Capitels deren drei: das

Farnspurger mit 11/ daö Wallenburger mit 8/ und das

Licstaler Capitel mit s Pfarreien ^»).
Die geistliche Gerichtsbarkeit in Sachen der Kirchen-

diSciplitt/ Moral und Religion stand dem Bifchof in feiner
gefammten Diöccfe zu. Hicfür hatte er das Offizialat
und geistliche Gerichte^), allc am Hauptort. An
deren Stelle trat nach der Reformation ein Consistorium
oder Ehegericht.

Jn frühern Zeiten/ als das Christenthum bei dem Volke

noch wenig Eingang gefunden haben mochtc / waren zur For-
derung der Frömmigkeit noch hic und da Klöster gcstiftct
wordcn. Dcrcn entstanden im Sisgau vier/ und hart auf
seinen Grenzen noch zwci/ welche sämmtlich/ als von Sis-
gauischem Adcl gegründet und ausgesteuert uud durch ihn

S- dessen Geschichte von Pfr. Huber, bei Luz, neue Merkwürdigkeis
ten I. S. SS —77.

-5) S. das Weitere über die reformirte Kirchenverfassung bei Ochs VI.
4S2 s<z.

S. oben S. 3S7.



432

ttoöltttt, gar wobt jn ben Sattbeöanftattat gejäbtt werben

fönnen,

©aö ättefte berfetben ift ©djöntbat (speciosa vallis)
auf bau Dber«Hauenfteitt, Sin einer Duette itt einfamem

Sbalc batten nämlicb Säger beö ©rafen Slbelbert »on gro«
bürg eine Erfdjeinung gebabt: iit SDtutter mit bem Sefuö«

Änabett/ fiçettb auf einem Bagen/ woran Samin tmb Söwe

gefpatmt waren. Hier baute ber fromme ©raf mit Suftim«

muttg feiner Söbnt Soltttar uttb Subwig, nadj ber ©üte
ber Seit ein Älofter (1130 ofcer 1145), ftattete baffelbe

ttidjlid) auö uttb erwäbttc ftdj fein gamitienbegräbniß ia*
felbft 23°). Slnfangê war eö SOiöttdjat »om Drben iti beili«

gen Scnebiftö eingeräumt worben, beffen Siegel man bamalö

für iit gceigttetftc bütt frommen Sbriftettgtaubat uttb Bau«
bei ju förbern. Sluf ße folgten Satebiftiner«Stonnen (1336
— 1411), »ietteidjt biefetbett, weteber früber bau ©pitat
am Dber«Haucnftcin abgewartet batten. Site biefe unter ber

SDüifterin Slgiteö »ott ©oppatfee fo übet bauöbietten, taf iai
Älofter gänjlid) reformirt werben mußte, warb eö Stuguftiner«
SÖtöndjen eingeräumt, wetdje inbeß cbatfallö wegen lüber

lidjen Banbelö nad) ©t. Seter im ©djwarjwalb verfem
würben (1511). gür furje Seit faßen brauf wieber Stonnat
im Ätofler; im großen Sattcrnaufrttbr (1525) warb eö aber

geptünbert unb verbrannt, gortatt blieb cö unbewobttt unb

warb enblidj 1536 ganj ctugejogen. Sauge fanben nodj tk
Baüfabrtcn babin flatt, weldje päbflfidje Slblaßbiillen unb

Snbulte (1421 unb 1454) biefem Ätofler jugejogat batten;
Ut Suj.;gaitifd)c ©emeittben batten fogar tjäuflg Äreujgänge
babin getban.

©aö Älöflcrleitt int S tt gent bat (in arda valle) bin«

ter SJluttenj, beffai ©puren jern fauni mebr ju ßitben

2V @. oben ©. 315 bai SBeitetf.
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bevölkert/ gar wohl zu den Landesanstalrcn gezählt werden

könncn.

DaS älteste derselben ist Schönthal speciosa valli»)
auf dem Ober-Hauenstein. An einer Quelle in einsamem

Thale hatten nämlich Jäger des Grafen Adelbert von Froburg

eine Erscheinung gehabt: die Mutter mit dcm Jesus-
Knabcn/ sitzend auf einem Wagen / woran Lamm und Löwe

gespannt waren. Hier baute der fromme Graf/ mit Zustimmung

feiner Söhne Volmar und Ludwig/ nach dcr Sitte
der Zeit ein Kloster (II30 odcr li4S)/ stattete dasselbe

reichlich aus und erwählte sich sein Familicnbegräbniß
daselbst -ZV). Anfangs war es Mönchen vom Ordcn deö heiligen

Benedikts eingeräumt worden/ dessen Regel man damals

für die geeignetste hielt frommen Christenglauben und Wandel

zu fördern. Auf sie folgten Benediktiner-Nonnen (I33e
— läii)/ vielleicht dieselben/ welcher früher dem Spital
am Ober-Hauenstein abgewartet hatten. Als diefe unter dcr

Mcistcrin Agncs von Soppcnfcc fo übcl haushielten / daß daö

Klostcr gänzlich rcformirt werden mußte, ward cö Augustincr-
Mönchen eingeräumt/ welche indeß ebenfalls wegen lüder-

lichcn Wandels nach St. Peter im Schwarzwald versetzt

wurden (isl l). Für kurze Zcit saßen drauf wieder Nonncn
im Klostcr; im großen Baucrnaufruhr (!52S) ward eö abcr

gcplündcrt und verbrannt. Fortan blicb cö unbewohnt und

ward endlich I58K ganz eiugczogen. Lange fanden noch die

Wallfahrten dahin statt/ wclche päbstliche Ablaßbullcn und

Induire (1421 und I4S4) dicfcm Klostcr zugczogcn hatten;
die Buxgauischc Gcmcindcn hattcn sogar häusig Krcuzgängc
dahin gethan.

Daö Klöstcrlein im Engcnthal !> »rot« vallo) hinter

Muttenz / dessen Spureu fetzt kaum mehr zu sindcn

2V S. oben S, 3lS das Weitere,
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f.ttb/ foil eitt ©raf »on Homburg (alö Herr ju Bartenberg)
für Sifterjtenfcr«Sîoitttat geftiftet babett (1269). Eö war
ber Slbtei Süjcl unterworfen, ©päter bejogen Seginen baf«

feibc, unb im Saucrttaufrubr warb eö ebenfallö geplünbert.

©od> fdjetnen eö ik Stotmen bamalö niebt »erlaffett jtt
baben, baut erft 1534 übergaben ße ibr Älofter ber ©tabt
Safel. Eö war eine SOlttttcr unb brei ©djweftem, fte wur«

im mit Scibgebingen attögeftattet, bd ©t. Slara itt Sölinbcr*

Safel togirt, bie ©üter beö Ätofterö aber bett Säuern »cr«

fattft, bie ©ebäube abgetragen uttb bie Sinfünfte attbem

(Stiftungen incorporirt.
Sin Qòut am Stbein in itt ober» Hart gelegen, wo

früber fdjon Eremiten gemobnt babett moebtett, übergab ber

Sattprüfter »on ©t. Ulridj ju Safel Berner »ott Stegiö«

beim beni Sritber Slauö Srun »ott greiburg/ ©t. Sautuöor«
benö Srovittjial in Seutfcbcn Sanbat/ um bafelbfl ein ©otteö«

baue ju bauen (1383). ©iefer Satt verjögcrte ftcb tu 1421/
wo eitblidj ein Älofter jtt ©taube fam, uttb eine Äircbe,
weldje ttcbft ber SOîutter ©otteö unb allen Heiligen nodj bt*

fouberö ©t. Slittoniuö unb Sautuö geweibt war. ©er ia*
malige Swingberr »ott Battenberg unb SOltttteuj, Sbüring
Wöndj, war ©djirmberr uttb Äaft»ogt; er »ermebrte bie

©djcnfungat fo bebeutenb, taf er für bat ©tifter beö Mo*
fterö galt 231). Sfitdj Safet ermüö fidj tiefen Sautinern
wobttbatig, uttb gab ibnen/ ia ßc täglidj bem Settel nadj«

jogett/ einen offenen ©tcuerbrüf (1463). Um iai Sab»

1500 brannte iai Älofter/ metdjeö febon bamalö jum Sio«

tbett frani bieß/ gättjtidj ab/ unb würbe »ott itn Sin«

ßcbtertt »erlaffett. ©eine ©üter tmb ©efätle erbielt/ mit
Sewilliguttg beö Sabftcö Suliuö II. 232), baö ©üdjcttbattö

2il) ©. bie Utfunbc bei ©ntftif. cod. dipi. @. 39. 40. 8uj, neue SWetfiu.

I. 138.
2V-j tttf. bei SBrittînet ©. 424.
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sind/ soll cin Graf von Hombnrg (alö Hcrr zu Wartenberg)

für Cistcrzicnfcr-Nonnen gestiftet haben (ISV9). ES war
der Abtei Lüzcl unterworfen. Später bezogen Beginen das-

fctbc / und im Baucrnaufruhr ward cS ebenfalls geplündert.

Doch scheinen eö die Nonnen damals nicht verlassen zu

haben / denn erst 1534 übergaben ste ihr Kloster der Stadt
Bascl. Es war eine Mutter und drei Schwestern, ste wur.
den mit Leibgedingcn ausgestattet, bei St. Clara in Minder,
Basel logirt, dic Güter des Klosters aber den Bauern
verkauft, die Gebäude abgetragen und die Einkünfte andern

Stiftungen incorporirt.
Ein Gm am Rhein in der obern Hart gelegen, wo

früher fchon Eremiten gewohnt habcn mochtcn, übcrgab der

Leutpriester vou St. Ulrich zu Bascl Wcrner von RegiS-

hcim den, Brndcr Claus Brun von Freiburg, St. PauluSor-
dcnS Provinzial in Teutschen Landen, um daselbst ein Gotteshaus

zu bauen (1383). Dieser Bau verzögerte stch bis 14SI,
wo endlich ein Kloster zu Stande kam, und eine Kirche,
welche nebst dcr Mutter GotteS und allen Heiligen noch

besonders St. Antonius und PanluS geweiht war. Der
damalige Zwingherr von Battenberg «nd Muneuz, Thüring
Mönch, war Schirmherr und Kastvogt; er vermehrte die

Schenkungen so bedeutend, daß er für den Stifter dcS Klo-
stcrS galt Auch Bafcl crwics sich dicfcn Paulincrn
wohlthätig, uud gab ihncn, da sic täglich dem Bettel
nachzogen, einen offenen Stcucrbricf (14«3). Um das Jahr
1500 branntc das Kloster, welches fchon damals zum

Rothen Haus hieß, gänzlich ab, und wurde von den Ein-
sicdlcrn vcrlasscn. Scinc Giitcr uud Gefälle erhielt, mit
Bewilligung des Pabstes Julius U. ^), daS SiechcnhauS

S. die Urkunde bei Wnrsiis. c«ll. .liz.!. S. 3», 40. Lliz, neue Merkw.

I. 133.
2N> Urk. bei Bruckner S, 424.

28



434

bei ©t. Safob ; in bie ©ebäube fdjcinett ßdj aber bie Segt*

neu oon ©djauaibttrg eingenißet ju babai.
©aö Älofter ©djauenburg/ unterhalb ber Stuinen

beö alten ©djloffcö, war anfange audj »on Senebütiner«
Slonnen bewobttt gewefen, beren Sluf« uttb Slbgang jebodj

gättjiidj im ©unfel ift. A. 1466 wobnte Sritber SJtarttn,

Srofeß beö Älofterö SOiölf (in Stieberöftreiclj) bafelbft233);
gegett Enbe beö S^brljunbcrtö befaßen cö aber bercilo bie

Scginctt. ©tefer Drbcti, nadj ber brüten Siegel ©t. Sern«

barbö, war bamalö febr atiögebreüet, fo taf et allein ju
Safel über 20 Häufer gebabt baben foli. Su golge langer
©trcitigfdtat auö biefer ©tabt vertrieben231)/ feçten ßdj
bie Seginen in ber llingegatb feft unb pflegten gerne von

jebem Älofter Rtfit} ju tubmen, weldje» etwa in goige »on

Slcformationen ober auö anbern ©rüttbai einging, ©o bat«

tat ße ficb tm Sngaitljal, Stotljatbaiifc tini ju ©cbaucnbitrg
feftgefefct, verließen bie beiben icçtcru aber fdjott 1526,
naebbem ©djauenburg an Eglin von Dffenburg verlauft,
unb bie Sionttat, li an ber Sabi* aui bau ÄauffcbiUtng
au»gcftcucrt worben waren.

Stur burdj ben flauen giclenbadj »om ©iögau getrennt
war iai Älofter Dlfperg. ©an Urfpntng wirb inö 11.
Sabrbunbert gefem ; Sbabafodj, ber erfte ©raf im Slargati *

nnb fein ©obn follen bie ©tiftcr, be» lectern Bittwe bte

erfte Slebtifßn gewefen fam. ©at baju gebötigen SDleierbof

S gl ingen, wadjer jwar nodj ut ber Herrfdjaft Slbanfci
ben, aber bodj im Bitttcrftugcr ©orfbattn lag, überließ bie

Slebttffm SOlargaretba von Huttgerftein bat Scginctt (1420),
nacb beren Slitflöfttng cr wieber att Dlfperg jttrüdßet.

©djtticn fdjcittt cö im ©iögau lange feine gegeben ju
babai, unb erft fpäter unterrichteten bie unb ia ©ciftlidje

2fy 93. aJetlei(*ung4--Utf. bei Säriulnet ©. 241.

2fy @. Ddji IU. ©. 24,
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bei Sr. Jakob; in die Gebäude scheinen sich aber die Beg>
nen von Schauenburg eingenistet zu haben.

Daö Kloster Schauenburg/ unterhalb der Ruinen
deö altcn Schlosscö/ war anfangs auch von Benediktiner-
Nonnen bewohnt gewesen/ dcrcn Auf. und Abgang jcdoch

gänzlich im Dunkel ist. 14«« wohnte Bruder Martin,
Profcß dcS Klosters Molk (in Nicderöstreich) daselbst«»);
gcgcn Ende dcö Jahrhundcrts bcsaßcn cö abcr bcrcirS dic

Bcgincn. Dicscr Ordcn, nach der dritten Regel St. Bern-
hardö, war damals sehr ausgebreitet / so daß er allcin zu

Bascl iibcr 2« Häuser gehabt haben soll. In Folgc langer
Streitigkeiten anS dicscr Sradt vertricbcn «>), ft,^en sich

die Bcgincn in dcr Umgcgend fcst und pftcgtcn gcrnc von

jcdcm Kloster Bcsiy zu nchmcn / wclchcö ctwa in Folge von
Reformationen odcr auö andcrn Gründcn cinging. So hattcn

sic sich im Engcnthal/ Nothcnhausc nnd zu Schauenburg
festgesetzt/ verließen dic bcidcn letztern abcr schon IS2«/
nachdem Schanenbnrg an Egiiu von Offcnbnrg verkauft/
und dic Nonnen, Ii an dcr Zahl, aus dcm Kaufschilling
auögcstcucrt wordcn warcn.

Nur durch dcn klcincn Flclcnbach vom Sisgan gclrcnnr
war das Klostcr Olspcrg. Scin Urfprung wird inö II.
Jahrhundcrt gcsctzt; Chadaloch / dcr crstc Graf im Aargau,
und fcin Sohn follcn dic Srifrcr/ dcö ictzrcrn Wiltwc die

crstc Aebrifsin gcwcfcn fcvn. Dcn dazu gchvrigen Mcicrhof

Jglingcii/ wclchcr zwar noch in dcr Hcrrfchaft Rhcinfcl
dcn/ abcr doch im Wintcrsinger Dorfbann lag / iibcrließ dic

Acbtissin Margaretha von Hungcrstcin dcn Bcgincn (1420)/
nach dcrcn Auflösung cr wicdcr an Olfpcrg zuriickstcl.

Schulcn scheint cS im Sisgan langc kcinc gcgebe» zu

habcn / und erst später unterrichtete» hie und da Geistliche

B. VerlelhungS-Urk. bei Bruckner S, L4l.
2«) S, OchS III. S. 24.



435

bie Sngenb fronfaftentlid) einmal im ©ebet. Ein Sebürfniß
weiterer Äentttniffe lag niebt im ©eifte ber Seit/ unb wer
fidj in Biffenfdjaften unb Äünftat etwa unterriebten wollte,
bem genügten bie Älofterfcbufctt ber bataebbartett ©täbte.
Erft nadj ber Steformation, wo eö auffiel/ taf fo »iele junge
Seute weber beten fonnten nodj iit ©ebote ©otteö wußten/
orbnete ber Statb ja Safel auf ber Sanbfdjaft für alle 4

Bocben dm ©onntag«Stacbmütagö«Äinbcr(ebre att (1533).
Salb barauf warb iit Sdjnlt jtt Sicftal »erbeffert/ unb

ibrem ©ebutmeifter nodj ber Srebigcr ju Saufen jur Sltiö«

büffe beigeorbnet (1540). Stocb fpäter/ alö iit fo bäuftge

Seft »om ©ebutbefudj entwöbnt/ unb iai ©ebulwefett in
Serfall gebracht batte/ entfdjloffat fid) Ut ©eptttaten jum
©dmlwefen nadj unb nad) auf ber Sanbfcbaft weitere fedjê

obrigfeitlidje ©djufett einjttricbten. ©o entftanbett tk foge«

nannten ©eputatcn«©cbufen ju ©iffadj, Stiften, Sttbenborf,
Ballenburg, Sülöncbenfteüt itnb Stieben (Enbe beö 16. nnb

Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô). Hier würben bie Äinber
bloö Sefen uni ©cbreiben getebrt, itn Steligionötmterricht
bebült ber Sfarrer. ©abei blieb eö bamt attdj, nnb erft im
18. Sabrbnnbcrt errichteten nodj anbere ©örfer auf ibre
Äoften fogenannte Stebenfcbulen. Slttbre fromme Stiftungen/

wk j. S. ©ieebenbätifer gab eö ju Sieftat unb

Sratteten; ©pitäfer für arme ©urebreifenbe am Dber«

Hauenftein unb aueb ju Sicftal.

x.

«Muftöfung ber fianbgraff^aft (Stêgau.

©ie äußere ©efcbicbte beö ©iögaueö lööt ftcb cigetttlidj
auf in biejenige ber berrfcbaftlicbett Häufer/ wefebe ßdj ber

lanbeöberrlichen ©ewalt bemächtiget batten / unb in bie ber

28*
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die Jugend fronfastentlich einmal im Geber. Ein Bedürfniß
weiterer Kenntnisse lag nicht im Geiste der Zeit, und wcr
sich in Wissenschaften und Künsten etwa unterrichten wollte/
dem genügten die Klosterschulen der benachbarten Städte.
Erst nach der Reformation, wo eS anfftel, daß fo viele junge
Leute weder beten konnten noch die Gebote GotteS wußten,
ordnete der Rath zu Basel auf dcr Landschaft für alle 4

Wochen cine Sonntag-Nachmittagö-Kindcrlehre an (1533).
Bald darauf ward die Schule zu Licstal vcrbcsscrt, und

ihrem Schulmeister noch der Prediger zu Laufen zur Aushülfe

beigeordnet (1540). Noch fpäter, als die fo häusigc

Pest vom Schulbesuch entwöhnt, und daS Schulwesen in
Zerfall gebracht hatte, entschlossen sich die Deputaten zum

Schulwesen nach und nach auf der Landschaft weitere sechs

obrigkeitliche Schulen einzurichten. So entstanden die

sogenannten Deputaten-Schulen zu Sissach, Bukten, Bubendorf,
Wallenburg, Mönchenstein »nd Riehen (Ende des 16. und

Anfangs dcS 17. Jahrhunderts). Hier wurden die Kinder
blos Lefen und Schreiben gelehrt, dcn Religionsunterricht
behielt der Pfarrer. Dabei blieb cS dann auch, und erst im
18. Jahrhundert errichteten noch andere Dörfcr auf ihre
Kosten sogenannte Nebenschulcn. Andre fromme Stiftungen,

wie z. B. Sie chenhä user gab eö zu Liestal und

Pramle»; Spitäler für arme Durchreifende am Ober-
Hauenstein und auch zu Licstal.

X

Auflösung der Landgrafschaft Sisgau.

Dic äußere Gefchichte deö SiSgaueö löSt sich eigentlich
auf in diejenige der herrschaftlichen Häuser, welche sich der

landesherrlichen Gewalt bemächtiget hatten, und in die der

S8*
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©täbte/ welcbe att bereu ©teile traten. Sene batten ftdj
gcgenfeitig auöjttfcblicßett gcfudjt; biefe tbciltett fidj im Sefle.

Bir babett bereite gejeigt wk iit ©rafett »on groburg
unb Homburg Slnfangê im ©iögau faft auefdjlüßlüb mäcb«

tig gewefen finb 235)- Unbefannt ift jwar Ut erfte Seran«

laffttug jum ©turj ber Septem; bie SSladjt Seibet würbe aber

gewiß burd) jene gebbe gcbrodjctt/ in weldje ber meifte ©iö«

gauifcfje Sibel gegen bat Sifcbof ju Safel verflochten gave«

fat ju feptt fdjcint (1296) 23c). Sin bie ©teile ber gro«
bürge traten bie ©rafett »ott Sbicrftcin, an bie ber Horn«

bürge jnm Zbdl audj bie ©rafett »on Habfpurg«Saitfenburg.
Ueberbaupt fdjcint iai Hombtirgifdjc Erbe iit ganj befonbre

Seranlaffung jur Serftüdelttng ber Sattbgraffdjaft ©iögau
bargebotat ju babett. ©od) tnodjtc eö ben Habfpurg nicht

gelingen int ©iögau fefien gttß ju faffett; benn eben bamalö

fudjtc audj Dcftrefdj feitte Hauötnadjt itt biefen So»Ianben

ju »erftärfen237)/ unb fo »crfdjwinbat jene faft ganj »on

biefem ©djauplafe. Sluf bau ©djladjtfelbe »ott ©entpadj
blutete ber ©iögaitifdjc Sibel für Dcftreidj / uttb feinetwegen

litt audj biefeö Sanb im ©üglcrfrieg (1375). SUö aber

fpäter bie Solüif biefeö Haufcö ättbcrtC/ feine eö auf Se«

bauptung feiner ©iögauifcbcn Sefiçungett feinen Bertb mebr.
Scrgebenö warett bie Scrfudjc gewefen audj bie ©rafett »on

Tdtau uttb biejenigen »on Hodjbcrg ju bat Sanbeöbcrrcn
int ©iögau jtt gcfetlett, unb Battenburg in ibre Hmtbe ju
bringen; vorübergebenb war ber ©fanj beö Haufcö Slam-

ftein 23s), uttb nur furje Seit fonnten ßdj bie greibcrren
von galfenfteitt alö Sattbeöbcrrat int ©iögau batten ; baut
bie gctjbcn biefeö Slbclö unter ftdj, unb battptfädjlid) fein

235) @. cien ©. 305 sq. 311 sq.
2V-) @. oben ©. 306 unb 313.
23~) @. oben @. 306. 332,

2fy ©. oben ©. 319 sq.
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Stadie / wclche an deren Stelle traten. Iene hatten sich

gegenseitig auszuschließen gesucht; diese theilten sich im Besitz.

Wir haben bereits gezeigt wie die Grafen von Froburg
und Homburg Anfangs im SiSgan fast ausschließlich mächtig

gewesen sind ««). Unbekannt ist zwar die erste Vcran-
lassnug zum Sturz der Letzter«; die Macht Beider wurde aber

gewiß durch jcnc Fehde gebrochen/ in wclche dcr meiste SiS-
gauische Adel gcgcn dcn Bischof zu Bascl verflochten gewesen

zu seyn scheint (IS9«) An die Stelle der

Froburgc traun dic Grafcn von Thicrstcin/ an dic der Hom-

bürge zum Thcil auch dic Graft« von Habfvurg-Laufcnburg.
Ueberhaupt scheint daS Homburgischc Erbe die ganz besondre

Veranlassung zur Zerstückelung dcr Landgrafschaft SiSgau
dargeboten zu habcn. Doch mochte eS dcn Habspurg nicht
gelingen im SiSgau fcstcn Fuß zu fasscn; dcnn cbcn damals

suchte auch Oestreich seiuc HauSmacht in dicfcn Vor.landcn

zu verstärken«'), und so verschwinden jene fast ganz von

diesem Schauplatz. Auf dem Schlachtfelde von Sempach
blutete der Siögauifchc Adcl für Ocstrcich / und fcinctwegen

litt auch dieses Land im Güglcrkrieg (I37S). Alö aber

später die Politik dicscö HauscS änderte/ sctzte eö auf
Behauptung feiner SiSgauifchcn Bcsitzuttgcn kcincn Werth mchr.
VcrgcbcnS warcn dic Versuche gcwcscn mich dic Grafcn von
Nidau und dicjcnigcn von Hochbcrg zu dcn Landcöhcrrcn
im SiSgau zu gcfcllcu/ nnd Wallcnburg in ihre Hände zu

bringen: vorübergehend war dcr Glanz dcS Hauses Namstcin

^), und nur kurze Zcit konntcn sich dic Frcihcrrcu
von Falkcustciii alS Landcöhcrrcn im Siögau halten; dcnn

dic Fehden dicscö AdclS untcr sich/ und hauptsächlich scin

2«) S. oben S. 305 311 gss,

2«) S. oben S. 30« und 3l3.
2Z7) S. oben S. 3«6. 332.
2») S. oben S. 3lS §<,.
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Äampf gegett Ut ©täbte batten ibn fo beruntergebracbt,

taf fdjott im 15. Sabrbunbert feine meiften unb beftett ©e«

recbtfame fidj in bat Hünbat beö ©üttftabetö befanbat. ©dbft
bem Sifcbof gelang eö mir vorübergebenb jene faifertübe
©cbenfung burdj itn Erwerb vott Sicftal, Homburg unb

Ballenburg junt Zbdl Jtt verwirflidjctt. Sölerfwürbtg bleibt
aber bei biefem gcgenfeüigat Stinge« nadj ber Herrfcbaft,

taf »ott allen biefen Herrat«©efdjtcdjtern fein einjigeö ©iö-
gauifebat llrfprungö mar. ©ie ©rafen »on Homburg unb

Xbierftcin warett auö bem bcnadjbartat gridgatt, bie ©rafen
»on grobnrg uttb ik greibcrren »ott gatfaiftcin auö bem

SuKgatt berübergefommat, nnb Habfpurg ift gar nie einbei«

mffdj geworben.

Erft ben ©täbtett Safet unb ©oiotburn gelang eö, iit
jerfptütertcn unb jerftreutat ©iögauifdjen ©eredjtfame jtt«
fammatjubrittgat, unb Ut Sanbgraffdjaft ©iögau junt Sbeil
wieber berjuftettat. ©urd) ibre ©ewerbötbätigfcü batten ßdj
biefe ©täbte junt Bobtftanb cmporgcfdjwuugai, unb in ber

greibeü bte Äraft gefttnben, bat Äampf mü bau Sibel ßeg«

nidj burcbjufedjtcn. Eö fragte ftcb bamalö: wer foli berr«

fdjen, ber Slbct ober bie ©täbte? ©er Ärieg, wetdjat ber

Slbct attbob (1409—14U. 1444 — 1448) ftd febr un«

glüdtidj für ibn ani. ©eine Senkungen mußte er verpfäm
ben, uttb jwar gerabe bat ©täbtett, welcbe er früber befeb-

itt batte.
Stadj mißlungenen Serfucben garnfpurg uttb Battenburg

an fid) jtt bringen (1460)/ gteiebwie Eptingen, ©iegtett, Srat«
telat (1469—1475) unb SOlöncbatfteitt gelang (1467—1494)
eö ©oiotburn enblid) ftdj auf biefer ©eite burd) ©ornadj, ©an«

peu, Hodjwalb, Stuglar, ©t. Santaleott, Suren, ©eewen uttb

©ilgenberg auöjttrttnbat239). ©ett gättjlidjen uttb auöfdjließlt«

djtn Seßc biefer Sanbeöttjeite fidjcrtc iljitt Safel, weldjeö ali

239 ©. oben ©. 320 - 325. 335.
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Kampf gegen die Städte hatten ihn fo heruntergebracht/
daß fchon im 15. Jahrhundert feine meisten und besten

Gerechtsame stch in den Händen dcö Dienstadels befanden. Selbst
dem Bifchof gelang eö nur vorübergehend jene kaifcrlichc

Schenkung durch dcn Erwcrb von Licstal/ Homburg und

Wallenburg zum Theil zu verwirklichen. Merkwürdig bleibt
aber bei diefcm gcgcnscitigcn Ringen nach dcr Herrschaft,
daß von allen dicfcn Hcrrcn-Gcschlcchtern kein cinzigcö Siö-
gauischcn Ursprungs war. Die Grafen von Homburg und

Thicrstein wareu aus dem benachbarten Frickgau/ die Grafen
von Froburg und dic Frcihcrrcn von Falkcnstcin aus dem

Burkau herübergekommen/ und Habspurg ist gar nic einheimisch

geworden.

Erst dcn Städtcn Bascl und Solothurn gclang cS/ die

zersplitterten und zerstreuten SiSgauischen Gcrechtsamc zu-
samtuenzubringcn, und die Landgraffchaft SiSgau zum Theil
wieder hcrzustcllcn. Durch ihre Gewerböthätigkeit hattcu stch

dicsc Städte zum Wohlstand cmporgcschwnngcn, und in der

Freiheit die Kraft gcfnndcn, dcn Kampf mit dcm Adcl
siegreich durchzufechten. ES fragte sich damals: wer soll

herrschen, dcr Adcl odcr dic Städte? Dcr Krieg, wclchcn dcr
Adcl anhob (1409—I4ii. 1444 — 144«) fiel schr

unglücklich für ihn aus. Scinc Bcsttzungcn mußtc cr verpfänden,

und zwar gerade dcn Städten, wclche cr früher befehdet

hatte.
Nach mißlungenen Versuchen Farnfpurg und Wallenburg

an stch zu bringen (I4«v), glcichwic Eptingcn, Dicgtcn, Prat-
cclcn(l4«9—1475) und Mönchcnsteiu gelang (14«7—1494)
eS Solothurn endlich stch auf dieser Seitc durch Dornach, Gcm-

pcn, Hochwald, Nuglar, St. Pantaleon, Bürcn, Sccwcn nnd

Gilgcnbcrg auSzurnndcn «->). Dcn gänzlichen und ausschließlichen

Besttz dieser LandeStheilc sicherte ihm Basel, wclchcö alö

2R S. oben S. 32« - 325. 33S.
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Sanbgraf int ©tögau audj Stnfprüdje baran befaß, erft nacb

bem fogenantttat ©algcnfrteg (1531) feierlich ju240). lieber

Dltingett unb Stuttttingen »crglidj man ftcb (1528 uttb 1684),
aber Bpfett blieb Ui auf neuere Seiten unbeftimmt.

Safel biugcgcn »ercittigte ben größten Sbeil ber ebema«

ttgen Sanbgraffdjaft ©iögau unter feiner Herrfdjaft jum
Saitton Safel. Eö gcfdjab bieß niebt bloß bttrd) Erwerbung

iti Sanbgrafatamteê unb ber »erfchiebenen Herrfcbaftcn,
fonbern audj aller im Saufe ber Seiten ba»on »eräußerten

©ereebtfame unb ©efä((e. Safel batte öfter ©elegenbeit ftcb

itt beutfeben uttb meifdjen Sanbeti itt bat Seftç großer San-

berciai ju feçen ; allein um nidjt bat Steib mäcbtigercr Stadj«

baren ju erregen / ober weil eö ftdj jur Sdjauptung etnee

großen ©ebicteö ttidjt fräftig genug fübltc, jog eö biefe bc-

fdjcibene ©ebictöauobcbnung »or, burd) welche eö itt
Serbinbung mit feinen Sutibeögenoffen, Sern unb ©oiotburn,
fam. ©iefett Seftç fiidjte eö burd) augfttidjen Sluöfauf beö

Saubabclö für feine Sebntat, Sollatttrai, Sinfe tmb ©e-

Hebte, fowie burdj Sericbtiguttg ber ©rettjett ju fiebern,
unb burdj Staateverträge ju befräftigen 241)-

Stadj bamatigem Slcgierungöprincip war mit biefer

Erwerbung für bie Sanbfdjaft wenig Scränbertmg »erbtinben.

Safel trat ganj itt bie Serbältniffe ber Sanbgrafat tmb

Swingljcrrcn, übte bloß berat berfömmlicbe Stäbte, adjtcte

biejenigen ber Sattblaue, unb biefe gaben nadj wie »or ibre

©efällc, unb feifteten ik fdjuibigcn ©ienfte. Sebenöberr

240) @. Uifunbe im ®tofji»eifibud-i fol. 372 sq.
2fy Safel«! 9?ed;te übet ben ©isgau betätigen. Sulle $abfl ©ittu« IV.

»ou 1482. Sude ÏSabft 3utiu3 II. »on 1512; b. Qibg. ïanbftiebe
». 1531 ; b. ^ajfauet Scttiag ». 1552; b. 9kligion«ft!ebe ». 1555;
b. 9leicb3abfd*ieb ». 1566; b. Setglei* mit bem Sifäof ». 1585;
b. aCefli'Ijâr. Stiebe 1648; b. 9li-mt»eget Stiebe 1679; 20 3. ©liti-
flanb ». 1684; b. JR»jguntfer Stiebe ». 1697; b. Sibg. îanbftiebe
». 1712.
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Landgraf im SiSgau auch Ansprüche daran besaß, erst nach

dcm sogenannten Galgcnkrieg (1531) feierlich zu^«). Ueber

Oltingen und Nuuttingen verglich man sich (I5S8 und 1K84),
aber Wnsen blieb bis auf neuere Zeiten unbestimmt.

Bafel hingegen vereinigte den größten Theil der ehema-

ligen Landgraffchaft Sisgau unter feiner Hcrrfchaft zum

Canton Bafcl. ES geschah dieß nicht bloß durch Erwerbung
dcS LandgrafenamteS und der verschiedenen Herrschaften,
sondern auch aller im Laufe der Zeiten davon veräußerten

Gerechtsame und Gefälle. Basel hatte öfter Gelegenheit sich

in deutschen und welschen Landeu iu den Besitz großer Län-

dereien zu setzen; allein nm nicht den Neid mächtigerer Nachbaren

zu crrcgcu, oder weil eö sich zur Behauptung eines

großen Gebietes nicht kräftig genug fühlte, zog eö diefe be-

fchcidcne GcbietSauSdchnung vor, durch wclchc cS in Ver>

bindnng mit scincn Buudcsgcnosscn, Bern und Solothurn,
kam. Diesen Besitz suchte eS durch ängstlichen Auskauf des

Landadclö fiir fcine Zehnten, Collature,,, Zinse nnd Gc.

richte, sowie durch Berichtigung der Grenzen zu sichern,
und durch Staatövcrträge zn bekräftigen ^>).

Nach damaligem Regierungöprincip war mit dieser Er-
wcrbnng fiir dic Landfchaft wenig Veränderung verbunden.

Bafcl trat ganz in die Verhältnisse der Landgrafen und

Zwingherrcn, übte bloß deren herkömmliche Rechte, achtete

dicicnigcn dcr Landlcutc, und dicfc gabcn nach wic vor ihrc
Gcfällc, und leistctcn dic fchuldigcn Dicnstc. LehenSherr

2«) S. Urkunde im Großweißbuch sol. Z72 s,j.
-i>) Basels Rechte über den Sisgau bestätigen - Bulle Pabst Sirtus IV.

von 1482. Bulle Pabst Julius II. von 1Sl2; d. «idg. Landfriede

v. 15Z1 ; d. Passauer Vertrag v, 1552; d. Neligionsfriede v. 1SS5 ;
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btteb itt Sifdjof, unb bte ©tabt war nur Sfanbinbaber
unb Sebcnträger. Sott jebem neugcmäbltett Sifdjof empfing

baö jeweilige Haupt ber ©tabt feterfid) tai Seben, leiftete

bat Scbetteib unb gab bat üblidjen Sebenre»crö. Sluf bie

berrfdjafttieben ©djlößer feçte ber Statb Sanboögte ober

DberoÖgte auö feiner Sütüte, immer für 8 Sabre, weldje

Ut berrfdjaftlidjcn Stedjte bafelbft »erwaltetcn. SDlattdje fteine

©efätte, wie j. S. ber fteine Sebnt, ber Sobfaü, it. a.

würben jebod) erlaffett. ©aö Saab erbielt gefcbrubate ©e«

fece uttb eine geordnetere Serwaltung, unb auf bat bamalö

fo bättßgat Äirdjweibat- grcifdjießcn unb anbern greuben»

jügett bcbaitbdtat bie Sürger iai Sanb»olf eber wie
Eibgenoffen, beim wk Utttertbattat. ©ie ©fraßen witrben vcr>

beffert, bie Haucnfteitte fabrbar gemadjt, unb ik Stcforma*

tion burdjgcbenbö audj auf ber Sattbfdjaft eingeführt 2ify.
Uttb wetttt bie Sattbfdjaft nodj itt mandje geljbc »ermidclt
uttb barin oft gefdjäbtget würbe, wie 5. S. in bat Sibel«

frieg (1409 — I4ii), bat ©t. Safober«Ärieg (1444—
1448), ben ©cbwabenfrieg (1499), bat ©algeufrüg (1531),
bat breißigjäbrigat (1618—1648), bat fpanifdjen Erb-
fotgefrieg (1709 — 1714), fo war niebt immer bie berr«

febeube ©tabt bie Scratttaffung, fonbern öfter bie Sage beö

Sattbeö felbft Urfadje baju, unb unter bat frübent Sanbeê«

berrett batten bie Sanbtetitc bie Slagen beö Äriegeö audj
öftere erfabreu.

^>kft Serbältniffe geftaltcten ftdj jebodj balb ganj an«

ber», namentlich in golge beö Sluöfdjlüßttttgegeifteö, weldjen
iai 17. unb 18. Sabrbunbert unfrer Sattbcögefdjidjte dja>

raftcrtftrt. Hatte baö Sanb»o(f aueb feinen angeftammten

Swingbcrrctt gerne iit fdjulbigat Sflidjten geleiftet, fo

modjtett ibm biefe bod) fdjwerer fallen, alö Sürger ber berr«

2-*2) ©. batübet £>dj« V. 523. 698.
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blieb der Bischof, und die Stadt war nur Pfandiuhaber
und Lehenträger. Von jedem neugcwählten Bischof empfing

daö jeweilige Haupt der Stadt feierlich das Lehen, leistete

dcn Lcheneid und gab dcn üblichen Lehenrcvcrs. Auf die

hcrrfchaftlichcn Schloßer fetzte der Rath Laudvögte oder

Obervogte aus feiner Mitte, immer fiir 8 Jahre, wclche

die hcrrfchaftlichcn Rcchtc dafelbst vcrwaltctcn. Manche kleine

Gefälle, wie z. B. der kleine Zehnt, dcr Todfall, n. a.

wurden jedoch erlassen. Das Land erhielt gcfchriebene Gc-

fetzc und cinc gcordnctcre Verwaltung, und auf dcn damals

fo häuftgcn Kirchweihcn, Frcifchießcn und andcrn Frcuden-
ziigcn behandelten die Bürger das Landvolk chcr wic
Eidgcnosscn, denn wic Untcrthancn. Dic Straßen wurdcn
verbessert, die Haucnsteine fahrbar gemacht, und dic Rcforma,
tion dnrchgchcndS auch auf dcr Landfchaft eingeführt "2).
Und jvenu die Landfchaft noch in manche Fehde vcrwickctt

und darin oft gefchädigct wurdc, wic z. B. in dcn Adcl-

kricg I409-I4ii den St. Jakober-Krieg (1444—
1448), dcn Schwabcnkricg (1499), dcn Galgcnkricg (1S3I),
den drcißigjährigcn (i«l«—1648), dcn fpanischen Erb.
folgckrieg (17«9 —I7I4), fo war nicht immcr dic herr-
fchendc Stadt die Veranlassuug, foudcrn öfter die Lage des

Landes fclbst Urfachc dazu, und untcr den frühcrn Landcö-

hcrrcn hatten die Landleutc die Plagen des Krieges auch

öfters crfahrcu.
Diese Verhältnisse gestalteten stch jedoch bald ganz

anders namentlich in Folge deS AuSschließungSgeisteS, welchen
daö 17. und 18. Jahrhundert mister Landcsgeschichte cha-

raktcrisirt. Hatte das Landvolk auch scincn angcstammten

Zwingherrcn gerne die schuldigen Pflichten geleistet, so

mochten ihm diese doch schwerer fallen, alö Bürger der hcrr-

-^) S. darüber Ochs V. 523. 688.
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fcbenben ©tabt/ ja fpäter bloße Hanbwcrfer att ibre ©teile
traten. Se näljer fit, ibrer Silbungöftttfe nadj, felbft bat
Sanblcuten ftanbat/ jc mettiger fte bitrdj angeborne Bürbe
bai Slttfebctt/ womit fte befleibet waren, jtt behaupten wuß«

ten, um fo ftratger bültat ße gewöbnlidj auf bat Sräroga«
tioen ibrer ©teilung. Dft pflegten audj bk Sanb»ogteicn
alö ein SOlittel betrachtet ju werben, einen jerrüttetett frani*
fiant berjiiftcllat, unb um fo ftratger bratig bann ber Se«

amte auf Etitridjtung ber ©cfälle unb Seiftttng ber grobn«
bat. ©o warb j. S. 1653 bitter über ben Dbcrvogt ju
garnfpurg gefiagt, taf cr bie Unterthanen ungcbübrlidj für
grobnben unb Hauöbiatßc in Slnfpriidj ttcbmc- unb über

benjenigen »ott Homburg, cr bejiebe bie monatlidjai ©olba-
tcngclber I3mal im Sabr. Slllcin mebr noeb: bie gefammte

Sürgerfdjaft betrachtete ftdj gerne atö regürenbe gamilic.
Seber, audj ber geringftc Sürger, wollte auf ber Saubfdjaft
alö Herr angcfcbcn fepn, unb nabm befonbere Sbrat unb

©tanbcöoorjüge für fidj in Slnfpriidj. ©aö lag jwar im
©eifte ber Seit ; aber bie H<-nbwcrföariftofratie bob bat Un«

tcrfdjieb um fo greller bcr»or, wäbrenb anberwärtö ik Ra

trijiatc bie altern ©tattbeöoerbälttiiffe lieber ju mobiftjirat
fucijtcn. Wit bai Sanbletttett felbft war überbieß eine große

Scrättbcruiig vor ftdj gegangen. Sn bat bätißgen gcibjügen
batten ße mit ban Sürger unter berfelben gabne gefodjtcn,
mit iljin Satte nnb Stitljin getbcilt. ©iefen Äricgölcutai,
weldje tm gelbe mit einer freiem bemofratifdjat Slcgieruitgö*
weife befannt geworben, bat «Siegern »ott ©rattfott unb
SOlurtat, ben tapfern (Streitern bei Sparigliano, Savia, Sto«

vara fönnte cö uttmöglid) gefallen, ju Haufe wieber „arme
Seute" ju fam, vott bat frübent ©enoffeu alö Untertanen,
ja gar atö Scibeignc bcbanbclt ju werben. Suglcidj gittg
aueb in ber alten Sanbeövcrfaffuitg eine große Scränberitttg
»or. Eö war bat Sanblcuten gar wobl befannt, taf bie

Herrfdjaft nidjt unumfebränft auf bie ©tabt gefommett war,

schenken Stadt, ja später bloße Handwerker an ihre Stelle
traten. Je näher sie, ihrer Bildungsstufe nach, selbst den

Landlcutcu standen, jc weniger ste durch angeborne Würde
das Ansehen, womit sie bekleidet waren, zu behaupte« muß-

ten, um so strenger hielten ße gewöhnlich auf dcn Prärogativen

ihrer Stellung. Oft pflegten auch die Landvogteicn
alS ein Mittel betrachtet zu werde», ciucn zerriittcten HauS.
stand herzustellen, uud um so strenger drang dann dcr
Beamte anf Entrichtung dcr Gefälle und Leistung dcr Frohn-
dcn. So ward z. B. i«S3 bitter iibcr dcn Obervogt zu

Farnfpurg geklagt, daß cr dic Unterthanen uugcbiihrlich fiir
Frohndcn und Hauödienste in Anspruch nchmc, nnd iibcr

dcnjcnigcn von Homburg, cr bcziche dic mouatlichcn Solda,
tcngcldcr I3mal im Jahr. Allcin mchr noch: dic gcsammrc

Bürgerschaft bctrachtetc stch gcrnc alö regierende Familie.
Jcdcr, auch dcr gcringstc Bürger, wolltc anf dcr Landschaft
alö Hcrr augcschcn fcyn, nnd nahm bcfondcrc Ehrcn und

Standcövorziige für sich in Anspruch. DaS lag zwar im
Gcistc der Zcit; abcr dic HandwcrkSaristokratic hob dcn Un-
tcrfchicd nm so grellcr hcrvor, währcnd anderwärts die Pa
triziatc dic ältcrn Slandcöverbältnissc lieber zu modisizircn
fuchtcn. Mit dcn Landicnrcii fclbst war iibcrdicsi cinc großc

Vcrälidcruiig vor sich gcgaugcn. Jn dcn häuflgcn Fcidziigcn
hattcn stc mit dcm Bürgcr nntcr dcrfclbcn Fahnc gcfochtcn,
mir ihm Bcutc und Ruhm gcthcilr. Dicfcn Kricgslcutcn,
wclchc im Fcldc mir cincr frcicrn dcmokrarifchcn Rcgicrnngö-
wcifc bckannr gcwordcn, dcn Sicgcrn von Granfon und

Murrcn, dcn rapfcrn Srrcircrn bci Marignano, Pavia,
Novara komm cö unmöglich gcfallcn, zu Häuft wicdcr „arme
Leute" zu fcnn, von dcn frühern Gcnosscn alö Umcrthaucu,
ja gar alö Lcibcignc bchandclt zn wcrdcn. Znglcich ging
auch in dcr altcn Landcövcrfassung cinc große Bcrändcrmig
vor. Eö war dcn Landlcutc» gar wohl bckannt, daß dic

Herrschaft nicht umiinfthränkt auf dic Stadt gckommcii war,
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fonbern mit be» berfömmlicbeit Sefcbränfungen, welcbe bie

Sanbtage feftgefefct unb iit Swingberren ftctö anerfanttt bat*

ten. ©emungeadjtet witrben neue ©teuern unb Seilen, weldje

iit ©tabtbürgcrfdjaft ftdj felbft auferlegte, alö billig aud)

auf bie Sattbfdjaft attögebebut. Barett fte audj anfange »om

Sanbootf felbft freiwillig jugeftattben, unb meift befonbern

Sweden beftimmt, j. S. ban Sau »ott geftungöwerfat,
bem Unterbau einer ©arnifott tt. bgl., fo pflegten fte bod)

audj ttadjbcr nod) beibebalten ju werben, ©aö SOtatmfcbaftö«

redjt, weldjeö fdjott unter bat Sanbgrafett gänjlidj außer

Uebung gefommen war/ würbe niebt bloß bergeftettt/ fonbern

audj auf gclbjüge außer Sattbcö geltcnb gemadjt, ja fogar ju
einer ftetett Sflidjt auögebebnt. ©ie Sanbtage würben fette«

ner über Sattbcöangclegatbeüat beratbett, fonbern immer mebr

auf Uebung ber ©trafgcredjtigfcü eingefebränft. ©ctbft iit
Deffenttidjfeit unb Sütüttblicbfcü ber »olfötljümticbcu Slecbte«

pflege fam in Slbgang. Baö aber bat Saitbmattn barter
brfidte alö ber Scrtttft feiner politifdjen Slecbte, iai war

iit Sluöbebnuug beö jüttftifebat Sltiöfdjließttngögeiftcö felbft

auf bü ©ewerbötbätigfeit. Stodj 1763 befdjäftigte bat Statb

ju Safel crnftlidj bie grage: ob uttb wie Hanblung, Sa*

trititi unb ©ewerbe auf ber Sattbfdjaft ertaubt ober verbo«

ten fetjn follte? ©ie ©erber ber ©tabt bäum bereite bie

©erberciat auf ber Sanbfdjaft ju unterbrüdat verfndjt. Eö

war ferner bat Untertanen verboten worben frembat Bein
anberöwo ali itt ber ©tabt ju taufen, ©ie ©ennen fottten

feilten Ääö mebr madjen, fonbern Sutter ju SDlarftc bringen,
©en Sanbwebertt warb niebt ertaubt auf näbertt Begat
bitrdjö Stljeitifelbifdje ober ©olotburnifdje nacb Safet jtt ge«

bat, weit man bie Soncttrrenj auöwärttgcr Sanbfabrifanten
fürdjtctc, fonbern ße fottten auf Umwegen burcb bte Sanb«

febaft felbft geben 243). Sino ben ©itten batte proteftatttifeber

2>3) Sdji VII. 635 sq. VIII. 70 sq.

sondern mit den herkömmlichen Beschränkungen/ welche die

Landtage festgesetzt und die Zwingherren stetS anerkannt hat.
ten. Demuugeachtct wurden neue Steuern nnd Teilen/ welche

die Stadtbiirgcrfchaft stch sclbst auferlegte/ alö billig auch

auf die Landschaft ausgedehnt. Waren stc auch anfangs vom

Landvolk fclbst freiwillig zugestanden/ und meist besondern

Zwecken bcstimmt/ z. B. dcm Bau von Festungswerken/
dem Unterhalt ciner Garnison u. dgl. / so pflegten ste doch

auch nachhcr noch beibehalten zu werden. Das Mannschaftsrecht/

welches fchon unter deu Landgrafcn gänzlich außer

Uebung gekommen war/ wurdc nicht bloß hcrgcstellt/ sondern

auch auf Fcldziigc außcr Landcs geltend gemacht/ ja fogar zu

einer stetcn Pflicht ausgedehnt. Die Landtage wurden sette-

ner übcr Landcsaugclcgcnhcitcn berathen/ sondern immcr mchr

auf Ucbung dcr Strafgcrcchtigkcit eingeschränkt. Selbst die

Oeffentlichkcit und Mündlichkeit der volksthümlichen Rechtspflege

kam in Abgang. Was aber den Landmann härter
drückte alö dcr Bcrlust scincr politischen Rechte, daS war
die Auödchnnng deö zünftifchen AliöfchlicßungögcistcS sclbst

auf dic Gcwcrböthätigkcit. Noch 17«S beschäftigte dcn Rath
zu Basel crnstlich die Frage: ob und wie Handlung/
Fabriken und Gcwcrbc auf der Landfchaft crlaubt odcr verboten

fcnil follte? Die Gcrbcr dcr Stadt hattcn bereits die

Gerbercicn auf der Landfchaft zu untcrdriickcn vcrfucht. Es

war ferner den Unterthanen verboten worden fremdcn Wcin
andcröwo alö in dcr Stadt zu kaufcn. Die Scnnen sollten

kcincn Käö mchr machcn/ sondern Butter zu Markte bringen.
Dcn Bandwebern ward nicht crlaubt auf nähern Wegen

durchs Nhcinfcldifchc odcr Solorhurnische nach Basel zu gc-

hcn/ wcil man dic Concurrcnz auöwärtigcr Bandfabrikanten
sürchtctc/ sondern stc sollten auf Umwegcn durch dic Landschaft

fclbst gcbcn ^). zluö dcn Sittcn hattc protcstantifchcr

2>Z) OchS vii. LIS s^. VIII. 7« «.z.
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Eifer langfl jebe Steußerung erlaubter gröblidjfeü ju ott*
banne« gewußt, ©ie ©efange, woburdj iai Sanbootf, na>

metttlicb in Seftjeitett/ ftcb ju erbeitem geflieht/ Ut Sänjc
unb Steigen unter ber ©orflinbe, am ©ießeit ober auf Sn«
feltt ber Siro, womit bie ©orfjttgenb bie Slbatbe unb geft.
tage gefeiert/ Ut fefttieben Slufjüge att gewiffat Sagen, iai
©djeibettfebüßen am ©onntag, alleö baö wttrbe abgefüllt2'4)/
weil eö mit bem Ernft befdjaulidjer Scbenöwctfe, weldje matt

attjttgerne mit djttfttidjem Banbel »ermedjfelte nidjt befteben

ju fönnen febüu. Sluf foldje Bcife tutdj feine greuben
mebr aufgebeüert, nabm baö Soff jenen ftörrifebat ©eift an,
wefeber bemfelben nodj jeçt jum Sorwurf gemaebt wirb.

Silo ber lefctc Sanbgraf im ©iögatt, jener in gebbat
gegett bie ©täbte »erbärtete greiberr Sbomaö »on gatfett«
ftein, auf bem ©ddoße garnfpurg bett Safctifcbat Statbö«
boten ikft feitte Herrfcbaft übergab, fprad) er mit Sbrattai
in bat Stugett: „Siebe Herren »on Safel, auf biefe ©tunbe
„übergebe icb Sud) treue unb wittige Utttcrtbattat / laffet ße

„Eurer ©nabe empfoblen feptt." ©iefeö Seugniß warb niebt

burdj bett Erfolg geredjtfertigct. ©am ber Äampf ber

Sattbfdjaft, erft um Erbauung ibrer beibrachten greibeü,
bann um ©teiebbeü ber Stedjte mit ben Sürgern ber Haupt«
ftabt, enblid) um völlige Soötramung vott berfefben / fiibrte
in itn naebfotgatben vier Snbrbuitbertat ju fünf blutigen
Empörungen. Sn ber erften, jenem mit ban Sunbfdjub
uttb Btebertättferunruben äufammenbätigenben Säuern«
friege (1525), erwarb ftdj jwar bie Sanbfdjaft mebrere

greibeü, tebod) nur für furje ©auer245)- ©er Stappett«
fr ieg (1591—1594), eitt Serfudj jur ©eltcnbmacbung ber

alten Slecbtöoerbältuiffe, ìvetdEjer ber berrfebenbat ©tabt gc«

244) £5(^6 VI. 376 sq.

2fy ©<$« V. 292. 492 sq. VI. 59. Sit,), neue iWetfiu. II. 24. sq.
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Eifer langst jede Aeußerung erlaubter Fröhlichkeit zu ver.
bannen gewußt. Die Gesänge, wodurch das Landvolk/ na.
mentlich in Pestzeiten/ ßch zu erheitern gesucht/ die Tänze
und Reigen unter der Dorflinde / am Gießen oder auf In.
feln der Birs, womit die Dorfjugend die Abende und Fcst.

tage gefeiert/ die festlichen Aufzüge an gewissen Tagen, das

Scheibenfchicßen am Sonntag/ allcS daS wurde abgestellt

weil eS mit dem Ernst beschaulicher Lebensweise / welche man

allzugerne mit christlichem Wandel verwechselte nicht bestehen

zu können schien. Auf folche Wcifc durch kcinc Frcudcn
mehr aufgeheitert/ uahm das Volk jenen störrifchen Geist a»/
welcher demselben noch jetzt zum Vorwurf gemacht wird.

AlS der letzte Landgraf im Sisgau, jener in Fehden

gegen die Städte verhärtete Freiherr Thomas von Falken-
stein, auf dem Schloße Farnfpurg den Basclischcn Raths,
boten diese seine Herrschaft übergab, sprach cr mit Thränen
in den Augen: „Liebe Herren von Basel, auf diesc Stundc
„übergebe ich Euch treue und willige Unterthanen, lasset stc

„Eurer Guade empfohlen feyn." DiefeS Zeugniß ward nicht
durch dcn Erfolg gerechtfertigt. Denn dcr Kampf der

Landfchaft, erst um Erhaltung ihrcr hergebrachten Freiheit,
dann um Gleichheit dcr Rechte mit den Bürgern dcr Haupt,
stadt, endlich um völlige Lostrennung von dcrfclbcn, führcc
in dcn nachfolgenden vier Jahrhundcrtcn zu fünf blutigen
Empörungen. In dcr crstcn, jcnem mit dem Bundfchuh
uud Wiedertäufcrunruhen zusammenhängenden Bauern,
kriege (1525), erwarb stch zwar die Landschaft mehrere

Freiheit, jedoch nur für kurze Dauer^). Der Rappen,
krieg (issi—IS94), ein Versuch zur Geltendmachung der

alten Rechtsverhältnisse, welcher der herrschenden Stadt gc«

2«> Och« VI. 37« «,,.

2«) Ochs V. 292. 492 VI. S9. Luz. neue Merkw. II. 24. S'l-
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fäbrlüb werben fönnte, warb burdj bie ©eifteögegenwart

eineê SÜtanneö gefdjlidjtet2i6). Erft Ut Stieberlage beê

Sattböotfee im großen Sauernanfrubr (1653) 2i7)

etttfcbieb ju ©unften ber SOtacbtoollfommenbeit, wit iit
fpätern Devolutionen ju ©unflen von greibeü unb Unabbängigfeit.

©ic legten Ueberbteibfet ber Sanbgraffdjaft, nämlidj bie

Setbeigenfdjaft unb bie geuballaften würben erft in neuerer

Seit aufgeboben 2l8).

l'fy OifJ«, VI. 318 «q. Suj, baf. II. ©. 28 «q. töttff« 8tjäf)lurtg ms».
2-*7) Säje, VII. ©. 19 sq. Suj, baf. II. ©. 39 sq.
2*) Di>«, VIII. HO. (Butadien, »on bet 91ational»etfammlung geneh¬

migt am 9 «rtll 1798. f. SBetljanbl. unb IBefälüffe XIX. ©tuet. 9Inf>.
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fährlich werden konnte, ward durch die Geistesgegenwart

eines Mannes gefchlichtet ^°). Erst die Niederlage des

Landvolkes im großen Bauernaufruhr (l«S8) 2<')

entschied zu Gunsten der Machtvollkommenheit, wie die spä.

tern Revolutionen zu Gunsten von Freiheit und Unabhängigkeit.

Die letzten Ueberbleibsel der Landgraffchaft/ nämlich die

Leibeigenfchaft und die Feudallasten wurden erst in neuerer

Zeit aufgehoben

2>>6) Qch«, Vl. 3tS Luz, das. II. S. 28 Ryffs Erzählung m«.
247) Och«, VII. S. 19 sq. Luz. das. II. L. 39

24») Och«, Vlll. 4lv. Gutachten, von der Rationalversammlung geneh¬

migt am 9 April, l798. s. Btrhandl. und Beschlüsse XIX. Stück. Anh.
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